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or Gegenjtand der vorliegenden Abhandlung bilden die Acclamationen, 
d. h. die Zurufe und Segenswünjce für das Wohl der abgejchiedenen 
Seelen, ferner die an Gott und die Heiligen gerichteten Fürbitten für diejelben, 
jowie die diejen entjprechenden Anrufungen der Verjtorbenen um ihre Interceffion 
bei Gott, welche wir auf den riftlichen Grabjchriften der exften Jahrhunderte 
lefen. Nachdem der Archäologe Dionigi die Mcclamationen in einer dem 
damaligen Stande der hriltlichen Archäologie entiprechenden Weile gegen Ende 
de8 vorigen Jahrhunderts monographiich behandelt Hatte’), wurden bejfonders 
von ©. B. de NRoffi in der Roma sotterranea- und im Bullettino di archeo- 
logia cristiana zahlreiche neue Texte veröffentlicht und in trefflicher Weile er- 
läutert. Auch) Le Blant hat in feinen Inscriptions chrötiennes de la Gaule 
in mehrern Diljertationen einzelne Zurufe und Gebetaformeln in ausführlicher 
Daritellung erörtert. Das in diefen großen Sammelwerfen jowie in andern 
Bublicationen beigebrahhte Material wurde Sowohl in archäologischen Werfen, 
3.B. von Martiguy?), Kraus’), Northeote‘) u. a., al3 auch von Dogmen= 
hiftorifern, jo bejonders von Brodit‘) und Abberger‘) verwerthet. Und 
neuejtens hat E. M. Kaufmann in jehr danfenswerther Weile unternommen, 
die epigraphiichen und figurativen Monumente de3 Altertum für die Unter: 
juhung der eschatologijchen Vorjtellungen der erften Chriften zu verwerthen ?). 
Die Ncclamationen nehmen bei Ddiefen Unterfuhungen unter den monumentalen 
Zeugnifjen eine bejonders wichtige Stellung ein. 


!) Dionigi, Dei blandimenti funebri ossia delle acclamazioni sepolcrali 
cristiane. Padova 1799. 

?) Dietionnaire des antiquites chretiennes, art. „acelamations“, 3. A. Paris 
1889. p. 10 ss. 

3) Nealencyklopädie der hriftlichen Alterthüner, Art. „Weclamationen, I, ©. 14 ff. 

*#) Epitaphs of the Catacombs or christian inseriptions in Rome. London 
1878, p. 73 ss. 

5) Lehre und Gebet in den drei erften chriftlichen Jahrhunderten. Tübingen 1871. 
©. 334 ff. 

6) Gejchichte der chriftlichen Eschatologie innerhalb der vornicänijchen Zeit. Yreiburg 
i. 3. 1896. ©. 619 ff. 

?) Die Entwidelung und Bedeutung der Parformel nach den Sepulcralinjchriften. 
Sm Katholif, 1896, II, S. 385 —97. — Die altehriftlihe Vorftellung vom Himmlijchen 
Paradieje nach den Denfmälern. Katholif 1897, I, ©. 1—20. 


Zweck diejer Schrift ift nun, eine Gefammtdarftellung der verjchiedenen Arten 
der Ucclamationen und Gebetsformeln der altchrijtlichen Epitaphien zu geben, 
den eigentlichen Charakter der betreffenden Texte zu unterfuchen und Dieje auf 
ihren dogmengejchichtlichen Werth Hin zu prüfen, fowie ihre Verhältniß zu den 
ältejten liturgijchen Gebeten für die Verftorbenen Earzuftellen. Ich berückjichtige 
dabei nur die wirklichen Acclamationen und Fürbitten, jolche Tertestheile der 
Epitaphien, in welchen den Berftorbenen Gutes gewünfcht und folches für fie 
erfleht wird. ‚Andere Theile, in welchen in pofitiver Weife, wenn auch mit ähn= 
lichen Ausdrüden, das jenjeitige Leben der hingejchiedenen Gläubigen gejchildert 
wird, Fieß ich außer Acht, um den einheitlichen Charakter der Darjtellung nicht 
zu ftören. In zeitlicher Beziehung wurden hauptjächlic) die epigraphiichen Mo= 
numente der vorconitantinischen Zeit in Betracht gezogen, weil die Acclamationen 
wejentlich der ältern Epoche der Epigraphif angehören. Nur gelegentli) und um 
den Unterjchted in Der Ausdrudsmeije zwijchen dem ältern und dem jüngern 
epigraphiichen Stile des Altertbums hervorzuheben, wurden Monumente aus dem 
Ende de3 IV. Jahrhunderts und aus der Folgezeit berüclichtigt. 

Möge die Schrift dazu beitragen, in wmeitern Streifen das Interefje für die 
jo wichtigen und unmittelbaren Zeugen des chrijtlichen Denkens und Fügen 
unjerer Bäter im Glauben zu weden, welche in den Injchriften der erjten Jahr: 
Hunderte auf ung gefommen find. 


I. Die Xeclamationen der heiönifhen und der hriftlihen 
Grabichriften des Alterthums. 


Der Gebrauch, in die Orabjchriften Zurufe einzujchalten, tmwelche 
Begrüßungen, Wünjche, Aufforderungen des Denfmalftifter® an den 
Todten enthielten, war bei den riechen und Nömern im Alterthum 
jehr verbreitet. Inu Ddiejen Acclamationen jptegeln fich naturgemäß die 
Anschauungen jener Bölfer über das Leben der menjchlichen Seele nach 
den Tode wieder. Allein gerade die Epitaphien zeigen, wie wenig ficher 
der Ölaube an ein Senjeit3 vielfach war, wie fchtvanfend die VBoritel- 
(ungen waren, welche wir über das Dafein nach dem Tode im den ver- 
ichtedenen Zeiten der Gejchichte jener beiden antiten Cultinvvölfer finden. 
Kicht minder offenbart fich dieje Drücdende und betrübende Unficherheit 
in den litterarifchen Denfmälern des Alterthums. Neben den Bhilo- 
jophen und Dichtern, welche den Senjeitsglauben vertraten und dens 
jelben Durch ihre Schriften gewiß auch jtüßten, gab es nicht wenige, 
welche ein Leben der Seele nad) dem Tode leugneten oder Dafjelbe als 
ganz zweifelhaft Hinjtellten. Wenn jich trogdem in mweitern Streifen der 
Uniterblichfeitsglaube hielt, wie beionders die große Verbreitung der 
hetonischen Miyiterten beweist, jo war doch der Ausblick in dag Sen 
jeitS jelten ein hoffnungsfroher. Die Unterwelt der alten griechischen 
Mythologie, die Unterfuchungen der VBhilojophen über die Seele und 
ihr Leben, die Heilsverheißungen, welche den in die Miyjterten Ein- 
geweihten zu Theil wurden, vermochten nicht, bei der Mehrzahl Der 
Menjchen auf Die Dauer eine fejte Hoffnung für das Senfeit3 zu be- 
gründen !). 


') Bgl. EM. Kaufmann, Die Jenjeitshoffnungen der Griechen und Römer 
nach den Sepulcralsiinichriften. Freiburg 1. B., Herder, 1897. — Ueber den Unfterblich- 
feitöglauben bei den antiken Bölfern Siehe die hier ©. V citirten Schriften von Rohde, 
Dieterih und Maas. 
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Diefe Schwankungen finden einen beredten Ausdruck in den Accla- 
mationen der heidnijchen Epitaphien. 

Xatoe, Ave, Vale — Sei gegrüßt, Zebe wohl — drücden im allgemeinen 
das Gefühl der Trennung aus und befunden irgend ein noch beftehendes 
Mechjelverhältniß zwijchen den Lebenden und den Berjtorbenen. Sit 
tibi terra levis (abgefürzt: S. T. T. L.). — Möge die Erde dir leicht fein — 
war ein auf uralten Anfchauungen fußender Zuruf, der fi) immer im 
dem epigraphiichen Formular erhielt. Smpdifferent ift der Wunjd: 
Ossa tua bene quiescant — Mögen deine Gebeine wohl ruhen, — während 
AYusdriicke wie, Hic tumulatus bene quiescat — Der hier Begrabene ruhe 
wohl, — Di tibi benefaciant — Die Götter mögen dir Gutes thun — 
auf dem Unfterblichkeitsglauben beruhen. 

Einer der jeltenen hoffnungsfrohen Zurufe findet fich auf einer 
griechischen Injchrift in Verjen, deren Inhalt von dem Myiterienglauben 
beeinflußt ift: "OAßıe zai uaxapıore, Deös Ö’Esnı Ayri Booroio — Glüd- 
licher und Seligjter, Gott wirft du fein, ftatt jterblich ”). 

Auf einigen Epitaphien werden auch furze Gebete an die Gott- 
heiten, bejonder® die Der Unterwelt, gerichtet, Damit te dem Berftor- 
benen gnädig jeten. So heißt es auf einer römischen Sujchrift: Elysios 
precor ut possis invadere campos — Sch flehe, daß du in die Elyfischen 
Gefilde eingehen fünneft”). — Terner: Peto vos (ma)nes sanctissimae, 
commendat{um) habeatis meum cafru)m et vellitis huic indulgen- 
tissimi esse ete. — Sch bitte euch, heiligfte Manen, lafjet euch meinen 
Theuren anempfohlen fein, und wollet euch ihm jehr gnädig erweilen °). — 
Dpder auch Die Manen der früher Veritorbenen werden erfucht, die zu 
ihnen fommende Seele gut aufzunehmen: Accipite hanc animam nu- 
meroque augete sacrato — Mehmet dieje Seele auf und vermehret Die 
heilige Zahl 9). — Ganz eigenthümlich Eingt der Auf, welcher dem 
Zodten auf einer andern Grabjchrift in den Mund gelegt wird: Rogo 
vos, superi, ne me contumelietis — ch bitte euch, höchite Götter, Daß 
ihr mir nicht Schmach zufügen möget?). 

Allein viel zahlreicher als Diefe Formeln finden fich folche, in 
welchen entweder das Leben nach dem Tode gänzlich geleugnet wird, 
oder der Zuftand der Seele als ein überaus beflagenswerther ericheint. 
Die Unterwelt ift ein Drt des Vergefjens, der Finfterniß, des Grauens, 
in welchen fein Lichtfteahl der Freude und des Genufjes fällt. Diefe 
Anichauungen finden ihren Ausdruck befonders in jenen Acclamationen, 
welche den Hingejchiedenen jelbit auf deren Epitaphien in den Mund 


') Kaibel, Inseriptiones graecae, n. 641. — °?) Corp. inser. lat. VI], 
n. 23295. — °) Ibid. n. 18817. — *) Ibid. X, n. 5920. — 5) Ibid. X, n. 3030. 
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gelegt werden. Nicht jelten wird in furzen Ausdrücen die gänzliche 
Auflöfung in das Nichts verfiindet. Nil mali est, ubi nil est — NWicht8 
Döfes tit, wo nichts ift, — jucht ein Berftorbener aus Aquileja Die 
Borübergehenden zu tröften !). 

Andere wünjchen den Lejern des Epitaphs, daß e3 ihnen im ir- 
diichen Leben wohl ergehen möge; es Elingt dabei die jtumpfe Nefig- 
natton Durch, daß für das jenfeitige Dafein nichts zu erhoffen it, Falls 
e3 überhaupt ein jolches gibt. Valebis hospes, opto ut seis felicior 
— Du wirjt wohl leben, Fremder, ich wünjche, du mögeft glücklicher fein; 
bene vive; aequo animo vive; bene sit tibi — Lebe gut; lebe gleich- 
miüthig; möge e3 dir gut fein?) — rufen fie den Vorübergehenden zu. 
Der einzige Troit, den fie bieten fünnen, tft der, daß alle Menjchen 
nun eimmal jterben müffen: Heus tu, viator lasse, qu(i) me praetereis, 
cum die ambulareis, tamen hoc veniendum est tibi — Ach, du müder 
Wanderer, Der Du an mir vorübergehit, du wandelit im Tageslicht, aber 
doch mußt du hierher fommen °). 

Koch jchroffer ruft ein anderer Todter in jeiner Grabichrift dem 
Borübergehenden zu: Tu, quamquam negas, tamen venies — Du, ob= 
gleich Du e3 in Abrede ftelljt, wirft doch fommen *). 

Dabei jehen wir ab von folchen Acclamationen, in welchen die 
Lejer aufgefordert werden, nur dem wwiülten Sinnengenufje zu leben, 
da Doch alles andere nicht exiftire oder Doch völlig unficher jet°). 

Bergleichen wir mit den Voritellungen, welche uns in Ddiefen Zu- 
rufen entgegentreten, die Acclamationen der chriftlichen Grabjchriften, 
jo zeigt fich jofort der gewaltige Umfchwung, welchen die Lehre Chrifti 
von dem ewigen Leben hervorgebracht hat. An die Stelle des troftlojen 
Sfepticismus, der gänzlichen Unficherheit und der düftern Anjchauungen 
bon dem jenfeitigen Leben, welche die heidnifchen Epitaphien bieten, tritt 
die feite und freudige Zuversicht auf die eivige Seligfeit, gegründet auf 
das DBerjprechen des Herrn und auf die Thatjache jeiner eigenen glor= 
reichen Auferjtehung. Ausdrüce, welche irgend welche Unsicherheit in 
Bezug auf das Fortleben der Seele nach dem Tode enthielten, fehlen 
vollftändig. Cbenjowenig finden wir folche Zurufe, Die irgend einen 
HBweifel über den Zuftand der Glücjeligfeit des in dem Befenntnifje 


') Corp. inser. lat. V, n. 8974. — ?) Ibid. V, n. 6808; IX, n. 2128; III, 
n. 6416; X, n. 6616. — °) Ibid. I, n. 1431. — *) Ibid. IX, n. 5337. 

>) Wir müfjen uns für unjern Zwec mit diefen furzen Hinweijen begnügen. Am 
vollftändigiten zujammengeftellt finden fich die heidniichen Acclamationen bei Ruggiero, 
dizionario epigrafico, I, 73—76, und in den Indices (s. v. „acclamationes‘“) des 
Corpus insceriptionum latinarum und der verjchtedenen neuern Sammlungen 
griehiicher Snjchriften. 
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des chriftlichen Glaubens Berftorbenen ausdrücdten. Die veim natür- 
fichen Affecte und Gedanken find darum nicht verihwunden; der Schmerz 
der Trennung, die Liebe zu den Hingejchtedenen, das harte Urtheil des 
Todes, dem fein Menjch entgehen kann, die Klage über das frühe Hin- 
icheiden eines in der Kraft der Jugend oder des Mannesalters DVer- 
itorbenen und ähnliche allgemein menjchliche Empfindungen finden auch 
in den Ncclamationen chriftlicher Grabjchriften häufig beredten Aug= 
druck. Das „Vale“, welches den DVerjtorbenen zugerufen wird, Tejen 
wir auch auf chritlichen Epitaphien; allein in welchem Sinne e3 Die 
Chriften gebrauchten, zeigt folgende Grabjchrift aus der Slatafombe des 
Calirtus, melche jebt in einer Kirche in Anagnt aufbewahrt wird: 

Fl(avius) Crispinus Aureliae Anianeti ben(e) m(erenti) coiuge 
(coniugi) qu(a)e vixit an(nos) XXVII, quem (quam) coiuge (con- 
iugem) habui an(nos) IX, caritate sine ul(l)a anime (animi) mei le- 
sione; vale michi cara im (in) pace cum spirita xanta (cum spiri- 
tibus sanctis) vale in Christo‘), — Flavius Crispinus der Aurelia 
Antane, feiner wohlverdienten Gattin, welche 28 Fahre lebte; ich hatte 
fie al3 Gattin 9 Fahre; fie war voll Liebe, ohne jemals meine Seele 
zu verlegen; lebe wohl, ıneine TIheure, im Frieden mit den heiligen 
Seelen, lebe wohl in Chriftus. 

Das „Lebewohl" in der Anschauung der Chriften war nicht troft- 
(08, da fie die feite Hoffnung hatten, daß Der Verftorbene mit den 
Seligen in Chriftus das ewige Leben bejite. Wie ganz verjchieden ift 
diefe Auffafjung des Abjchievdesg von den Berftorbenen von derjenigen, 
welche uns die hetonischen Grabjchriften zeigen. 

Nicht minder charakterijtiich ift in Diefer Beziehung folgendes Epi- 
taph aus Capua: 

Corpus sanctis com(me)ndavi; irene (= pax) tibi cum sanctis; 
Quinta, vale in pace’), — Den Leib habe ich den Heiligen (neben 
deren Grabftätte die Berftorbene xuhte) empfohlen; Friede fei dir mit 
den Heiligen; Quinta, lebe wohl im Frieden. 

Eine der oben angeführten Acclamativnen, nämlich: Ossa tua bene 
requiescant, findet ftch auf einer chrijtlichen Sufchrift; allein darumter 
erblifen wir das Bild einer Taube mit einem Zweige im Schnabel, 
das befannte Symbol des Friedens in der altchriitlichen Kunft, das 
gleihjam an Stelle der Worte in pace (in Frieden) Hinzugefügt ift. 
Auch der Acclamation Bene quiescat (Er möge wohl ruhen) begegnen 
wir auf chrijtlichen Epitaphien; aber der Zujaß in Deo (in Gott) zeigt, 


') De Rossi, Roma sotterranea, III, S. 132. 
?) Corp. inser. lat. X, 4529. 
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twie die Ehriften denjelben in ganz anderm Sinne gebrauchten, als ihre 
beidnischen Mitbürger. 

Nührend in jeiner Einfachheit it das folgende Epitaph aus einem 
unterivdiichen Cömetertum der Via Salaria, jegt im epigraphiichen Mu- 
jeum des Lateran (Slaffe VII, n. 19)'): 

Anatolius filio benemerenti fecit; qui vixit annis VII, mensis 
(mensibus) VII, diebus XX. Ispiritus (spiritus) tuus bene requiescat 
in Deo; petas pro sorore tua. — Nnatolius bereitete feinem wohl» 
verdienten Sohne dies Grab; er lebte 7 Sahre 7 Monate 20 Tage. 
Deine Seele möge wohl ruhen in Gott; bete für deine Schweiter. 

Einen auf hetdnifchen Epitaphien vorfommenden Zuruf des Ber: 
ftorbenen an die Ueberlebenden: *O Bios radta — da8 ilt das Leben — 
bietet gleichfall3 eine im Lateran-Mufeum (Slaffe XIV, n. 8) aufbewahrte 
Grabjchrift aus einer römischen Katafombe. Daß dies jedoch nicht eine 
im Sinne trojtlofer Refignation gemeinte Yeukerung tjt, zeigen Die 
intereflanten jymbolischen Daritellungen, welche ftch unter dem Texte 
befinden. Wir erbliden dort einen Löwen und das Meerungeheuer, 
welches Sonas verjchlingt: beides Sinnbilder des Todes und jeiner 
Schreden; Ddazmwilchen jteht der gute Hirt, welcher das Lamm auf den 
Schultern trägt, und darımter der Anker, jener ein Bild der Aufnahme 
der Seele in die himmlischen Gefilde, Diejer das befannte Symbol der 
Hoffnung, das jo Häufig auf den älteften chriftlichen Denfmälern 
twiederfehrt. 

Auch dem Zuruf Odöeis adavaros, nemo immortalis — Niemand ift 
unsterblich — begegnen twir bejonders häufig auf Fleinaftatischen chriftlichen 
Epitaphien. Doch zeigt der Contert nie, daß Dderjelbe der Anjchauung 
Ausdruck verleihe, al8 ob es nach) dem irdiichen Leben nichts anderes 
gebe, und daß man fich in das Unvermeidliche fügen müfje ohne Hoff- 
nung auf ein bejjeres Leben. 

Wenn wir auf chriitlichen Grabichriften auch Stellen vorfinden, in 
welchen die Weberlebenden der Größe ihres Schmerzes Ausdrudf ver- 
(iehen, fo darf das nicht befremden. Allein Acclamationen, in welchen 
wir, tie auf hHeidnischen Epitaphien, Borwürfe gegen das Geichid, 
Drohungen gegen die Gottheiten der Unterwelt oder auch nur diejen 
ähnliche Empfindungen Iejen, finden fich in der chriftlichen Epigraphif 
nicht vor. Wohl aber lejfen wir den Ausdruck der Ergebenheit in den 


1!) 3 jet hier ein für alle Mal bemerkt, daß die Injchriften des Lateran-Mujeums 
in phototypiichen Tafeln mit einleitendem Texte herausgegeben wurden von de Rojji 
im Triplice omaggio alla Sant. di P. Pio IX nel suo giubileo episcopale, 
Roma 1877. 
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göttlichen Willen, wie 3. DB. in den Hormeln folgender Epitaphien 
aus Ditta: 

Loc(us) Aphrodisiaes (Aphrodisiae) cum Deus permiserit!). — 
Grab der Aphrodifia, wann Gott es zulafjfen wird. 

Caelius hie dormit et Decria quando Deus (v)oluerit°). — Caelius 
ichläft hier und Decria, wann Gott wollen wird. 

Dieje Chriften hatten fich bei Lebzeiten ihr Grab bereiten Lafjen. 
Bismweilen tröften fich die Angehörigen jelbit im Texte der Grabjchrift 
mit dem Gedanfen, daß der Berftorbene der ewigen Seligfeit theilhaftig 
getvorden tft. Die folgende Grabjchrift, in welcher die Angehörigen 
einen verstorbenen Knaben Namens Magus anreden und am Schlufje 
in Acelamatignen. fih Troft zurufen, verdient wohl, bier vollitändig 
mitgetheilt zu werden; fie gehört Jicher noch der vorconftantinischen 
Epoche an. 

Magus, puer innocens, esse jam inter innocentes coepisti; quam 
staviles (stabilis) tibi haec vita est! Quam te l(a)etum excipet (ex- 
cepit) mater ec(c)lesia de (h)oc mundo revertentem! Conprematur 
pectorum gemitus! Struatur fletus oculorum!?) — Magus, du uns 
Ihuldiger Knabe, Haft Ichon unter den Unfchuldigen zu leben begonnen. 
Wie umerjchütterlich ift für Dich Diejes Leben! Wie hat Dich, den freude- 
vollen, die Mutter Kirche aufgenommen, da du aus Ddiefer Welt zurüc- 
fehrteft! Unterdrücden wir die Seufzer unjerer Herzen, thun wir Ein- 
halt den Thränen unjerer Augen. 

Gewiß hatten Diejenigen, welche Ddiejen jo pontanen Ausdrud ihrer 
Empfindungen als Grabjchrift niederichrieben, volles Recht, ihrem Schmerze 
Einhalt zu gebieten, da fte der fejten Juverficht waren, ihr unjchuldiges 
Kınd jet unter Die Unjchuldigen aufgenommen zu einem glücklichen Leben, 
das bejtändig währen jollte, wo e3 von der Mutter Kirche bei jeiner 
Rückehr aus dem irdischen Leben empfangen wurde *). 

Dieje DBeijpiele, an welchen man erfennt, daß die Ehriften jolche 
Acclamationen, welche fich auch auf heidnijchen Epitaphien finden, nicht 
in einem irgendwie heidnifchen Sinne gebrauchten, ließen fich noch leicht 
vermehren. Selbjt Empfindungen und Gedanken von allgemein menjchlichem 


!) Lateran-Mujeum, Cl. XXL, n. 5. — ?) Ebenda n. 8. 

°) Perret, Catacombes, t. V. pl. XVII, 20; jest im Lateran-Mujeum 
BIN IKT 

*) gum Texte tft zu vergleichen S. Cyprianus, De lapsis, c. 2: Quam vos 
laetos exeipit mater ecelesia de praelio revertentes; und c. 16: Comprimatur 
peetorum gemitus, struatur (ftatt de3 unverftändlichen „statuatur“ der Handjchriften) 
fletus oculorum. Siehe de Nojji bei Pitra, Spicilegium Solesmense, IV, 
Seite 534. 
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Charakter finden jich verhältnigmäßig jelten auf den chriftlichen Grab- 
Ichriften bis gegen Ende des vierten Jahrhunderts. Um dieje Zeit 
werden jolche Neußerungen häufiger, und in einzelnen Epitaphien in 
Berjen fommen auc Anklänge an Ausdrücde der hetönifchen Elafliichen 
Epigraphif vor, ohne daß jedoch aus deren Inhalt eine wirklich pagane 
Auffafliung hervortreten würde. 

Biel häufiger jedoch find die Zurufe und Gebete rein chriftlichen 
Ursprungs und jpecifisch hriftlichen Inhaltes. Befonders die Grabjchriften 
aus der vorconstantinischen Zeit bieten eine Manchfaltigfeit von mehr 
oder weniger häufig wiederkehrenden Formeln, für welche fich gar feine 
Barallele in der hetöniichen Epigraphif findet. In einer furzen und 
einfachen, aber prägnanten und fpontanen Weile offenbart fich darin 
das Glauben, dag Hoffen und das Empfinden des Chriiten angefichts 
des Todes jeiner Angehörigen. Ein Gruß, der zugleich ein Gebet tt 
für das ewige Glück der Seele im Himmel, ein frommer Wunjch für 
die Seelenruhe de3 Berjtorbenen, eine Empfehlung an Gott oder an Die 
heiligen Martyrer, und Dies alles in den verjchtedenartigjten Wendungen 
ausgedrückt, bilden die Grundgedanten der Acclamationen. Schon die 
große Zahl derjelben und Die Verjchiedenheit ihrer Formeln beweijen, 
daß e3 ganz neue, dem Heidenthbum völlig unbefannte Sdeen find, welche 
darin ihren Ausdruck finden. Denn e3 wäre unbegreiflich, wie die hetd- 
nilchen Römer und Griechen, falls fte in ihrer Mehrheit diejelbe Gemiß- 
heit über da3 zukünftige Leben gehabt hätten, Diejer Meberzeugung feinen 
Ausdruk auf ihren Grabichriften gegeben hätten, während ihre neben 
ihnen lebenden chriitlichen Mitbürger dies in jo reichem Maße thaten. 
Und man fann nicht einwenden,. daß das epigraphiiche Formular der 
Elafiiichen Zeit zu feititehend war, als daß e8 folchen Ausdricen per- 
 Jönlicher Empfindungen Raum gegeben ‚hätte. Die oben angeführten und 
andere von E. M. Kaufmann!) gefammelten Betjpiele beweilen, daß 
Dies nicht der Fall war. Daß die Chriften vom zweiten Jahrhundert, 
d. h. von der Zeit an, aus welcher wir eine größere Zahl von Grab- 
ihriften in den römischen Cömeterten befiten, dieje Acclamationen jpes 
eifisch hriftlichen Suhaltes in ihr epigraphiiches Formular aufnahmen, 
beweist, einen tie tiefen Eindrud die Lehren der Apoftel und ihrer 
Schüler über das Leben der Seele nach dem Tode und über Die eiwige 
Seligfeit auf die eriten chriftlichen Generationen gemacht hatten, und 
daß es neue, Den Menjchen bis dahin unbefannte Aufichlüffe über das 
Senjeit3 waren, welche Chriftus verkündet hatte. Auf Dieje Ergebniffe 
der epigraphiichen Forichung, die fih im einzelnen noch ausführlicher 


!) Die Jenjeitshoffnungen, j. oben ©. 1. 
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belegen ließen, fei hier deshalb Hingemwiejen, weil die religionsgejchicht- 
(ichen Unterfuchungen in der jüngften Zeit mit Vorliebe dem Unfterb- 
(ichfeitsglauben zugewandt werden; man möge dabei das inschriftliche 
Durellenmaterial nicht vernachläfltgen. 

Einzelne jehr feltene Beilpiele von Anrufungen der Gottheiten 
haben mir auf heidnijchen Epitaphien hervorgehoben. Biel zahlreicher find 
ausführliche, wirkliche Gebetsformeln auf altchriftlichen Imjchriften. 
Selbftverftändlich ift der Inhalt derjelben ein von jenen völlig verjchie- 
dener, ein rein chriftlicher; er beruht auf der Kenntniß des wirklichen 
Berhältniiies des Menjchen zum wahren Gott, zum Schöpfer aller Dinge, 
jenes Verhältnifjes, wie es die Erlöjung durch Chriftus hergeftellt, und 
wie e3 der Heiland jelbit die Menjchen gelehrt hat. Bon irgend welcher 
Entlehnung aus heidnijchen Anfchauungen fann hier gar feine Rede fein. 

Bon den älteften Zeiten an wurden die glorreichen Blutzeugen als 
die bevorzugteften Glieder der Kirche und als die bejondern Freunde 
Gottes verehrt. Sie galten den Gläubigen als ihre Fürjprecher, als ihre 
Sahmalter bei Gott und bei Ehrijtus, dem göttlichen Nichter aller 
Menfchen. Darum werden in den Ncclamationen einzelner Epitaphien 
die Martyrer direct angerufen, ihrem Schuße und ihrer Fürbitte werden 
die Seelen der Berftorbenen empfohlen. 

Endlich lehrte der Glaube die Ehriften, daß fie mit den Hinges 
ichtedenen, troß der Auflöfung der trdischen, fichtbaren Beziehungen, Doch 
in Verbindung blieben. Eben darum fonnten fte die Seelen durch ihre 
Gebete der Güte Gottes und Der Fürbitte der Heiligen empfehlen. Aber 
dieje Ueberzeugung äußerte fih noch in einer andern Weile. Da die 
Angehörigen der Berjtorbenen der feiten Hoffnung lebten, daß die Seelen 
diefer zum Genuffe des ewigen Glüces gelangt waren, fo rufen fte Die- 
jelben in den Acclamationen der Grabjchriften um ihre Fürbitte für fich 
jelbjt oder für andere an '). Gerade dieje Epitaphien find von befon- 
derer Wichtigkeit, um den Charakter der Aecclamationen, welche fich auf 
die Verftorbenen jelbft beziehen, zu beurtheilen: auch diefe waren mirf- 
liche Gebete zu Gunsten der Hingejchtedenen Seelen. 

Nach diefen Eurzen, allgemeinen Bemerfungen über den Charafter 
und Den Suhalt der Acelamationen auf chrijtlichen Grabfchriften und 
über deren Berhältniß zu ähnlichen Ausdrücen der heidnifchen Epita- 
phien wollen wir die einzelnen Formeln jener Zurufe zufammenitellen. 


') Dieje pofitive Hoffnung, daß die Verftorbenen bereit3 zur ewigen Seligfeit ges 
langt find, findet ebenfalls in den Grabichriften häufig einen beredten Ausdrud. Ych be: 
vücjichtige jedoch bei diefer Unterfuchung hauptjächliceh diejenigen Acclamationen, welche 
Wünjche und Gebete für die Verftorbenen enthalten. 


IH. Die einzelnen Sormeln der Acclanrationen. 


Zur beifern Ueberficht will ich die verjchtedenen Formeln der Zus 
rufe an die Berftorbenen, welche fich auf den altchriftlichen Grabichriften 
vorfinden, in drei Slaffen theilen. Die erjte derjelben umfaßt die eigent- 
lichen Ncelamationen, d. bh. furze Zurufe, welche an die Berftorbenen 
gerichtet werden und welche bejonders Wünjche für deren emwiges Heil 
enthalten. In der zweiten führe ich längere Wunjch- und Gebetsformeln 
an, die an Gott gerichtet werden zu Gunsten der Hingeschiedenen Seelen. 
Die dritte umfaßt die Bitten und Gmpfehlungen an die Heiligen, in 
welchen diefe um ihre Fürditte angegangen werden. 


A. Die eigentlihen Acclamationen, 


1. Pax, Sriede, wünjchen auf den älteiten Epitaphien der chrift- 
fihen Cömeterien die Chriften ihren verjtorbenen Glaubensbrüdern. Ju 
verjchiedenen Formen und DBerbindungen erhielt ftch Diefer Zuruf im 
ganzen chriftfichen Alterthum und big in die Sebtzeit. Bon der Mitte 
etwa deg dritten Jahrhunderts an wird Die einfache Sorm In pace (im 
Frieden) faft constant gebraucht und findet fich in Verbindung mit einigen 
Verben wie quiescere, requiescere, dormire, vivere (ruhen, jchlafen, 
(eben) in allen Theilen des abendländiichen Nömerreiches. In der Form 
&v edorpn, in pace, fommt die Acelamation auf einzelnen jüdischen In- 
ichriften vor; allein man darf daranz nicht fehliegen, daß die Chriften 
diejelben von den Suden übernommen hätten; denn die ältejte Formel, 
in welcher wir das Wort ,.pax auf chriftlichen Epitaphien lejen, ift von 
Diejer verjchteden. Eiorvn 001, Pax tecum (Friede fei mit dir) ift näme 
fic) der Zuruf, den wir auf der ältejten, aus der eriten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts ftammenden Slafje der Grabichriften in der rö- 
mijchen Briscillasftatafombe finden '). Gewöhnlich wird der Wunsch dem 
in DVocativform gejegten Namen des Berjtorbenen vor= oder nachgefekt, 
wie in den beiden folgenden, mit rother Farbe auf die Verjchlußplatten 
zweier Gräber gemalten Epitaphien: 

Zosime, pax tecum?). — HZofimus, Friede jei mit Dir. 

Pax tecum Valeria?) — Baleria, Friede jei mit dir. 


') De Rossi, Bullettino di archeologia cristiana, Jahrg. 1886 und 1887, bietet 
zahireiche Berjpiele. 
?) De Rossi, Bullettino, 1886 p. 81, n. 105. — °) Ibid. 1887, p. 110, n. 259. 
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Diefe Form findet fich Hauptjächlich auf jenen älteften Grabjchriften 
der Priscilla-Ratafombe. Bereinzelte Beijpiele derjelben fommen noc im 
dritten Sahrhundert auf römischen Epitaphien vor‘); dann aber ver- 
ichtwindet fie in Nom vollitändig aus dem epigraphiichen Formular. 
Auffallender Weife begegnen wir derjelben dann jpäter wieder auf einigen 
fidgalliichen Grabjchriften. Einzelne aus Arles ftammende Epitaphien, 
welche diefen Zuruf aufweisen, zeigen wohl alle Merfmale eines jehr 
hohen Alters, wie das folgende: 

Pax tecum. Julia Victoria M(arco) Aur(elio) Asclepiodoto con- 
iug(i) incomparabili?). — ?sriede fjei mit dir. Sulta Victoria dem 
Marcus Aurelius Askleptodotus, ihrem unvergleichlichen Gatten. — Allein 
jehr wenig modificirt erjcheint die Acclamatigon auf einzelnen Monıs 
menten des vierten und des beginnenden fechsten Sahrhunderts. Eine 
Snufchriit aus Arles, welche Durch das x als der nacheonstantinischen Zeit 
‚angehörig bezeichnet wird, beginnt mit den Worten: Pax vobiscum sit?) ; 
und eine andere, wahrjcheinlih aus dem Sabre 508, fchließt mit dem 
Buruf: In et(fer)num pax te(cu)m®). — Friede mit Dir in Ewigfeit. 

Ssuterejlant it wegen der Zujammenstellung der urchriftlichen Uccla- 
mation mit den alten heidnifchen Zurufen folgende galliiche Grabichrift 
des vierten Jahrhunderts : Stafili, pax tecum in Deo, have, vale. — 
Stafilius, Friede jet mit dir in Gott, jet gegrüßt, lebe wohl). 

Ungefähr gleichzeitig mit diefer Form treffen wir auf den älteften 
Srabjchriften der PBriscillasftatafombe den Zuruf: Eiorvn 001, Pax tibi, 
der mit dem vorhergehenden ganz gleichen Uriprung und Sinn hat. Ein 
ehr altes Epitaph aus Der genannten Katafombe fchließt mit den Worten: 
Pax tibi, benedicte, welche die Gattin dem Berftorbenen Aurelius 
Barro zuruft: Aureli Varro, dulcissime et desiderantissime co(n)iux, 
pax tibi, benedicte ®). — Aurelius Barro, jüßejter und begehrtejter Gatte, 
stiede jet Dir, Gefegneter. 

Biswetlen fteht jtatt der directen Anrede der Name des PVeritor- 
benen im Dativ mit dem Zufage „pax“, wie auf dem folgenden, neben 
dem vorjtehenden an feiner urjprünglichen Stelle gefundenen Epitaph : 

Jul(ius) Tarsahee (ein offenbar verjchriebener Name) G(aiae) Se- 


') Ibid.1873, p.52; — Lupi, Epitaphium Severae mart. Panormi 1734, p. 173. 

°) Le Blant, Nouveau recueil d’inscriptions chrötiennes de la Gaule, p. 
181, n. 172. — ®ol.Le Blant, Inser. chret. de la Gaule, nn. 526, 5383, 541. 

®) Le Blant, Inser. chret. t. II, n. 526. — al. I, n. 329A. 

*) Le Blant, Nouveau recueil, n. 157. 

°) Le Blant, Inser. chret. II, n. 495, vgl. 497, 499. 

°) De Rossi, Bullettino 1886, p. 97, n. 151. 
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cundin(a)e co(n)iugi duleissim(a)e pax!). — Julius Tarjahee der Gaia 
Secundina, jeiner jüßeiten Gattin, Friede. 

Art Srabjchriften aus dem Ende des zweiten und dem Anfange 
de3 dritten Jahrhunderts finden wir Yufäße, welche den Stun Diejes 
stiedenstwunsches an die Berftorbenen näher bejtimmen. Cine Grab- 
Iohrift aus der Briscilla-flatafombe, welche jedoch nicht mehr der ältejten 
Klaffe angehört, lautet: 

Lucretia, pax tecum in Do(mino) ?). — Lucretia, Friede mit dir 
im Herrn. 

Eine andere aus derjelben Grabitätte enthält die Worte: 

Pax tibi a Deo°). — Friede dir von Gott. 

Ganz ähnlich Yefen wir auf einer Grabfehrift in Civita di Marano 
in Stalien: 

P(ax) vobis in Deo*) — ?sriede euch in Gott. 

Das folgende Epitaph ftammt aus der Galixt-Statafombe: 

Drksızla, eioryn 001 &v z(vol)o?). — Felicla, Friede jet div im Herrn. 

Etorvn oo & den — Friede dir in Gott, — lefen wir auf 
einer andern, ebenfall® aus einem Cömeterium der Appifchen Straße 
Itammenden Grabichrift®). 

Andere Zujäbe bieten Epitaphien wie die folgenden: 

Eionvn oo & odboara‘) — Friede Dir im Himmel; — Pax tibi 
Octavia in p(erpetuum)°) — riede dir, Octavia, in Ewigfeit. 

Sn etwas verschiedener Wendung drücden denjelben frommen Wunjc 
folgende Acclamationen aus, welche wir auf Grabjchriften des dritten 
Sahrhunderts Lejen: 

Gensane, pax ispir(i)to (spiritui) tuo®). — Genjanus, Friede deiner 
Seele. 

Leontina (i)n Deo pax !%). — Leontina, Friede in Gott. 

Pax Dom(ini) et Christi cum Faustino Attico !'). — Der Friede 
des Herrn und Ehriiti jet mit Fauftinus Atticus. 

Dieje Neclamation bietet, beionders in ihren älteften und einfachiten 
sormen „Pax tecum, Pax tibi‘‘, volljtändig den Gruß dar, mit welchem 
EHriftus die Apoftel jo Häufig begrüßte und welchen die Apojtel jelbit 
jo oft gebrauchten '%). Ohne Zweifel wandten die eriten Christen diejen 

') Ibid. p. 97, n.. 150. — ?) De Rossi, Bullettino 1886, p. 143. — °) Ibid. 
p. 164. — *) Corp. inser. latin. IX, n. 5346. — °) De Rossi, Bullettino, 1881, 
p- 155. — °) Fabretti, Inscriptiones antiquae in aed. paternis, p. 591, n. CVIII. 
— ?) Marmora Pisaurensia, p. 68, n. CLXVIIL. — °) De Rossi, Bullettino, 
1886, p. 116. — °) Boldetti, Osservazioni sopra i cimiteri, p. 418. — !°) De 
Rossi, Roma sotterranea, II, tav. XLIX, n. 25. — !!) Ibid. tav. XLVII, n. 52. 


12) Bol. den Urt. Pax vobis von Krüll in Kraus, Nealencyklopädie der chriftl. 
Ulterth. IL, ©. 603 f. 
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Gruß auch in der Liturgie und im Verfehre unter einander an, und jo 
famen fie dazır, diefe Worte, ftatt des „Vale“, als Abjchiedsgruß und als 
Segenswunsch auf die Grabichriften ihrer Verjtorbenen zu jeßen: Aller- 
dings in einem andern Sinne, als das Grußwort an Lebende gerichtet 
wurde. Den Verftorbenen gegenüber ift e3 der Friede in Gott, im Himmel, 
in der Emigfeit (in perpetuum), welchen die Angehörigen der abge- 
ichiedenen Seele zurufen. Allein der Gedanfe des „Friedens“ über- 
haupt ist jo echt apoftolifch und kehrt jo Häufig in den Schriften der 
Urfircehe wieder, daß die Anwendung dejjelben auf Das Leben der Seele 
nach dem Tode uns gar nicht befremden fann. 

An Stelle diefer älteften Formeln fam im dritten Jahrhundert eine 
andere auf. Te’ in pace, te cum pace, lautet der jpätere Ab- 
ichtedsgruß an die Berftorbenen, und bald einfach in pace, welches 
dem Terte der Grabichrift Hinzugefügt wurde, oder al3 Acclamation 
mit dem Namen des Berjtorbenen, oder mit der Bezeichnung der Seele 
(spiritus) verbunden ward. 

Mehrere der von Marangoni in Katafomben der Via Salaria 
nova gefundenen Epitaphien jchließen mit den Worten: Te in (im) pace 
oder te cum pace, und auch außerhalb NRom’s fommt die Formel nod) 
im vierten Jahrhundert vor !). 

Eioivn oov 17 wuxf, Zworues, — Friede deiner Seele, Zofimus — 
lautet eine aus den Katakomben ftammende, jet im Lateran-Mujeum 
(St. IX, n. 29) aufbewahrte Grabjchrift. Eine andere hat den Ausdrud 
zwedua für Die Seele (Ebda. KU. IX, n. 28): 

Dilovulon, Ev eioiwn 00v 10 wedua?). — Philumene, in Frieden 
lei deine Seele. 

Sehr Häufig find die lateinischen Epitaphien, auf welchen der ©eele 
(spiritus) der Verftorbenen der ewige Friede zugerufen wird mit Der 
‚Sormel: Spiritus tuus in pace, welche den Abjchluß der Grabjchrift 
bildet). Als Beijpiel jei folgende Grabjchrift aus der Calixt-Satafombe 
angeführt, die aus dem Ende des dritten Jahrhunderts ftammt, und in 
welcher wir, wie de Nojfi bemerkt, gleichfam das Echo des lebten 


4) Marangoni, Acta $. Viectorini, p. 95, 99. gl. Fabretti, Inscrip- 
tiones, p. 565, n. 109; Lupi, Epitaphium Severae, p. 71; Corp. inser. lat. 
X, n. 1518. 

?) Vgl. noch Lateran-Mufeum, KU. IX, n. 27; Marangoni, Acta s. Victorini, 
p- 74, 77; De Rossi, Roma sotterranea, II, p. 252. 

°) Beijpiele bei Boldetti, Osservazioni, p. 406, 420; — Marangoni, 
Delle cose gentilesche trasportate all’ uso delle chiese, p. 454. —- Doni, Inscrip- 
tiones p. 527, n. 17. — Muratori, Thesaurus, p. 1847, n. 7; p. 1849, n. 5; 
p- 1864, n. 4. — De Rossi, Bullettino, 1884/85, p. 63, n. 10. 
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Srußes und Gebetes hören, welches im Namen der Kirche bei der Bei- 
jegung der Leiche in den Dunkeln Gängen der unterirdischen Grabftätte 
gejprochen wurde: 

In pace spiritus Silvani. Amen’. — In Frieden fei die Seele 
de3 Silvanus. Amen. 

Eine bejondere Formel war in einzelnen Gegenden Mittelitaliens 
im Laufe des vierten Zahrhunderts üblich. Diejelbe knüpfte an den äl- 
tejten apoftolischen Friedenswunjc an, und fügte den Zufaß: „mit den 
Engeln, mit den peiligen? hinzu. — Pax tibi cum angelis; Pax tibi 
cum sanctis. 

Sie fommt hauptjählih auf den altchriftlichen Grabichriften von 
Boljena, VBulci und andern Städten vor, und war jo befannt, daß fie 
bisweilen bloß mit den Siglen P. T. C. S. auf den Grabftein eingra= 
pirt wurde ?). 

Die längern Acelamationen, in welchen der Seele das Leben und 
die Nuhe im ewigen Frieden un wird, werden twir unten näher 
beiprechen. 

2. Refrigerium, aeg ijt ein zweiter, auf den christlichen 
Grabjchriften der vorconftantinifchen Zeit vorfommender Ausdruck, durch 
welchen den abgeschtevenen Seelen Gutes gewünscht und erbeten wird. 
Die Ncclamatignen diefer Art werden bald mit dem Subftantiv, bald 
mit dem Davon abgeleiteten DBerb „‚refrigerare“ gebildet. Lebteres findet 
fih bei Schriftitelleen der Kaffischen Zeit in der Bedeutung von ab= 
fühlen”). Daher für refrigerium der Sinn von förperlicher Erfriichung, 
und, Davon abgeleitet, geiftige Erquidung, Troft und Stärkung der 
Seele. In diefer Bedeutung Wird das Wort nun von Tertullian an 
bei den chriftlichen Schriftitelleen des Alterthums gebraucht zur Bezeich- 
nung des glücdlichen HYuftandes, in welchem ich Die abgeichtedenen 
Seelen im SenjeitS befinden oder melchen man Ddenjelben mwünfcht. 
Der Aufenthaltsort der Seelen ijt ein Ort geiftiger Erquidung und 
Stärkung, jelbit dann, wenn Ddiefe Seelen als nicht im definitiven Ort 
der ewigen Seligfeit befindlich gedacht werden, wie dies 3. DB. bei Ter- 
tullian der Fall it). Die unten angeführten Stellen aus den Schriften 


!) De Rossi, Roma sotterranea, II, tav. XLIX, 6. 

2) Beiipiele beit De Rossi, Bullettino 1873, p. 114; 1880, p. 113, 129, 150. 
Corp. inser.. lat. XI, nn. 2841, 2950 und viele andere. Die Formel ift jo harakteriftiich, 
daß de Nosjji daraus jchließt, eine in der Katafombe des Hippolytus beigejegte Mus 
natia Sujanna Wpita, deren Grabftein diejelbe aufweist, ftamıme wohl aus Tuscien. 
Bullettino, 1882, p. 74. 

3) Forcellint, Lexikon, s. v. refrigerare, refrigerium. 

4) Die Lehren der Väter der drei erften Jahrhunderte j. bet Ahberger, Gejchichte 
der hriftlichen Eschatologie, Freiburg 1. B., Herder, 1896. — DBgl. folgende Stellen der 
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des Ießtern bemweifen, daß gegen Ende des zweiten Jahrhunderts Der 
Gebrauch des refrigerium in diefem Sinne völlig eingebürgert twar, umd 
daß die Gläubigen in ihren Gebeten um die geiftige Erquidung der 
abgefchiedenen Seelen flehten‘). Dffenbar hängt die Anwendung diejeg 
Ausdrucdes zufammen mit dem fo beliebten, auf die Barabeln des Herrn 
gegründeten Symbolismus, die himmlischen Freuden unter dem Bilde 
eines Mahles darzuftellen. 

Sn den Acclamationen der chriftlichen Grabichriften finden wir den 
Ausdruck etwa gleichzeitig mit Tertullian, gegen Ende des zweiten umd 
Anfang des dritten Jahrhunderts; er wurde bejonders häufig gebraucht 
im Laufe des dritten Jahrhunderts; fpäter finden fich jehr wenige Bei- 
ipiele. Der Umstand, daß er gleichzeitig bei Tertullian in Africa und 
auf römischen und galliichen Epitaphien vorfommt, beweist, daß es feine 
ipecififch africanische Nedeart it, fondern daß der Ausdrud in den 
(ateiniichen Ländern bei den Chriften allgemein in Uebung war. 

Die Formeln, in welchen „‚refrigerium“* auf den Epitaphien vor= 
fommt, find fehr manchfaltig. Cinfah dem Namen des Beritorbenen 
hinzugefügt, jo daß das ganze Epitaph zur Acelamation wird, lejen wir 
e3 auf folgender Snjchrift der Briscilla-Slatafombe: 

Duleissimo Antistheni coniugi suo refrigerium ?). — Dem füßeften 
Antifthenes, ihrem Gatten, Erquiekung. 

Eine etwas andere Form bieten Epitaphien wie das folgende: 

Ursus, Alexander et Valer(iJus in refrigerio’). — Urjus, Ale- 
rander und VBaleriug (mögen) in der Erquidung (jein). 

Das hier zu ergänzende Verbum findet fic) in dem Zuruf auf einer 
Srabplatte der Domitilla-Satafombe: 

Secunda, esto in refrigerio*). — Secunda, mögeft du in der Er- 
quidung jein. 

Häufig wird ausdrüclich der Seele die Erquikung erfleht, wie in 
der Formel: Spiritus tuus in refrigerio — deine Seele in Ergquieung, 
— toelche wir auf einem Fragment in der Domitilla-Katafombe Tejen ?); 


firchlichen Schriftiteller: Tertullian, Adv. Marcionem. III, 24; de idololatria, 
c. 13; de monogamia, c. 12; de testimonio animae, c. 4; Apologeticus, c. 49. — 
S. Cyprianus, de mortalitate, e. 15.—S. Paulinus Nol. ep. XXXV (Migne, 
P. L. LXI, col. 350); ep. XXXVI (ibid. col. 351). — S$. Augustinus, Dul- 
citii quaestiones (Migne, P. L. XL, col. 157). 

') Die Stelle aus Tertullian, de monogamia, c. 12, lautet: pro anima 
eius (defuncti mariti) et eG rium interim adpostulat etc.; fiehe 
unten ©eite 62. — ?) De Rossi, Bullettino, 1886, p. 129. 

°) Boldetti, Osservazioni, p. 418. Siehe ebenda das Epitaph des Nice: 
phorus. Vgl. Marangoni, Delle cose gentilesche, p. 452. — *) De Rossi, 
Bullettino 1884/85, p. 43. — °) De Rossi, Bullettino 1879, p. 137. 


15 


oder in der Acclamation am Schluffe eines Epitaphs, in der Öattin 
und Sohn dem verjtorbenen Vietorinus zurufen: 

In refrigerio anima tua, Victorine !,,. — Sn der Erquidung jet 
deine Seele, Bictorinus. 

Sn der folgenden, jehr jchönen Grabichrift aus einer römischen 
Katatombe wird der Herr angerufen, daß er den Geilt der Verjtorbenen 
in die ewige Erquidung aufnehmen möge: 

Parentes (avii?) Paulinae filiae dulcissimae, cuius spiritum in 
refrigerium suscipiat Dominus ?). — Die Eltern . . . (bereiteten das 
Grab) der Baulina, ihrer jüßeften Tochter, deren Seele der Herr in die 
Erquikung aufnehmen möge. 

Diefe Inschrift zeigt, in welchem Stimme auch die obigen, Fürzern 
Zurufe zu veritehen find. 

Bisweilen werden die beiden Ausdrücde pax und refrigerium ver= 
einigt in der Ncclamation: In pacem et in refrigerium, tvelche wir 
auf Infchriften aus den Satafomben des Hermes und der PBriscilla 
(ejen?). Ebenjo zahlreich und manchfaltig find die Zurufe, in welchen 
das Verb refrigerare gebraucht wird, um den verjtorbenen Seelen Die 
Erquidung zu wünjchen. | 

Bald steht dafjelbe allein, wie in der folgenden Grabichrift: 

C(aio) Vi(b)io Alexa(n)dro, Tatisi(a)e Pompei(a)e, refrigeretis*). 
— Dem Catus Bibius Alerander, der Tatifta Bompeia; möget ihr euch 
erquiden. 

Auf den meiiten Epitaphien diefer Art jedoch wird die Bitte Direct 
oder indirect an Gott felbft gerichtet, Damit er die Seele des Ber 
Itorbenen in der Emigfeit erquice. So beginnt eime jebt im Laterans 
Deufeum (KU. IX, n. 12) aufbewahrte Snichrift mit den Worten: 

Bolosa, Deus tibi refrigeret. — DBoloja, möge dic) Gott er- 
quiden ?). 

Direct an Gott wird die Bitte gerichtet auf folgendem Fragment, 
ebenfall3 im Lateran-Mujeum (SU. IX, n. 14): 


ı) Fabretti, Inser. ant. p. 547, n. 5; p. 758, n. 688. 
?) Muratori, Thesaurus, p. 1922, n. 1; vgl. De Rossi, Bullettino, 
1886, p. 129 £. 


®) De Rossi, Bullettino, 1886, p. 128 f.; 1894, p. 71—73. — Gruter, 
Thesaurus inseriptionum, p. 1057, n. 10. 

*) Perret, Catacombes, t. V, pl. XLVI, n. 10. — %gl. De Rossi, 
Bullettino, 1884/85, p. 61, n. 1. — De Rossi, Inscriptiones christianae, I, 


n. 775 (auS dem Ende des vierten oder der eriten Hälfte des fünften Jahrhunderts). — 
Marangoni, Acta S. Victorini, p. 117. 

°) Perret, Catacombes, V, pl. LXI, n. 8 — gl. diejelbe Acclamation bei 
Mai, Vet. scriptorum nova collectio, V, p. 419, n. 3. 


16 


Refrigera, Deus, anima(m) Hom. . . .') — Erquide, o Öott,. die 
Seelennesnn 

Am häufigsten ift die Formel: Spiritum tuum Deus refrigeret, 
welche nicht nur auf zahlreichen xömischen, jondern auch auf africa- 
nischen Snfchriften vorkommt. Als Beijpiel diene folgendes Epitaph, 
welches auch wegen der hinzugefügten Symbole Snterefje bietet: 

Kalemere, Deus refrigeret spiritum tuum una cum (spiritu) 
sororis tuae Hilare?). — SKalemere, Gott möge deine Seele zugleich 
mit derjenigen deiner Schweiter Hilara erquiden. 

Mitten in dem Text fehen wir das Bild des guten Hirten und 
eine Vogels, der auf einem Baume fit. Beide Symbole paijen vor= 
trefflich zu der im Tert ausgeiprochenen Bitte: der gute Hirt ift das 
Sinnbild des Heilandes, welcher die verftorbene Seele, das Lamm feiner 
Heerde, auf die Triften der himmlischen Weiden trägt, damit fie fich 
dort erquide?); und einen ähnlichen Gedanten deutet das Bild des auf 
einem Baume fißenden oder, wie e3 fonit vorkommt, an Früchten 
picfenden Vogels (Bild der Seele) an. 

Negen der Eigenheit des Textes fei auch folgendes Epitaph an- 
gefiihrt, welches in Yateinischen Worten, aber mit griechijchen Curfiv- 
Buchitaben in den noch frischen Kalk recht3 und Tinf3 neben der Ber- 
Ihlußplatte eines Loculus eingefchrieben in der Katafombe des Bräter- 
tatus gefunden wurde: 

Benemerenti sorori Bonosae, VIII kal(endas) Nov(embres). — 
Deus Christus omnipote(n)s spirit(um) tu(um) ref(r)igeret; in 
Christo®). — Der mwohlverdienten Schweiter Bonofa, am 25. Detober. 
Gott Ehriftus, der allmächtige, möge deine Seele erquiden. In Chrijtus. 

Auf einigen Grabjhriften werden noch Ausdrüde Hinzugefügt, 
durch welche die Erquidung näher beftimmt wird. So lautet ein Epi- 
taph aus einer Katafombe der Bia Salaria: 

Augustus (andere Editoren haben „Auguste‘) in bono refrigeres 
duleis?). — Auguftus, mögeft du dich im (ewigen) uten erquiden, 
du jüßer. 


') Lupi, Epitaphium Severae, p. 168. 

?) Perret, Catacombes, V, pl. XLIII, n. 1. 

°) Siehe die Acten der PBerpetua u. Felicitas, ec. IV, e. XI, ed. 
P. Franchi de’ Cavalieri, Röm. Quartaljehr., V. Supplementheft, Rom 1896. 

‘) Perret, Catacombes, t. VI, p. 173. gl. De Rossi, Bullettino 1872, 
p- 135; 1863, p. 2. — Mehnliche Formeln: Boldetti, Osservazioni, p. 417; 
Perret, l.c. V, pl. XXXV, n. 108; Armellini, Cimitero di $. Agnese, 
p- 141; Corp. inser. lat. VIII, n. 8191. 

°) Marangoni, Acta S. Vietorini, p. 80; vgl. Mai, Vet. script. nova 
collectio, V, p. 420, n. 4. 
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Auf andern Srabjchriften wünscht man den Berjtorbenen die Er=- 
quikung „mit den heiligen Seelen”, tie in einem Epitaph vom Jahre 
291, wo der Acervonta Stlvana zugerufen wird: 

Refrigera cum spirita sancta. — Erquide dich mit den heiligen 
Seelen’). 

Als Tlebtes Beifpiel fer folgende Grabichrift aus der Briscilla- 
Katakombe angeführt: 

Posu(it Ype)rechius co(n)iugi Albinul(a)e benemerenti sic ut 
spiritum tuum Deus refrigeret?)., — Mperechius jebte (diefen Grab- 
jtein) feiner wohlverdienten Gattin Albinula, jo daß Gott deinen Geift 
erquiden möge. 

Hier wird ala Grund angegeben, weshalb die Grabjchrift gejeßt 
wurde: damit Gott die Seele ergquide. Der Sinn tft offenbar, wie aus 
den unten zu beiprechenden Aufforderungen zum Gebet fir die Ver- 
Itorbenen hervorgeht, daß durch die Grabichrift die Gläubigen, welche 
diejelbe Tajen, erinnert wurden, für die Seele der Albinula zu beten, 
Damit Gott ihr die ewige Erquidung gewähre. 

Eine jehr alte und wegen der wahrjcheinlich in dem Text vor- 
fommenden Erwähnung de3s Martyriums bejonders wichtige Snjchrift 
aus Gallien zeigt ebenfalls den Ausdruck refrigeret nos; allein der Text 
it leider verftümmelt und fchwer mit Sicherheit zu ergänzen). 

3. Das ewige Heil wird in Grabjchriften, bejonders des dritten 
Sahrhunderts, auch einfach bezeichnet mit bonum, nämlic) das Gute 
per excellentiam, welches die Seele im Senjeit3 genießt. Diejes wird 
in den Acclamationen den Seelen gewünjcht. Die am meijten gebrauchte 
Formel lautet: 

Spiritus tuus in bono. — Möge deine Seele im Guten jein. 

Sp eine Grabjchrift des dritten Jahrhunderts in der Salizt- 
Katafombe: 

Eugeni, spiri(tus) tuus in bono *). — Eugenius, möge deine Seele 
im Guten fein. 

Diefer Zuruf findet fich gleichfalls auf jehr alten africaniichen Sn= 
Ichriften, wie auf folgender: 


!) De Rossi, Inscriptiones christianae, I, n. 17; Vergleiche eine ähnliche 
Vormel auf einem Epitaph aus ©. Priscilla bei de Rossi, Bullettino 1873, p. 54. 

®) De Rossi, Bullettino 1894, p. 60. 

®) Le Blant, Inscriptions chretiennes de la Gaule, II, p. 305, n. 548A. 

*) De Rossi, Roma sotterranea, II, tav. XLIII, n. 54, p. 252. Andere 
Berlpiele: Boldetti, Össervazioni, p. 418; Fabretti, Inscriptiones, p. 575, 
n. LXIl; Marangoni, Acta S. Victorini, p. 82; Derf., delle cose gentilesche, 
S. 454; De Rossi, Bullettino, 1881, p. 67. 


Görres:Gef., II, Vereinsjehrift für 1897. % 
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Felix in pace, spiritu(s) tu(us) in bon(o) '). — Yeliz im Frieden, 
deine Seele jei im Guten. 

Das Verb, welches dabei zu ergänzen ift, wird auf andern Epi- 
taphien ausgedrückt. Sp auf der nachitehenden Grabjchrift aus einer 
Katafombe der Via Salaria nova: 

Romane, ispiritus (spiritus) tu(u)s i(n) bono sit”). — NRomanus, 
deine Seele jei im Guten. 

Wir werden unten noch andere Beihpiele der Verbindung Diejes 
Ausdrucks mit Verben, wie quiescere, vivere, in längern Ncclamationen 
fennen lernen. 

4. Sn den liturgischen Gebeten der ältejten Sacramentarien wird 
das ewige Licht, im Gegenfab zur Finfterniß des Ortes der Qualen, 
fir die Seelen der Verftorbenen erfleht. Auf den Grabjchriften der 
Berjtorbenen vom vierten Jahrhundert an finden wir, bejonders in 
metrifchen Texten, den Drt der Oeligfeit als einen Ort des Lichtes be- 
zeichnet. Allein in Acelamationen fommt diefer Ausdruck felten vor. 
Als Beifpiel jet folgendes Epitaph aus einer römischen Statafombe an= 


geführt: 
Aeterna tibi lux, Timothea, in Christo. Quae vixit ann(os) XII 
mens(es) IX; in pace (dep)os(ita) VII id(us) Augfusti)’)., — Das 


ewige Licht leuchte Dir, Timothea, in EChriftus; fie lebte 13 Jahre, 
9 Monate, in Frieden beigejest am 7. Auguft. 

Das Epitaph jtammt aus dem Anfang des vierten Sahrhunderts. 

5. Das Wefen der ewigen Seligfeit beitand im Genufjfe Gottes 
als des Höchiten Gutes. Darum wird in den Yurufen der chriftlichen 
Srabjchriften den Seelen der Verjtorbenen gewünscht, fie mögen in 
Öott, in Domino, jein, oder Gott (Chriftus) möge mit ihnen fein. 

Hwer Epitaphien des Dritten Jahrhunderts aus der Kalirt-flata- 
fombe jeien zunächit al Beifpiele folcher Acclamationen angeführt. Das 
eine lautet: 

Mercu(rius) Constant(iae) filiae. In Domino). — Mercuriug 
jeiner Tochter Conftantia. Im Herrn. 

Die Schlußiworte jind offenbar als Wunfchform aufzufafjen, mie 
aus der andern Grabichrift, Die den Namen des Berftorbenen im Bo=- 
cativ gibt, hervorgeht: 


') Corp. inser. lat. VIII, Suppl. I, n. 14328; vergleide De Rossi, 
Bullettino 1883, p. 83. 

?) Mai, Vet. script. nova collectio, V, p. 446, n. 8. 

») Mai, Vet. script. V, p. 450, n.5. 

*) De Rossi, Roma sotterr. II, tav. XLIX, 15; p. 299. 
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Augurine, in Domf(ino) et Jesu Christo). — Augurinus, im 
Herrn und in Sejus Ehriftus. 
Eine andere römijche Grabjchrift jchließt mit den Worten: 


In Domino et in pace. — Sm Herrn und im Frieden ?). 
Eigenartig unter den Ncclamationen der älteften Grabjchriften in 
der Briscillasftatafombe tt der Wunjch: “O zdoros uera ood — Der 


Herr jei mit dir —, telcher wörtlich aus dem Gruße entnommen ift, 
welchen der Engel Gabriel an die Jungfrau Maria richtete (Xure. I, 28). 
Die Snichrift lautet: 

Tn oswworarn zal yAvxv(ta)ın ovußlo “Poötvn Ado(hAos) Awofvv)- 
oıw(ö@)oos redeıza. °O zöolios) uera 000°). — Der mwirdigften und 
jüßelten Gattin Ahodine jeßte Aurelius Dionyfiodorus diefen Grab- 
jtein. Der Herr fer mit Dir. 

Hehnlichen Sinn hat die Acclamatton in folgender Grabichrift des 
dritten Sahrhunderts aus der Katafombe des Kalixtus: 

Bettoni in pace. Deus cum spiritum tuum (spiritu tuo). De- 
cessit VII id(us) Feb(ruarias) annorum XXI. — Bettontus in 
Srieden; Gott jei mit deiner Seele; er ftarb am 7. Februar im Alter 
bon 22 Sahren. | 

Sn der erjten Zeile des Epitaphs fteht neben dem ZTert das grie- 
hiihe Wort IXOYC (Til), das bekannte myftiiche Glaubensbefennt- 
niß der alten Slirche: Imooös) Xfowrös) Oleod) Yfıös) Z(wrijo). — 
Sejus Christus, Gottes Sohn, Exlöfer °). 

Salt die gleiche Formel bietet ein griechiiches Epitaph aus Tripolis, 
in welchem wir mitten im Text die Worte lefeı: 


“2 Xoiorös uera tlo)d weduarös o(o)v. — Chriitus mit deinem 
Geiite ?). 
Auch die fürzere Formel Xororös uera oov — Lhriftus mit dir, 


fommt auf altchriftlichen griechiichen Grabfchriften vor °). 

6. Der Drt der Seligfeit war der gemeinjame Aufenthaltsort der 
Heiligen und Gerechten. Daher wünschten die Chriften im Alterthum 
den Seelen der Berftorbenen, fie mögen cum sanctis, inter 
sanctos (mit den Heiligen, unter die Heiligen) aufgenommen merden. 
Daß hierbei nicht, wenigstens nicht immer, an den proptjoriichen Auf- 
enthalt der Hingejchiedenen Seelen bis zum legten Gerichte zu denfen 


) De Rossi, Ibid. tav. XXXIX, 50, p. 277.— ?) Marangoni, Acta 
s. Vietorini, p. 126. — °?) De Rossi, Bullettino 1892, p. 91—92. — *) De 
Rossi, Roma sotterr. II, tav. LV, 1. — °) Corp. inser. graecarum, IV, n. 9137. 

°) Eine furze Zufammenftellung griechiicher Acclamationen de$ Corp. inser. graec. 
bietet Ritter, de compositione titulorum christianorum sepulcralium. Berlin, 
1877, ©. 41—42. 
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fei, welchen einzelne altchriftliche Schriftfteller annahmen, geht aus der 
unten zu erwähnenden Grabjchrift aus Syracus hervor. Sn diejer wird 
nämlich getwünfcht, die Seele des Berftorbenen möge „in Emigfeit“ mit 
den Heiligen fein. Nichts hindert darum, anzunehmen, daß unter den 
„Heiligen“ nicht bloß die Gerechten überhaupt zu verjtehen jeien, jon= 
dern befonders die Martyrer, die eigentlichen Heiligen der alten Kirche. 
Von diefen glorreichen Blutzeugen glaubten die alten Chriften ftets, daß 
fie unmittelbar zur ewigen Seligfeit in der Anfchauung Gottes zuges 
[afjen wurden. Darum fann die Acclamation cum sanctis ebenjo von 
der Aufnahme zum definitiven Orte der himmlischen Glorie verjtanden 
erden. 

Die einfachite Form bieten einige Snfchriften aus römijchen Kata- 
fomben, auf welchen wir den Zuruf cum sanctis oder inter sanctos 
(efen, bisweilen mit dem Zufake in pace. Das nachjtehende Epitaph 
wurde in einem Cömeterium der Salarifhen Straße gefunden: 

Anastasi, in pace cum sanctis!). — Mnaftafius, im Frieden mit 
den Heiligen. 

Etwas ausführlicher lautet der Wunsch auf einer Grabjchrift des 
dritten SahrhundertS aus der Katafombe des Kalixtus: 

Agatemeris, spiritum tuum inter sanctos?) — Agathemeris, deine 
Seele (möge Gott) unter die Heiligen (aufnehmen). 

Sn einem längern römischen Epitaph lejen wir: Cuius anima cum 
sanctos in pace”) — defjen Seele mit den Heiligen in Frieden aufge- 
nommen werde; — und eine Srabjchrift aus PVuteoli jchließt mit den 
Worten: Cuius anema inter iustus sit *) — dejjen Seele unter den Ges 
vechten jei. | 

Befonders jchön 1jt die Acclamation, welche die Eltern eines Kindes 
Kamens ECyriacus auf deflen Grabftein in einer Katafombe von Syracus 
teen ließen und auf die oben Hingewiefen wurde; fie lautet: 

Eis E&ova (al@va) uera T@v Aylov abrod 10 wuyiv &v Öwöuarı 
"Imood Koıorod. — Sein Seelchen möge in Ewigkeit jein mit den Heiligen 
im Namen Seju Ehrifti?). 


') Marini, Atti dei fratelli Arvali, p. 636; vgl. Mai, Script. vet. V, p. 
362, n. 8 (mit verjehtedener Seilentheilung). Andere Beijpiele: Fabretti, Inscrip- 
tiones p. 557, n. XXVIlI. — Perret, Catacombes, V, pl. XLII, 4. 

®) De Rossi, Roma sotterr. II, tav. XLV, 18. Bgl. eine ähnliche Acclamation 
bei Castelli, Inscriptiones Siciliae, p. 275, n. LXVI. 

®) Fabretti, Inscriptiones p. 329, n. 485; vgl. p. 574, n. LXI. 

*) Corp. inscr. lat., X, n. 3305. — Bgl. ein griechifcheg Epitaph bei Bol- 
detti, Össervazioni, p. 420. 

°) Kaibel, Inscriptiones graecae Siciliae et Italiae, n. 139; vgl. De 
'Rossi, Bullettino, 1877, p. 158. 
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Häufig wird auch die Bitte in den Grabichriften ausgedrückt, Die 
Seelen der Berjtorbenen mögen leben mit den Heiligen oder mit ihnen 
die ewige Ruhe haben. Erwähnt fer noch, daß auf griechifchen In- 
Ichriften aus jpäterer Zeit (fünftes und fechstes Sahrhundert) öfter der 
Text jchließt mit der Formel: 

“O deös Mvanadon TM wvxiv 0ov uera @v Ömalwov. "Au. 
— Gott möge deine Seele mit den Gerechten in die Ruhe aufnehmen, 
Amen’). 

Auf den Epitaphien Aegypten: und anderer Gegenden finden wir 
zu derjelben Zeit jehr häufig die Gebetsformel, der Verstorbene möge 
in den Schooß der Batriarchen Abraham, Sjaak und Sacob aufgenommen 
werden: 

°O Kivoıos dAvanavoov mv wuynv abrod Ev nölrus av Aylov 
nareowv ”"Aßoadu xal ’Ioax al "Tax@ß ?). 

Aehnliche Formeln kommen auch auf lateinischen Epitaphien aus den 
(eßten Zeiten des chriftlichen AlterthHums vor?). 

7. Auf einzelnen heidnischen Grabjchriften fchon wird der Tod be- 
zeichnet als ein Eingehen zur Ruhe. Dafjelbe finden wir bei den Ehriften, 
doch mit dem Unterjchiede, daß hier das NAuhen nach dem Tode als ein 
Nuhen der Seele in Gott, im Guten, im Frieden näher charakterifirt 
wird. Sn Ddiefem Sinne fehrt die Auffafiung in verjchiedenen Wen- 
dungen häufig in den Acclamationen wieder. Der Ausdrudf requiescere 
fommt jchon in Der leider nur theilwerje erhaltenen Snjchrift eines alten: 
Srabes der Priscilla-atafombe vor, welche von De Nojjt ergänzt 
wird: Spiritus tuus) requiescat (in deo) ... *). — Deine Seele 
möge ruhen in Gott. 

Sm Laufe des dritten und im vierten Sahrhundert wird häufiger 
quiescere gebraucht und zwar in verjchtedenen Verbindungen. So 
lautet eine Inichrift aus einer römischen Katafombe, jegt im Lateranz 
Mufeum (KL. IX, n. 15): 

Lais cum pace ispiritus (spiritus) in bonu (bono) qu(i)escat ’). — 
Lais, deine Seele möge mit Frieden im Guten ruhen. 


1) Bol. Corp. inser. graec. IV, nn. 9122 (aus Nubien), 9278 (au Smyrna). 

?) Corp. inscr. graecarum, IV, n. 9124; vol. nn. 9128, 9123, 9113, 
9114 u. a. 

3) Muratori, Thesaurus p. 1825, n. 7. — ol. aus etwas früherer Zeit 
Corp. inscr. lat. X, n. 1370. 

*) Bullettino 1886, p. 58, n. 50. 

°) Perret, Catacombes V, pl. XXVI, 56. Diejelbe Wcclamation auf einem 
Epitaph bi Marangoni, Acta S. Victorini, p. 131. Beide Inichriften gehören dem 
dritten Yahıh. an. 
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Einem verftorbenen Knaben Anatolius, dejjen Grabjchrift aus einer 
Katafombe der Via Salaria nova ftammt und jegt im Lateran-Mufjeum 
(KL. VII, 19) aufbewahrt wird, rufen die Angehörigen zu: 

Ispiritus tuus bene requiescat in Deo‘). — Deine Seele ruhe 
wohl in Gott. | 

Auch mit dem Zuruf in pace wird quiescere in den Acclamatione 
des dritten Sahrhunderts verbunden. So jchließt das Epitaph, welches 
ein Vater feinem verftorbenen Sohne Sulius feste, mit den Worten: 

Anima innox, cesquas (quiescas) bene in pace?) — Unjchuldige 
Seele, ruhe wohl in Frieden; — und auf einem andern lejen wir den 
Wunfch: In pace quiescat. — Er ruhe wohl in Frieden’). 

MWie mit dem. beginnenden vierten Jahrhundert die alten Acclama= 
tionsformeln überhaupt verfchtwinden, jo wird auch requiescere nur mehr 
gebraucht in der Formel: Hic requiescit in pace, mit welcher vom 
fünften Jahrhundert an jehr Häufig die Grabjchriften beginnen. Erwähnt 
lei aus der jpätern Zeit nur, daß das heute noch gebräuchliche Titur- 
giiche Schlußgebet: Requiescat in pace, Amen, wörtlich auf einer Sn= 
Ihrift vom Jahre 614 aus Spanien vorkommt °). 

Die obigen Ausdrücden entiprechenden Gubftantive requies, 
quies fommen in den Acclamationen der ältern Periode nicht vor; 
tie werden bloß in mehrern rabichriften verwendet zur pofitiven Ans 
gabe, Daß die Seele des Berftorbenen zur Nuhe in Gott aufgenommen 
wurde. Als Wunsch ijt jedoch höchft wahrscheinlich das folgende cartha= 
gtihe Epitaph, aus einer Schwer zu beitimmenden Zeit, aufzufallen: 

In pace et requ(i)e?). — Sm Frieden und in der Ruhe. 

Die Nuhe des Todes wird auf den chrijtlichen Grabjchriften häufig 
al® Schlaf bezeichnet; eine Ausdrucdsmweife, welche bereits im eriten 
Briefe des Hl. Paulus an die Thefjalgnicher (TV, 13—15) in präg- 
nantem Sinne gebraucht wird. Auch in der heidnifchen Epigraphif wird 
der Tod al3 somnus aufgefaßt; aber in anderm Sinne als von den 
Chriften. Den lebtern galt, wie aus zahlreichen Stellen der altchrift- 
lichen Litteratur hervorgeht, der Tod als ein Schlaf, der Begräbnigplag 
als eine Schlafjtätte (zorumrnoıov, coemeterium), weil fie die zufünf- 
tige Auferstehung mit der vollften Zuperficht erwarteten‘). Auf den 
altchriftlichen Grabjchriften bezeichnet dormire (fchlafen) dann das 


') Perret, Catacombes V, pl. LXX, 5; vgl. unten Cap. 3. 

?®, Mai, Veter. script. V, p. 385, n. 1. 

») Marangoni, Acta S. Victorini p. 130. 

*) Hübner, Inser. Hispaniae christianae, p. 55, n. 171. 

°) Corp. inser. lat. VIII, Suppl. n. 14250; vgl. ebda. n. 13583. 

°) Vgl. Kraus, Nealencyklopädie der chriftl. Alterthümer, Art. Cömeterium, I, 310. 
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Ausruhen in der eiwigen Geligfeit, das Nuhen in Gott, im ewigen 
Frieden. In diefem Sinne wird der Ausdruck in den Acclamationen des 
dritten und des beginnenden vierten Sahrhundert3 gebraucht, aber jehr 
jelten; viel häufiger finden wir die Formel dormit in pace zur DBe- 
zeichnung der Todesruhe. AS Zuruf lefen wir am Sclufje eines rö- 
mijchen Epitaphs: Dormi in pace !); und auf einem andern: In pace 
Domini dormias?) — Im Frieden des Heren mögelt dur jchlafen. — Auf 
den griechischen Grabfchriften werden in gleicher Weile die entjprechenden 
Worte Avaravoıs (Nuhen, Ausruhen) und avarado (ausruhen Lafen, 
zur Nube bringen) gebraucht. Ein Epitaph aus einer SKatafombe der 
Ba Salarta nova lautet: 

“Hoazhıa ‘Poun, (E)is Avanavolv oov ih; yvyn?). — Heraclia Rome, 
möge deine Seele zur Nuhe aufgenommen werden. 

Aus den Cömeterien an derjelben Straße ftammt das folgende 
Epitaph: 

"Admvoößge TExvov, TO nwedud 00ov Eis Avdnavow*). — Atheno= 
Dorus, mein Sohn, möge deine Seele in der Nuhe fein. 

Auf griechiichen ISnjchriften der jpätern Heit, bejonders in Aegypten, 
werden dieje Ausdrüce in längern Gebet3- und Wunjchformeln der Grab 
Ichriften angewendet, wie 3. B.: 

“O deös Avanadon Thy yuyhv adris & oxnvais Aylov. Au. — 
Gott möge ihre Seele in den Zelten der Heiligen ausruhen lafjen. Amen.?) 

8. Eine weitere Klaffe von Acclamationen wünscht den abgejchte- 
denen Seelen, daß jie von Gott aufgenommen werden mögen 
(suscipere, accipere) zum ewigen Srieden. Der Sinn Diejes 
Wumnjches ist offenbar der, daß Chriftus, der Nichter, die Seele nicht von 
fic) veritoße, jondern fie bet ihrem Scheiden vom Leibe gnädig auf- 
nehmen möge. Wir lejen Ddiefen Wunjch auf einer Imichrift der Pris- 
cilla-Satafombe in einem längern Gebete, welches unten (S. 31) aus- 
führlicher beiprochen werden fol. Ein Epitaph aus der zweiten Hälfte 
de3 Dritten Jahrhunderts in der Kalirt-Slatafombe, welches ein Grab 
mit mehrern Leichen verjchloß, jchließt mit der Bitte: Suscipeantur in 
pace. — Sie mögen in Frieden aufgenommen werden °). 

Die folgende Grabfchrift wurde, nach der Angabe Fabrettt’3, in 
dem Cömeterium des Lajtulus an der Via Labicana gefunden: 


‘) Perret, Catacombes V, pl. LIV, 15. —- ?) Boldetti, Osservazioni, 
p- 418. — °?) Perret, Catacombes, V, pl. XXXII, 81. — *) Lupi, Epitaphium 
Severae, p. 11. 

5) Corp. inser. graec. IV, n. 9112; vgl. ebenda n. 9111; Revue ar- 
che&eologique, 1883, t. 1. 

°) De Rossi, Roma sotterr. III, tav. XXVIII, 49, p. 126. 
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Gaudentia suseipeatur in pace. — Gaudentia möge in Frieden 
aufgenommen werden‘). 

Dem Anfange des vierten Jahrhunderts gehört dag nachjtehende 
Epitaph an, defien Fundort verjchteden angegeben wird: 

Ursula, accepta sis in Christo. — Urjula, werde aufgenommen 
in Chriftus ?). 

Dieje Beijpiele laffen uns Elar erfennen, in welchem Sinne Die 
Aufnahme der Seelen in den Acclamationen diefer Art zu verjtehen ift. 

9. Neben den altchriitlichen Snichriften, welche den Berjtorbenen 
den Frieden mwiünjchen, finden wir am häufigiten vom Ende des zweiten 
Sahrhunderts an und während des ganzen dritten Sahrhunderts folche 
Acclamationen, welche der abgeschiedenen Seele das ewige Xeben in 
Gott, im Frieden zurufen. Das Leben im Senjeits galt ja den Ehrijten 
als das eigentliche Leben); fie glaubten feit daran, daß durch den Tod 
das menschliche Dafein nicht erlöfche, Sondern daß die Seele fortlebe bei 
Gott. Der h. Cyprian weist mit Nüdfiht darauf während der großen 
Seuche, die zu feiner Zeit ausgebrochen war, die Ehrijten zurecht, weil 
fie fich übermäßiger Trauer um die Verstorbenen Hingaben, und er ge- 
braucht Dabei den Ausdruck vivere apud Deum (bei Gott leben) als 
eine bei den Chriften gebräuchliche Nedeweifet). Die Formel, in 
welcher diefer Ausdrud auf den gleichzeitigen Grabjchriften vorkommt, 
it prägnanter; denn vivere in Deo (in Gott leben) bezeichnet nicht nur 
die Fortdauer des Dafeing der Seele nah dem Tode bei Gott, fondern 
auch den übernatürlichen Zuftand, in welchem fich die Seelen der Ge- 
rechten befinden, indem fie in Gott leben und dadurch gleichlam Der 
Theilnahme an dem göttlichen Leben, joweit e3 dem Gejchöpfe möglich) 
iit, gewürdigt werden. Daß diefes Leben die Duelle deg höchiten Ge= 
nufjes und Glüces für die Seele fein mußte, liegt auf dev Hand. Sp, 


') Fabretti, Inscriptiones p. 571, n. XLIX. 

°®) Boldetti, Osservazioni p. 341; vgl. Settele in den Atti dell’ Acca- 
demia Romana di archeologia, II, p. 98. 

°) Eine in Vienne in Südfrankreich gefundene Injchrift drückt diefen Gedanken mit 
folgenden herrlichen Worten aus: Bufemia .... XVIII suae aetatis anno mortem 
perdidit et vitam invenit, quia solum vitae auctorem dilexit in terris, cum ipso 
äuncta est in coelo. — Eufemia . . . hat im Alter von 18 Jahren den Tod verloren 
und daS Leben gefunden; weil fie den Urheber des Lebens altein auf Erden liebte, ift fie 
mit ihm vereinigt im Himmel. — Revue epigraphique du midi de la France, 
1893, p. 241. 

*) „Occasionem dandam non esse gentilibus, ut nos merito ac iure repre- 
hendant, quod quos vivere apud Deum dicimus, ut extinctos et perditos 
lugeamus, et fidem, quam sermone et voce depromimus, cordis et pectoris testi- 
monio non probemus.“ Cyprianus, de mortalitate, 20. 
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fonnten die Christen ihren veritorbenen Brüdern nicht3 Höheres wünjchen, 
al3 das Leben in Gott, welches der Inbegriff der ganzen übernatürlichen 
Seligfeit ift. Der reiche Inhalt diefer Acclamation trug gewiß dazu 
bei, fie zu einer jo beliebten zu machen. Wir finden Diejelbe am häu- 
figiten in der Form: Vivas in Deo, griediich: Zus & Ye (mögelt 
du leben in Gott), und, wenn die Grabichrift mehrern Berftorbenen 
zugleich gejeßt ijt: Vivatis in Deo (möget ihr in Gott leben). Die 
älteften Beijpiele finden fich in der PBriscilla-Katafombe und gehören 
dem Ausgange des zweiten Jahrhunderts an. Dahin gehört die Grab- 
Ichrift des Aeilius Nufinus, eines Angehörigen der vornehmen Yamilie 
der Xecilier, unter deren arten vor der Stadt jene Katafombe angelegt 
war. Dem Namen des Veritorbenen tft der Zuruf Iyons &v de (mögeft 
du Leben in Gott) beigefügt‘). Derjelben Katafombe gehört die In= 
Ihrift an: 

Maxime, vivas in Deo?). — Maximus, mögeft du leben in Gott. 

Sie ijt mit Nüdficht auf die Korm der Buchftaben ebenfalls dem 
Ende de3 zweiten Sahrhunderts zuzumerjen. Auf den Grabichriften aller 
römischen SKatafomben fommt die Acclamation im Laufe de3 Dritten 
Sahrhunderts vor’). Der Gebrauch derjelben erhielt fich noch im vierten 
Sahrhundert, wie einzelne Epitaphien, welche das Conftantinische Mono- 
gramm al8 Symbol neben dem Texte zeigen, bewetjen; allein Die Bei- 
iptele find viel weniger zahlreich‘). 

Auch außerhalb der Hauptitadt finden wir in verschiedenen Theilen 
des Nömerreiches Beijpiele Diejes Zurufes, welche aber, mit jeltenen 
Ausnahmen, Jämmtlic) dem vierten und dem Beginn des fünften Jahr» 
Hundert3 angehören’). Bisweilen it der Wunjch etwas ausführlicher 


I) De Rossi, Bullettino, 1888/89; tav. V, 5; p. 23. 

?) Ibid. 1892, p. 94. 

3) Andere Beiipiele aus der Kat. der Priscillfa: De Rossi, Bullettino, 
1884/85, p. 61; 1886, p. 96. — Aus der Aalirt-Katafombe: De Rossi, Roma 
Bean RAT, 14; 17, tav, XUI, 1,28; tav. XGIX,.10,,11; 1, otav. 
XX, 41. — Aus dem Cömeterium Oftrianum: Boldetti, Osservazioni, p. 417. — 
Aus unterirdischen Grabftätten der Via Appia und Via Urdeatina: Marangoni, Acta 
S. Vietorini, p. 116; Boldetti, Össervazioni, p. 417, 418. — Xus einer Sata: 
fombe der Via Tiburtina: Boldetti, ibid. p. 419. — Aus verjchiedenen römtjchen 
Gömeterien: Lupi, Epitaphium Severae, p. 193. Perret, Catacombes, V, 
XVII, 24; XXXVI, 114; XXXVIL 124; XLI, 3; LXII, 20 bis, 

#) Bol. Armellini, Cimitero di S. Agnese, p. 259; Boldetti, Össer- 
vazioni, p. 340; Fabretti, Inscriptiones, p. 590; Perret, Catacombes, I, 
pl. XXXIJ, 4. 

5) Beijpiele aus Vorto: De Rossi, Bullettino, 1866, p. 41. — #lorenz: 
Nuovo Bullettino di arch. crist., 1895, p. 120. — %Bagliano bet Orvieto: 
Gbenda, 1896, Seite 115. — Sn Gallien: Le Blant, Inscriptions chretiennes 
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ausgedrückt, wie auf einer Grabjchrift des dritten Jahrhunderts aus der 
Domitilla-Katafombe : 

Herineus, semper vivas in Deum. — SHerineus, mögeft du immer 
in Gott leben !); ähnlich auf einem jet im Lateran-Mufeum (KL.IX, 5) 
aufberwahrten Epitaph, welches mit den Worten endet: Semper in D(eo) 
vivas, duleis anima?). Ganz eigenartig tft die Formel auf einer Grab- 
ichrift in der PriscillasKatafombe, indem der Verfaffer der Sujchrift 
fich felbit mit einbegreift in dem Wunjche: Zouev &v de (mögen wir 
in Gott leben) ?). 

Außer diefer Form finden ftih auch Acclamationen, in welchen ftatt 
Gott überhaupt Die zweite oder die dritte Berjon der heiligen Drei- 
faltigfeit genannt wird, in welcher die abgefchiedene Seele das Leben 
genießen möge: 

Sabine, vivas in X. — Sabinus, mögeft du leben in Chriftus — 
(autet ein vömijches Epitaph*). Auf einer jest im Lateran-Meufeum 
(RL. IX, n. 18) aufbewahrten, aus dem Cömeterrum Oftrianum jtam= 
menden Grabjchrift ift diefelbe Acclamation bibas (= vivas) in Christo 
zwilchen die Striche eines großen, mit dem Kreuze getheilten Conjtan= 
tinifchen Monogramms eingejchrieben ). Ein griechiiches Epitaph aus 
einer römischen SKatafombe enthält die Formel: Zijs & de xvoeio 
(=xvolo) yosıoıd (= Aorta) — mögejt du leben in Gott dem Herrn 
EHriftus‘). Aehnlich Lefen wir auf einer Snichrift aus VBorto: (ns) 
& x(voi)o Xoro), — mögeit du leben im Herren Ehrijtus ). Cine be- 
londere Formel bietet die folgende Grabjchrift aus einer Katafombe der 
Bia Salarta nova, jet im Lateran-Mufeum (Kl. IX, n. 17): Regina, 
vibas in Domino Zesu (= Jesu). — Negina, mögejt du leben im 
Herin Selus?). 

Ganz eigenartig ift der folgende Schluß einer Injchrift aus einer 
Katafombe Dderjelben Straße: Leonine, te in pace. Qui legerit, vivat 
in Cristu (Christo). — SLeoninus, mögejft du im Frieden fein. Wer 
dies Liest, möge leben in Chriftus”). Wir Haben hier eine Nach- 


de la Gaule, II, n. 572 (in der Form „vive Deo“), n. 356. — PBannonta, Stein 
am Unger: Corp. inscr. lat. III, p. I, nn. 4218, 4220. — Mfrica: Ebenda 
VIII, nn. 1015, 8454. — Ephemeris epigraphica, V, p. 381, n. 675. 

') De Rossi, Bullettino, 1881, p. 67. 

) Wilpert, Cyclus hriftologiicher Gemälde, S. 34 (unvolltändig). 

3) De Rossi, Bullettino, 1890, p. 142. — ) Marangoni, Acta $. Victo- 
rini, p. 85. — °) Boldetti, Osservazioni, p. 344. 

) Lupi, Epitaphium Severae, p. 191; vergleihe Perret, Catacombes, V, 
pl. XXXVIII, 127. — °) De Rossi, Bullettino, 1866, p. 41. 

°) Aringhi, Roma sotterranea, II, p. 345, und oft wiederholt in den epi- 
graphiichen Werfen. — °) Boldetti, Osservazioni, p. 420. 
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ahmung jener Zwiegejpräche zwijchen dem Berftorbenen und den Voriber- 
gehenden, welche auf hetdnischen Epitaphien häufig vorfommen. Da jene 
Srabjchrift aus einer unterirdischen Katafombe ftammt, in welche nur 
die Gläubigen hinabftiegen, ift der Glückwunsch für Den Leer an Die 
Ehriften gerichtet, welche durch die Lectüre der Grabichrift an den Ber- 
jtorbenen erinnert wurden. Wir werden unten fehen, wie ftch die Slätts- 
bigen dieje Erinnerung dachten, nämlich al3 eine Veranlaffung, für Die 
Seele de8 Berftorbenen ein Gebet zu jprechen; und Diejes Gebet wird 
hier dem Lejer in den Mund gelegt durch den eriten Theil der Accla- 
mation: Leonine, te in pace Zum Danf gleichjam für diefe Anrufung 
zu Gunsten feiner Seele wünfcht dann der Verstorbene: Qui legerit, 
vivat in Christo. Wir haben jomit in der äußern Form eine Nach- 
ahmung eines heidntsch-Klaffischen Gebrauches, allein in vollftändig chrift- 
lihem Sinn und mit rein chriftlichem Inhalt. 

Die dritte göttliche Berjon wird erwähnt in der Ueclamation einer 
Srabjichrift aus San Calliito, welche lautet: 

Caro Kyriaco, filio duleissimo, vibas (= vivas) in spirito sancto. 
— Dem theuren Siyriacus, dem füßejten Sohne; mögejt du leben im 
Heiligen Geiit'). 

Do find diefe Formeln, in welchen Chriftus und der Heilige 
Geilt al3 die Vermittler des ewigen Lebens bezeichnet werden, viel jel- 
tener als die zuerit angegebene. 

Das glückliche Zeben im Senjeit3, welches den Veritorbenen ge= 
wünjcht wird, findet noch andere Bezeichnungen in den altchriftlichen 
Ucclamationen. 

Tiburti, vivas in pace — Tiburtius, mögeft du in Frieden leben 
— lautet ein Epitaph des dritten Sahrhunderts in der Kalirt-Slata= 
fombe ?). In derjelben Grabjtätte lefen wir auf einer diejer gleichzeitigen 


Suschrift den Wunfch: Vibas in eterno — mögeft du in Ewigfeit 
leben’), ein Zuruf, welcher in der Jorm: Vibe in eterno — Xebe 
ewig — bereits auf einer früher an der Appifchen Straße gefundenen 


Srabichrift vorfommt‘). 

Eine lebte hierher gehörige Formel lautet: Vivas inter sanctos -— 
mögejt du unter den Heiligen leben. Diejelbe bildet den Schluß eines 
Datirten Epitaphs vom Fahre 268 oder 279 aus einer römischen Kata= 


!) De Rossi, Roma sott. II, tav. XLI, 20. 

®) De Rossi, Roma sotterr. II tav. XXXVIL, 15. Die gleiche Formel auf 
einer Grabichrift bet Boldetti, Osservazioni, p. 420. 

3) Ebenda tav. XLIX, 28. 

*) Boldetti, Össervazioni, p. 417. 
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fombe‘). Etwa gleichzeitig ift eine Grabjchrift in dem ältejten Theile 
der Ralixt-Ratafombe, welche mit den Worten endet: Vivatis inter 
xantos (= sanctos) — Möget ihr leben unter den Heiligen”). Die- 
jelbe Acclamation findet fich auf einer griechischen, vor dem Jahre 392, 
aber erft im vierten Jahrhundert angefertigten Snjchrift: Zrons uera 
zov Ayiov — Mögeft du mit den Heiligen leben ?). 

10. Zum Schluß Diejes Abjchnittes ftelle ich Hier einige Accla- 
mationen zufammen, welche ganz bejondere, von den bisher behandelten 
abweichende Formeln aufweilen. Auf einer römischen Grabichrift wird 
Gott angerufen, daß er allein die Seele des veritorbenen Alexander ver= 
theidigen oder fchüßen möge: 

Solus Deus animam tuam defendad (sic) Alexandre — Gott 
allein möge deine Seele vertheidigen, Alerander ?). 

Diefer Wunfch beruht auf der Borausjegung, daß der Seele im 
Tode oder nach dem Tode Gefahr drohe, und in diefer möge fie Gott 
zum DBertheidiger haben. Die Gefahr fanıı feine andere jein, als Die 
ewige Vermwerfung, vor der Gott den Berftorbenen bewahren möge. 

Eine Inichrift aus Karthago beginnt mit Ner bis jet auf allen in 
Africa gefundenen Grabjchriften einzigartigen Acclamation: Dalmatius, 
in pace et paradissu — Dalmatius, im Frieden und im Paradies — 
zu ergänzen: mögelt du Aufnahme finden). Dieje Inschrift fann noch 
dem Ende des vierten oder dem Anfang des fünften Sahrhunderts an- 
gehören. Auf Srabjchriften aus jpäterer Zeit fommen wohl Gebete vor, 
in welchen der Eingang in das Paradies für die Verftorbenen erfleht 
wird °). 

Ein aus einer römischen Katafombe ftammendes griechiiches Epi- 
taph schließt mit dem Wunfh: Zion 6 deös iv yuyiw bußdv — 
Möge Gott eure Seele erretten”), — welcher inhaltlich mit der oben 
angeführten Grabjchrift des Alexander verglichen werden fann. 

Eigenthümlich it auch folgende Aecclamation einer Snjchrift aus 
Syrafus: Eöxousonmv oe deös oreplav)woa — Möge Gott dich, die 
Bittende, Frönen ?). 


') De Rossi, Inscriptiones christianae I,n. 10. Die Formel lautet: VIBAS 
INTER SANCTIS IH A .. .; ob nicht ftatt H ein N zu jegen ift und zu ergänzen: 
in a(eternum) ? : 

?) De Rossi, Roma sott. I, tav. XXIII, 9, p. 337. 

°) De Rossi, Inscriptiones I, n. 402: auf der Nüdjeite einer hier veröffentlichten 
Snichrift aus dem angegebenen Jahre. — 4) Perret, Catacombes, V, pl. LXXV, 6. 

°) Corp. inser. lat. VIII, Suppl..n. 13 603. | 

°) ergleide Le Blant in den Comptes-rendus de l’Acadsmie des inscrip- 
tions, Paris 1888, p. 47; j. unten ©. 34. 

‘) Marini, Papiri diplomatici, p. 330. — ®) Kaibel, Inscr. graecae, n. 174. 
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Auf galliichen Grabichriften der jpätern Epoche wird jehr häufig 
die fefte Hoffnung ausgeiprochen, daß die Seele in Gott (Ehriftus) auf- 
eritehen werde. Einmal wird dies in einer Acclamation der verjtorbenen 
Lopa al8 Wunjch zugerufen: Resorge (= resurge) in Christo — 
Stehe auf in Ehrijtus‘). 

Die Bedeutung einer Acclamation hat endlich gleichfalls die Formel: 
In nomine Christi (Dei) — sm Namen Chrijtt (Gottes) —, mit welcher 
bisweilen altchriftliche Epitaphien beginnen oder fchließen. Betjpiele aus 
der conftantinijchen und vielleicht der vorconftantinischen Zeit bieten Die 
römtichen Katafomben?). Auf Grabjchriften aus einer jpätern Epoche 
fommt der Ausdruck ebenfall3 in Italien, Gallien und in Africa vor”). 
Es ift gleichham ein prägnanter Ausdruck des chriftlichen Glauben3- 
befenntnifjes, welcher zugleich die Ergebung in den Willen Gottes und 
die Hoffnung auf die Erfüllung der Berheißungen ausdrückt, welche fich 
an jenes Befenntniß fnüpfen. 


B. Gebete zu Gott für die Derftorbenen. 


An Stelle der kurzen Zurufe an den Verstorbenen oder der Wiiniche 
für jein Wohl, welche Die bisher behandelten Acclamationen enthalten, 
finden wir auf Grabichriften der erjten chriftlichen Jahrhunderte häufig 
wirkliche Gebete zu Gunsten der Hingejchtedenen Seelen. Diejelben werden 
entiveder an Gott oder an Ehriltus gerichtet und erflehen in verjchie- 
denen Ausdrücden die Hülfe, ven Schuß Gottes für die Verftorbenen. 

1. Die einleitenden Worte der Liturgiichen Gedächtnißgebete für 
Iodte in der griechiichen wie in ver lateinischen Liturgte lauten fat 
regelmäßig: Morodntı zuore, Memento Domine (Gedeufe, o Herr). Auf 
den griechiichen Injchriften lefen wir nun Diefe Kormel Häufig in den 
furzen Gebeten, welche die ältern chriftlichen Grabjchriften aufiwetien; 
auch in Nom finden fich Beilpiele aus dem dritten und vierten Jahr» 
hundert. Um jo auffallender ist, daß auf Lateinischen Injchriften iütber- 
haupt daS „memento“ faum vorfommt. Die der griechtiichen Formel 
entiprechende Ausdrucdsmweife jcheint eher .,in mente habere“ gewejen 
zu fein. Lebtere fteht in einer leider fragmentirten Snjchrift des dritten 
Sahrhunderts in der Kalixt-Katafombe; es fcheint jedoch kein Gebet für 


!) Le Blant, Inser. chret. II, p. 80, n. 418. 
2) Zateran-Mujeum, el. VIII, nn. 1—4; vgl. de Rossi im Triplice omaggio, 


p. 110, 
®) Corp. inscr. lat. XI, 2899. — Le Blant, Inser. chröt. de la Gaule, 
I, p. 107, n. 49; II, p. 147, n. 436. — Ephemeris epigrafica, V, p. 360, 


nn. 591, 592. 
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den Verftorbenen, fondern mehr eine Bitte des DVerjtorbenen felbit ge- 
weien zu fein, daß man feiner eingedenf jet‘). Ein ficheres Beifpiel der 
Verwendung des Ausdrucdes al3 Acclamation auf einer lateinijchen In- 
Schrift des dritten oder vierten Jahrhunderts in Nom kann ich nicht an 
führen. Wohl aber findet fich die griechiiche Formel in verjchiedener 
Weile angewendet in Gebeten der römijchen Snjchriften aus Diejer 
Beit. Die Aufichrift eines Sarfophags im Lateran-Mufeum (Abtheilung 
der Sufchriften, Kl. IX) beginnt mit den Worten: Monodnj 6 Veös 
Föysvıns (Möge Gott der Eugenta gedenken) ”?). Ausführlicher ijt Die 
Bitte ausgedrückt auf dem Epitaph eines Aurelianus aus Baphlagonten, 
welcher in einem unterirdiichen Coemeterium Noms beigejeßt wurde, und 
das noch dem’ Ende des dritten Sahrhundert angehören fann. Der 
Schlußfag deijelben lautet: Mynod7 aütoö 6 Veös (E)is ToVs alüwacs. 
— Möge Gott jeiner in Emwigfeit eingedenf jein ’). An EChriftus gerichtet 
ift die Bitte auf einer merkwürdigen Snjchrift aus dem Anfange des 
vierten Sahrhunderts in der Domitilla-flatafombe. Der erite Theil des 
Tertes ist in lateinischer Sprache mit griechiichen Buchjtaben gejchrieben ; 
daran Schließt fich Folgendes Gebet: Moynodns ’Imooös 6 zboros Texvov 
(der Net Fehlt) — Set eingedent, o Herr Selus, (unjeres?) Kindes *). 
Außerhalb Noms treffen wir im Abendlande Beilpiele Diejer Bitte in 
Aquileja?) und befonder3 in Sicilien®). Hier lejen wir auf einem 
Epitaph 3. DB. folgende Formel: "O Yes urhodnt Tod 6oVlov 0ov 
Aöcavövros — Gedenfe, no Gott, deines Diener3 Auranon ). Auch in 
der Folgezeit erhielt fich in Ländern griechiicher Zunge der Gebrauch 
Diejes Gebetes, welches, der Entwicklung der altchriftlichen Epigraphif 
entjprechend, entweder erweitert oder mit andern Gebetsformeln der 
jpätern Heit verbunden wurde. Als Beifpiel aus diefer Epoche fei blof 
folgender Pafjus einer Grabjchrift aus Sprafus angeführt: Mynjodnt 


') De Rossi, Roma sotterr. II, p. 19. Ueber den Gebrauch der Formel in 
den „graffiti‘“ der Papftgruft in ©. Callifto j. Kraus, Roma sotterr. 2. X. p. 150. 
Vgl. d. folg. Abjchnitt, p. 51, Renier, Inscriptions d’Algerie, p. 448, n. 3700. 

°) Siefer, die altchriftl. Bildwerfe im chriftl. Mufeum des Laterans. Leipzig 
1890, p. 179. Ein anderes Beijpiel bei Fabretti, Inscriptiones, p. 569, n. 127. 

®) Marangoni, Acta s. Victorini, p. 72 und in vielen andern epigraphiichen 
Werfen. 

*) Marangoni, Delle cose gentilesche, p. 463. Genaues Facimile bei Wil: 
pert, Eycdus chriftologifcher Gemälde, Taf. IX, 2. 

°) Gregorutti, Lapidi di Aquileja, I, p. 221, n. 748. 

°) Bel. V. Strazzulla, Studio critico sulle iscerizioni cristiane di Siracusa. 
Siracusa 1895, p. 77 seg. | 

‘) Carini, im Archivio storico sieiliano 1876, p. 7. — Bgl. eine Inichrift 
de8 fünften Jahrh. in Corp. inser. graec. IV, n. 8618. 
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6 Deö)s Ts Öobins oov Xovorwdos zal Öös ad) Boa YPwrle)ıwn, 
tonov Wwarybkewos &is »öhnovs ’Apoaau, "loaax x(al) "larip. — 
Gedenfe, vo Gott, deiner Dienerin ECHryfis, und verleihe ihr Die Himme 
fiiche Seligfeit, den Ort der Erquidung im Schooße von Abraham, 
Slaaf und Jacob '). — Ein Epitaph aus Mlerandrien aus dem Ende des 
vierten oder dem fünften Sahrhundert beginnt mit der Ncclamatton: 
Koöoos wrnod(e)in rs zoumoews Geoödıns. — Der Herr jei eingedenf 
des Heimganges der Theodote?). In Aegypten erhielt fich Das „me- 
mento“ in den längern Gebeten auf mehrern Epitaphien aus dem Aus- 
gange des chriftlichen Alterthums ?). 

2. PBrägnanz und Kürze des Ausdrudes jowie die Berwendung be= 
ftimmter Formeln von antifem Beigejchmad bilden die charakteriftiichen 
Merkmale der Acclamationen und Gebete auf den chriftlichen Grab- 
Ichriften der vorconitantinischen Zeit. Nur ausnahmszweile treffen wir 
in derjelben Epoche längere Gebetsformeln, die jedoch in ihren Wen- 
dungen und in ihrer Ausdrudsweije ein von den Epitaphien der nach- 
constantiniichen Zeit verjchtedenes Gepräge haben. Dies entipricht der 
ganzen genetilchen Entwiclung der altchriftlichen Epigraphif. Cine der 
intereflantejten Grabjchriften der ältern Zeit in diefer Beziehung befindet 
fih noch an ihrer ursprünglichen Stelle im Hypogäum der Ucihier in 
der PBriscillasfatafombe. Fundort, Inhalt und Stil des Textes weijen 
diejelbe, wie de Rofjt nachweist, unbedingt der vorconstantintichen Zeit 
zu. Diejelbe lautet: 

"O namo av navrwv, ods Enomons zal nagelaßns Kionvnv, 
Zönv zal Maoxeilov. Aödga 001 &v Kouoro. 

Sn dem Terte muß etwas ergänzt werden, da die Accujativform 
der Namen und das Fürmwort oös nicht in gleicher Linie don den Verben 
abhängig jein fünnen. Entweder muß man alfo das zai Disjuncttv 
nehmen und Die Namen Der DBerftorbenen von raoeAaßns abhängig 
machen, oder man muß vor den Namen das legte Berbum wiederholen. 
Lestern Ausweg wählte de Rofit; er überjeßt: O pater omnium, quos 
creasti et assumpsisti, (assume tecum) Irenem, Zoen et Marcellum. 
Gloria tibi in Christo *). Wilpert wählte den andern Ausweg, indem 
er, mit DBerücdjichtigung des nach dem Texte ftehenden Tymbolischen 
Bildes des Anfers in folgender Werje überjegt: „Bater des All, nimm 
zu Dir Irene, Zoe und Marcellus, denn fie find deine Gejchöpfe. Dir 


1) Kaibel, Inscr. graecae, n. 189. 

2) Revue arche&ologique, 1887, p. 200; vgl. Corp. inser. graec. IV, 
v. 9110. 

3) Beripiele in Corp. inscer. graec., IV, 9118, 9119. 

*) De Rossi, Bullettino, 1888/89, p. 30, segq. 
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fei Ehre in Chriftus, unferer Hoffnung '). Der Sinn bleibt in jedem 
Falle derjelbe, und er ift vollftändig Far: Wir Haben ein fürmliches 
Gebet zu Gott dem Schöpfer, in welchem die Gläubigen, mit Berufung 
darauf, daß die drei Verftorbenen, die in dem Grabe ruhten, Gottes Ge- 
ihöpfe waren, nun auch um eine gnädige Aufnahme ihrer Seele nad) 
dem Tode bitten. Die hinzugefügte Dorologie, von jehr alter Form 
und offenbar aus der Zeit vor der Verbreitung des Artanismus jtam- 
mend, nimmt ein befonderes Sntereffe in Anfpruch. Ueber die ältefte 
Form der Dorologie in der römischen Kirche find mir wenig genau 
unterrichtet 2); nun haben wir hier den Wortlaut einer jedenfalls der 
vorconstantinischen Zeit angehörigen Lobpreifung Gottes in Chriftus. 
Diefe tft offenbar der Liturgie entnommen, und daraus fünnen wir mit 
größter Wahrjcheinlichkeit fchließen, daß auch die Gebetsformel nicht nur 
Anklänge an die liturgifchen Gebete für die Berftorbenen enthält, jon= 
dern wohl wörtlich ein folches Gebet wiedergibt. Auf diefe Frage werden 
wir unten näher eingeben. 

Etwas jüngern Datums, aber jedenfalls nicht der nacheonftanti= 
nifchen Zeit angehörig, tft die nachitehende, aus einer römischen SKata= 
fombe ftammende Injchrift, welche die Bitte um Den ewigen Frieden 
für die abgefchiedenen Seelen in einer längern Formel ausjpridht. Die 
Marmorplatte war leider unvollitändig, und de NRofji ergänzt den Text 
in folgender Wetje: 

(Hie dormiunt?) Innocentia et Victoria. (Det illis au)tem Deus 
et Dominus (Jesus x pace)m aeternalem’). — Hier ruhen Inng- 
centia und Bictoria. Möge ihnen aber unjer Gott und Herr Sejus 
CHriftus den ewigen Frieden verleihen. 

Auch dieje Gebetsformel it bisher auf feinem andern Epitaph nach> 
gewiefen worden. Diejelbe unterjcheidet fich wieder von den größern 
und wortreichern Epitaphien, welche mit der zweiten Hälfte deg vierten 
Jahrhunderts in Hebung kommen, und in denen wir jpäter auch big- 
weilen Gebete finden, allein von anderm Charafter als die beiden vor- 
hergehenden, die noch vollitändig da3 Gepräge der vorconftantiniichen 
hrijtlichen Epigraphif an fich tragen. Dies zeigt der Vergleich diejer 
beiden Gebete mit dem folgenden, twelches Durch zwei römische Grab- 
Ichriften bezeugt ift, die beide ettva der Mitte des vierten Jahrhunderts 
angehören. Eine wurde dem Florentiner Buonarruoti gejchenft und von 


') Wilpert, Fractio panis, p. 5l, n. 1. 

?) Bol. Kraus, Art. Dogologie in der Nealencyclopädie der chriftl. Alterthümer, 
I, p. 577, seq. 

») De Rossi, Bullettino, 1892, p. 150. 
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ihm veröffentlicht "); die andere befindet fich jegt im LateranMufeum 
(RU. IX, 34). Beide Exemplare find nur in Bruchjtücen erhalten, aber 
glücklichertveife ergänzen fie fich gegenjeitig. Um das Berhältniß der 
beiden Texte far zu machen, gebe ich die Worte, welche nur in dem 
nach Florenz gebrachten Exemplar ftehen, ohne Klammern, die Worte, 
welche das Fragment im Lateran enthält, in runden, und die beiden 
gemeinfamen Theile in eigen Klammern. Das Gebet lautet, mit Weg- 
lafjung der übrigen Theile de3 Textes: Domine qui deldisti o| 
(mnibus at)[cersitio|nem, suscipe animam (Bonifati per) |sanctum 
nom|(en tuum)?). Das Wort accersitio (arcessitio, accersio) Wurde 
im dritten Sahrhundert jchon bejonders von den Ehriiten gebraucht, um 
den Tod, die Aufnahme durch Gott zu bezeichnen, wie u.a. eine Stelle 
bei Eyprian beweist, in welcher e3 in demjelben Sinne vorfommt tie 
in unjern Inichriften?). Wir fünnen demnach überjegen: D Herr, der 
du alle zu Dir berufit, nimm auf Die Seele des Bontfatius wegen 
deines heiligen Namens. Der Umstand nun, daß Dafjelbe Gebet wöürt- 
(ich in zwei ganz verjchtedenen Epitaphien vorfommt, beweist, daß e8 
nicht erit für eines Dderjelben verfaßt wurde; denn der Snhalt ift zu 
allgemein, al3 daß man annehmen fünnte, einer der Texte fer von dem 
andern copirt worden. Beide Formeln gehen jomit auf eine gemeinjame 
Duelle zurücd, und dies ift offenbar wieder feine andere, al ein in der 
römischen Liturgie gebrauchtes Gebet für die Verstorbenen. 

Eine wohl der Liturgie entnommene Gebetsformel enthält der In- 
fang eines Epitaphs aus der Katafombe des Calixtus, das fich jet im 
Lateran-Mujeum (Sl. XVL, 14) befindet. E3 beginnt nämlich mit den 
Worten: Domine, ne quando''adumbretur spiritus Veneres‘). Die 
adumbratio ijt offenbar ein Gegenjaß zu dem „Lichte“, in welchem die 
Seelen der Gerechten ihren Aufenthalt Haben, und die Bitte hat fol- 
genden Sinn: D Herr, gib nicht zu, daß die Seele der Benera jemals 
die Sinsterniß des eiwigen Todes umjchatte. 

Bom Ende des vierten Jahrhundert? an finden fich häufiger längere 
Gebete in den Text der Inichriften verflochten. Die Formeln werden 
twortreicher und wir finden darin die Ausdrücde, die überhaupt in der 
ipätern chriftlichen Litteratur und im liturgischen Gebeten der ältejten 

!) Buonarruoti, Össervazioni sopra alcuni frammenti di vasi antichi di 
vetro, Florenz 1716, p. 106. Vorher war fie veröffentlidt dur Fabretti, In- 
scriptiones, p. 736, n. 475. 

2) De Rossi, Il Museo epigrafico Pio-Lateranense, p. 122. 

®) Cyprian, de mortalitate, 20: „... ut publice praedicarem, fratres nostros 
non esse lugendos arcessitione dominica de saeculo liberatos . . .“ 


#) Perret, Catacombes, V, pl. XXV, 48; vgl. Mai, Veter. scriptor. V, 
p. 452, n. 6. 


Görred:Gef., II. VBereinsfchrift für 1897. 3 
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Sacramentarien und Euchologien vorkommen. Als Beilpiel diene, zum 
Vergleiche mit den hier behandelten ältern Gebetzformeln, folgende 
Stelle aus einer Mailänder Snjchrift: 

Omnipotens Deus, te deprecor ut paradisum lucis possit videre. 
Patrem et Filium timuit, qui eam suscipi iubent. — Allmächtiger 
Gott, dich bitte ich, daß fie (die Verftorbene) das Paradies des Lichtes 
iehen möge. Den Vater und den Sohn hat fie gefürchtet, welche fie auf- 
zunehmen (in den Himmel) befehlen '). 

3. Einen andern Charakter al3 Die vorhergehenden Gebete haben 
die Bitten und Anrufungen, welche bisweilen in metrifche Snjchriften 
der vorconftantinischen Zeit eingeflochten wurden. Hier finden wir nicht 
mehr den engen Anjchluß an gebräuchliche Formeln der Liturgie, jon= 
dern Nachahmungen oder twörtliche Wiederholungen Hafjiicher Dichter 
jomwie eigene Compofitionen chriftlicher Berfafjer, welche fich an uralte, 
in das zweite Sahrhundert Hinaufreichende didaktiich-jgmbolijche Gedichte 
anlehnen ?).. Als die lehrreichiten Beijpiele diefer Art von Anrufungen 
fünnen wir zwei abendländiiche Epitaphien anführen, die beide der vor= 
eonstantinischen Epoche angehören: Die in griechischer Sprache verfaßte 
Pektorios-Inichrift aus Autun in Frankreich und ein lateintiches Frag» 
ment aus einer römischen Statafombe. Die Bektoriog-Inichrift‘) beiteht 
aus zwei Theilen. Der erjte umfaßt drei Diftichen, in welchen die heilige 
Taufe und die heilige Eucharistie in moftisch-ombolifchen Ausdrücen 
gejchildert werden; daran jchließt fich Die Aufforderung, den „Schthys“, 
d. h. Ehriitus im euchariftiichen Mahle*), mit Verlangen zu effen. Der 
zweite Theil umfaßt fünf Hexameter, von denen die beiden erjten ein 
ehr ausdrudsvolles Gebet enthalten, die Drei folgenden um die Fürs 


!) Corp. inser. lat.,, V,p. OH, n. 6218; vgl. ebenda n. 7792; B.X., n. 4530. 
— Griehiiche Grabjchriften mit jehr ausführlichen, für die Kritif der griechiichen Eucho- 
logien wichtigen Gebeten bieten Corp. inser. graecarum IV, n. 9120, 9121; 
Revue archeologique, 1883, p. 203 — 205. 

?) Bol. P. Batiffol, Anciennes litteratures chretiennes: la litterature 
grecque, Paris 1897, p. 111 f. — De Rossi, Inser. christianae II, P. I, 
Introductio. 

°) Qgl. Le Blant, Inscriptions chrötiennes de la Gaule, I, p. 8 n. 4 umd 
die dort angegebene Litteratur. Dazu Pohl, Das JchthHysmonument von Autun, Differt., 
Berlin 1880. 

*) Es it befannt, daß der griechiiche Name des Fiches in folgender MWeije als 
Afroftichon jeit dem zweiten Jahrhundert gelejen wurde: I(mooös) Xfoworös) ©l(eod) 
Y(ıös) Z(or7o), Selus Chriftus, Gottes Sohn, Erlöfer. — Name und Bild des Filches 
waren darum eine jymbolifche Bezeichnung Chrifti. Auf den älteften hierher gehörigen 
Darftellungen der riftlichen Kunft erjcheint der Filed bejonders al Symbol des in der 
Euchariftie genofjenen Fleifhes und Blutes CHrifti. — Pergleihe Wilpert, Fractio 
panis. Die ältejte Darftellung des euchariftiihen Opfers. Freiburg i. ®., Herder 1895. 
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bitte der WVerjtorbenen bitten. Auf Ddieje Teßtern werden wir unten 
zurücfommen; die zwei andern lauten nach der Ergänzung von Bohl: 

"Iydöi yöforad’)Aoa, Arhat, ÖEONOTa OWTEO. 

Ed ebdor ufh)tmo, o€ Aralous, Pos TO davorrwv. 

Mit dem Ichthys fättige nun, ich fehne mich, mein Herr und 

Heiland. 

Sanft jchlummre die Mutter, ich flehe Dich an, Licht der Todten !). 
Peftorios bittet Somit zunächit, fer es für fich oder auch für andere, 
um den Genuß des möftischen SchthyS; oder, nach der in der Note 
gegebenen Lesart, er wendet fich an Ehrijtus, den Herrn und Hetland, 
mit der Bitte um gnädige Erhörung feines Flehens. Dann fügt er ein 
Gebet hinzu für feine verftorbene Mutter. Dafjelbe ift wieder gerichtet 
an Chriftus, der diesmal als das „Licht der Todten“ bezeichnet wird. 
Der Heiland hatte jelbjt diefen bildlichen Ausdrud von fich gebraucht: 
„Sch bin das Licht der Welt“ (Soh. VII, 12), und diefe Bezeichnung 
erhielt fich itetS in der altchriftlichen Litteratur. Wir haben nun ge= 
jehen (j. oben ©. 18), daß auf den chriftlichen Grabjchriften der Auf- 
enthaltsort der gläubigen Seelen nach) dem Tode al3 ein Drt des 
Lichtes bezeichnet wird und Dieje Auffaffung auch im einigen ecla= 
mationen der ältern Heit ihren Ausdrud gefunden Hat. Nichts lag 
näher, als die Berbindung diejer beiden Auffafjungen: Ehriftus ift das 
Licht, in welchem die abgejchtedenen Seelen im Senjeit3 ihr übernatür- 
liches Glück genteßen. Sp ergibt die obige Bezeichnung Chrifti al des 
„Lichtes der DVerjtorbenen“ ein neues Clement für die Erfenntniß Der 
- Bedeutung, welche die Auffaffung des Himmels als eines Ortes des 
Lichtes im Geifte der erften Chriften hatte. 

Die römische Grabjchrift, deren Anfang unvollitändig ift, Schließt 
mit folgenden beiden DVerjen: 

Set pater omnipotens, oro, miserere lab(orum) 

Tantorum, misere(re) animae non dig(na) ferentis. 

Doch, allmächtiger Vater, ich bitte, erbarme Dich über jolche Müh- 
jal, erbarme Dich der Seele, welche Unverdientes ertrug?). 

Bon dem Wort „oro“ ab find die Berje aus der Aeneis Birgils 
(II, 3. 143 f.) entnommen; nur fteht bei Birgit „animi* ftatt des 
„animae“ unjere3 Textes. Von den vier eriten Zeilen der Injchrift ift 
bloß das legte Wort einer jeden erhalten, jo daß eine Ergänzung uns 


!) Le Blant hat folgende Lesart: ’IydV yaoıdov wWäoa Adalo, ujw. — ch: 
1698, verleihe mir die Gnade, um welche ich flehentlich bitte. 

®) De Rossi, Inser. christianae II, p. I, S. IX; Bücheler, Anthologia 
latina. Carmina epigraphica, I, p. 349, n. 731. 
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möglich ift. Aus dem erhaltenen fünften Bers jehen wir, daß ein Vater 
feinem verftorbenen Sohne die Grabichrift jehte, und die beiden obigen 
Berje enthalten eine Anjpielung auf bejonders jchmwere Leiden, die der 
Verftorbene zu erdulden hatte. Mit Nücfiht auf dieje bittet der Vater 
zu dem Allmächtigen um Erbarmen. Diejes fann ji) nur auf die Seele 
des Todten beziehen und ift offenbar jo zu verjtehen, daß megen der 
großen und unverdienten Leiden, welche der Berjtorbene zu erdulden 
hatte, Gott um fo eher jeiner Seele Barmherzigkeit im andern Leben 
angedeiben lafje. Die Form der Buchjtaben und das Wort „iydos" am 
Schluffe der lebten Zeile beitimmen de Rofft, das Monument in Die 
vorconftantinische Zeit zu verlegen. Wir fehen alfo, daß nicht erit Die 
jpätern chriftlichen Epigrammendichter mit Vorliebe Säte aus den Ges 
dichten VBirgils für ihre Kompofitionen benugten. 

Die jo zahlreichen metriichen Grabjchriften de3 fünften bis fiebenten 
Sahrhunderts enthalten ebenfalls bisweilen, aber jehr jelten, Gebete für 
die Verstorbenen. Auch bei ihnen fällt jofort der große Unterjchted 
zwijchen diejfen jpätern Denfmälern und den Acclamationen und As 
rufungen der vorconstantinischen Zeit in die Augen. Folgende Bitte Lejen 
wir in einer langen Grabjchrift des jechsten Sayrhunderts aus Gallien: 

Sic praesta, Deus, ut quorum sepulcra iuncxisti funere tanto, 

Eorum facias animas aspectus tui libertate gaudere '). 


Berleihe, o Gott, daß die Seelen derjenigen, deren Gräber Du in 
jolchem Sterben vereinigt Haft, der Freiheit Deines Anblides ich durch 
Deine Gnade erfreuen mögen. 

Auch in Ddiefem Texte finden fi antife NReminiscenzen, welche 
in das fonft den Fiturgiichen Formularen Jich nähernde Gebet ver= 
woben find. 

Zum Schluß fer Hingemwiejen auf eine Snfchrift zu Ehren von 
Martyrern in Djtia, deren HeiligthHum durch den Bijchof Donatus um 
400 ausgejchmüct wurde. Sn dem erften Vers wird nämlich der hei- 
(igen Bofima ein Gebet in den Mund gelegt, das ji) an die oben er= 
örterten Zormulare anschließt. Devjelbe lautet: 

‚Accipe me‘, dixit, ‚domin(e in tua limina Christe‘). 

Nimm mich auf, Iprach fie, o Herr Chriftus, in Deine Wohnungen ?). 

Das Flehen um Aufnahme in den Drt der Seligfeit findet bereits 
einen prägnanten Ausdruf in den ältern Acclamationen (f. oben ©. 23) 
und die Bezeichnung des Himmels al3 der Wohnung des Herrn kommt 
nicht jelten in den metrifchen Grabjchriften der nachconftantinifchen Zeit vor. 


') Le Blant, Inser. chret. IT., p. 596, n. 708. 
*) Bücheler, Anthologia latina. Carmina epigraphica, I, p. 321, n. 681. 
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C. Gebete zu den Heiligen für die Derftorbenen. 


Sn den eschatologiichen Anfchauungen der ganzen alten Kirche 
nehmen die Martyrer, die glorreichen Blutzeugen, welche für dag Be- 
fenntniß ihres Glaubens einen gewaltjamen Tod erlitten hatten, eine be- 
ondere Stelle ein. Site erlangten, zum Lohn für ihr treues Befenntniß, die 
reichite Fülle der Seligfeit bei Gott und bei Chriftus. Niemals finden 
tpir in der Litteratur der drei erften Jahrhunderte den mindejten Zweifel 
darüber ausgedrückt, daß die Martyrer unmittelbar zum Genufje der 
definitiven Seligfeit in der Anjchauung Gottes zugelaffen wurden '!). 
Sie waren gleichjam die bevorzugten Freunde Gottes und ftanden des= 
halb in einem bejondern Verhältniß zu Ehriitus dem Herrn, von ivel- 
chem fie durch ihre Fürbitte auch für andere Gnade und Hülfe erflehen 
fonnten. Deshalb wandten fich auch die Gläubigen in ihren Gebeten 
an fie, um ihre Interceffion bei Gott anzurufen). Aber nicht allein 
für die noch auf der Erde lebenden Gläubigen, auch für die Seelen der 
Berftorbenen konnten fie durch ihre Fürbitte von Gott ein gnädiges 
Ürtheil und die Zulaffung zu der ewigen Seligfeit erwirfen. Daher in 
der altchriftlichen Kunft des dritten und vierten SahrhundertS die Dar- 
jtellungen der Einführung einer al3 Drans (Betende) dargeftellten Seele 
in das himmlische Baradies durch Martyrer und Apoftel?); Daher auch 
die Gerichtsicenen unter den Fresfen der Satafomben, auf welchen 
Heilige, bejonders die Apojtel Betrus und Baulus, gleichham al3 Ver- 
theidiger der zu richtenden Seele neben Chriftus dargeftellt find‘). 

‚ - Bom zweiten Jahrhundert an finden wir die jährliche Feier des 
Todestages hervorragender Blutzeugen durch die Gemeinde, melcher jte 

1) Bol. Ugberger, Gejchichte der chriftlichen Eschatologie, Freiburg 1. B. Herder 
1896, an zahlreichen Stellen. 

?) Die Litteratur, welche durch die Angelegenheit der Abgefallenen in der Dectjchen 
Verfolgung entjtand, bejonder3 die Schriften des h. Cyprian zeigen deutlich die hohe 
MWerthihägung des Martyriums und jeiner Verdienfte. — Dgl. Beters, Der heilige 
Eyprian von Karthago, ©. 143 ff. — Der h. Cyrillu3 von Jerujalem jpricht den all 
gemeinen Glauben der Kirche aus, wenn er jagt: „Dann gevenfen wir auc) der bereits 
Entichlafenen, zuerit der Batriarhen, Bropheten, Upojtel, Martyrer, daß Gott dureh 
ihre Gebete und Fürbitten unjere Bitte aufnehmen möge.“ (Catech. mystag. V, c. 9.) 
Bol. Schwane, Dogmengejchichte der vornicäniichen Zeit, ©. 389 ff. 

3) De Rossi, Bullettino, 1875, p. 5 ft. 

*#) Bol. Marimus von Turin, Homil. LXXXI: „Labt uns in diefem Leben 
die Martyrer verehren, welche wir im zufünftigen als Wertheidiger (defensores) 
haben fönnen.“ (Ed. Rom. 1784, p. 263.) — Wilpert, Les scönes du jugement 
sur les peintures des catacombes romaines. Sr dem Compte-rendu du II. Congres 
scientifique intern. des catholiques, Paris 1892. 


38 


in ihrem Leben angehört hatten, bezeugt, und im dritten Jahrhundert 
war der Gebrauch diefer Gedächtnißfeier allgemein. Die Liturgie wurde 
dabei regelmäßig in der Nähe der Grabftätte des Martyrers abgehalten. 
Das mußte dazır beitragen, die Verehrung des Grabes und der Ueber- 
refte der Blutzeugen unter den Gläubigen immer mehr zu verbreiten. 
Die Nähe des Grabes an fich regte ja dazu an, den heiligen Martyrer, 
deffen Gebeine dafelbft ruhten, befonders zu verehren; darum bejuchten 
die Gläubigen, wenn fie einen Heiligen um feine Fürbitte anrufen 
wollten, mit Vorliebe feine Grabftätte. Schon diefe Thatiache des Be- 
jucches allein war ein Ausdrucd des Vertrauens. Auf diefe Weije bildete 
ih im Bolfe die Anfchauung, daß ein Todter, defjen Leichnam in der 
Nähe des Grabes eines Martyrers ruhte, der bejondern Fürbitte des 
(egtern theilhaftig würde: eine Anschauung, die bisweilen zu Mike 
bräuchen und abergläubiichen Anfichten führte, die jedoch, wenn in der 
richtigen Weije verftanden, von den Firchlichen Lehrern des vierten und 
fünften Sahrhunderts gebilligt wurde‘). 

Dieje kurzen Bemerkungen über die Verehrung und die Anrufung 
der Martyrer im chriftlichen Alterthum Laffen uns erfennen, in welchem 
Sinne in den Ncclamationen und Gebeten der altchriftlichen Epitaphien 
die Interceffion der Heiligen angerufen, die abgejchiedene Seele ihrem 
Berftande empfohlen wird. Beifpiele davon finden fich unter römischen 
Epitaphien bereits im dritten Jahrhundert; der Gebrauch erhielt fich im 
vierten Sahrhundert und in der Folge bi8 zum Ende des Mlterthums. 
Auf einzelnen Snjchriften find die Bitten an die Heiligen überhaupt ge= 
richtet, auf andern wird ein Martyrer insbejondere angerufen. Im 
legtern Falle wird die Seele des DVerjtorbenen regelmäßig einem der 
Martyrer empfohlen, welche in demjelben Cömeterium rubten, in dem 
auch jener beigefeßt ward. 

1. Empfehlungen der Berftorbenen an die Heiligen im allgemeinen 
finden fich zunächt auf einigen Grabjchriften des dritten Jahrhunderts 
aus römijchen Statafomben. Ein von Rom in eine Brivatfammlung ge- 
langtes Epitaph lautet: 

Paulo filio merenti. In pacem te suscipian(t) omnium ispirita 
sanctorum. Qui vixit anno(s) II. dies n(umero) L. — Baul dem 
wohlverdienten Sohne Mögen die Geifter aller Heiligen dich 
Ssrieden aufnehmen. Er lebte 2 Jahre und 50 Tage ?). 


') Qergl. 3. ®. Paulinus von Nola, De obitu Celsi pueri; Augus- 
tinus, De cura pro mortuis; Maximus von Turin, Homilia LXXXI. 

®) De Rossi, Bullettino 1875, p. 19; vergleihe Le Blant, Inser. chret. 
de la Gaule, II, p. 87, Anm. 5, wo zahlreiche Beilpiele der Bezeichnung der Heiligen 
al3 „„spirita sancta‘“ angeführt find. 
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Der Stil fowie die durch ein Datirtes römisches Epitaph vom 
Fahre 291 und durch viele andere Inichriften des dritten Kahrhunderts 
bezeugte Bezeichnung der Heiligen als „spirita sanetorum“ weijen das 
Monument der angegebenen Epoche zu. Die Acelamation, obwohl in 
Form eineg Wunjches ausgedrüct, beweist dennoch die Anfchauung, 
daß die Heiligen der abgejchtedenen Seele eine gute Aufnahme fichern 
fünnen. 

Etwas jchiwierig ift e8, den genauen Wortlaut der folgenden Sn= 
ichrift feitzuftellen, weil der Tert jo viele Fehler aufweist. Diejelbe 
ftammt nach Fabrettt aus dem Coemeterium des Caftulus, und wird 
jegt im Mufeum auf dem römischen Capitol aufbewahrt; ein Yacfimile 
befindet jih in der Snichriftenfammlung des Lateran (KU. IX, n. 32). 
Sie lautet in dem Theile, der uns bier interefiirt: 

Leopardum in pacem cum spirita sancta acceptum eumte abeatis 
innocinem. 

Der allgemeine Sinn tft Har; e8 ift ein Wunjch oder eine Bitte, 
der unjchuldige Leopardus möge von den Heiligen in Frieden aufges 
nommen werden. Man fann jedoch in verjchtedener Weile den fehler- 
haften Text verbeflern; Der erjte Theil bietet feine Schwierigkeit: 
Leopardum in pacem cum spirit(ibus) sanct(is) acceptum; die fol- 
genden Worte fünnen gelejen werden: eunte(m) a beatis (von „accep- 
tum‘ abhängig) innocentem; oder: eunte(m) (h)abeatis innocentem, 
oder noch: eum habeatis (die Buchjtaben T E— H) innocentem. Die 
Bedeutung bleibt die oben angegebene, welche von Ddiefen Lejearten aud) 
die richtige tft’). 

Außerhalb Noms finden wir auf Grabjchriften des vierten Jahr- 
hunderts ähnliche Anrufungen der Heiligen. Auf einem im Schag der 
Stiftskirche in Aachen aufbewahrten VBergamentblatt des neunten Sahr- 
hunderts fteht die Kopie einer Injchrift aus Spoleto zugleich mit der 
Abichrift der Srabjchrift des Hl. Bilchofs Spes, dejjen Gebeine von 
Karl d. ©. nach Aachen gebracht wurden. Offenbar wurde bei diefer 
Translation die Abjchrift angefertigt und zu den Gebeinen gelegt”). 
Das Epitaph, welches mit dem des h. Bifchofs copirt wurde, ift das 
eines Knaben aus Senatoren-Geichleht, Tullius Anatolius Artemiug, 
dejlen Grab fich wohl neben dem des h. Spes in der Coemeterialfirche von 
Spoleto befand. Vielleicht ijt die Anrufung, mit der die Grabichrift be- 


!) Fabretti, Inscriptiones, p. 574, n. LXI. — Wa3 von verjchiedenen ältern 
Autoren, 3. ®B. Mabillon, Iter italicum, p. 73, über dieje Injchrift gejagt wurde, ift 
zum großen Theile unrichtig. 

?) Kejjel, in den Jahrb. des Vereins von Altertumsfreunden der Nheinlande, 
1868, LXII, p. 86 ff.; vgl. de Rossi, Bullettino, 1878, p. 153, ft. 
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ginnt, zugleich eine Anfpielung auf die Nähe des Grabes jenes Hei- 
(igen; fie lautet: Accipite sancti vobis (fr)atrem dignumque minestrum. 
— Nehmet auf, o Heilige, euren Bruder und würdigen Diener‘). Diefe 
Bitte Fan fo gemeint fein, daß die Heiligen, deren Gebeine in Spoleto 
ruhten, den Leichnam des verjtorbenen Tullius zu fich aufnehmen mögen; 
aber auch in dem Sinne, daß fie diefen, ihren würdigen Diener, zu fich 
in die himmlischen Freuden aufnehmen. Nach den obigen Bemerkungen 
über den Werth, welchen die Gläubigen darauf legten, in der Nähe 
eines Martyrgrabes beigejeßt zu fein, jchließen jich beide Auffaffungen 
feineswegs aus. Der Tert der Anrufung it eine Modififation des 
Herameters: Accipe, sancte, tibi fratrem dignumque ministrum, Der 
wohl in einem ältern Epigramm ftand, welches bei der Abfafjung un 
jeres Epitaphs benugt wurde. An ältere Formulare fchließt fich eben 
falls das Schöne Gebet an, welches den Abjchluß einer längern Grab- 
ihrift aus Aqutleja bildet: 

Martyres sancti, in mente havite (= habete) Maria(m). — Seis 
ige Martyrer, jeid der Maria (der Berftorbenen) eingedenf ?). 

Da3 ‚in mente habere” war im dritten und vierten Jahrhundert 
in der Sprache der Chriften der eigentlich technische Ausdrud für die 
Bitte um ein gnädiges Gedenfen, jet e8 von Seiten Gottes oder von 
Seiten der Heiligen’). In den furzen Gebeten, welche von frommen Be- 
juchern auf die Wände neben dem Eingang zur Bapitgruft in ©. Eallifto 
eingerißt wurden, lejen wir u. a.: 

Marcianum, Successum, Severum spirita sancta in mente havete 
et omnes fratres nostros. — Heilige Seelen, jeid Marcianus, Succefjus 
Severus und al’ unjerer Brüder eingedenf. — Sante Suste, in mente 
habeas in horationes Aureliu(m) Repentinu(m). — SHeiliger Xyitus, 
gedenfe in deinen Gebeten des NAurelius Nepentinug?). 

Hier wird die Fiirbitte der in der Bapftgruft ruhenden römischen 
Biihöfe des dritten Jahrhunderts und des h. Kyfjtus insbejondere zu 
Sunjten von Lebenden angerufen ?). In demjelben Sinne ist e& in uns 
jerer Grabjchrift zu nehmen bezüglich der veritorbenen Maria: die 9. 
Martprer, welche in dem Cömeterium in Aquileja beigefegt waren, werden 

') De Rossi hat a a. D. nachgewiefen, daß in diefer Weife zu lejen ift, nicht 
„venerabile dignumque ministerium“, wie Kefjel gelejen hatte. 

?) Corp. inser. lat. V, n. 1636. 

9) ©. oben, ©. 29 f. 

*) Kraus, Roma sotterr. p. 150 f., nad de Rossi, Roma sotterr. B. I. 

°) Der Gebraud) des „in mente habere‘“ in diefem Sinne wird auch durch den h. 
EHyprian bezeugt, welcher in einem Briefe die lebenden Befenner erjfucht, fie mögen der 


Brüder und Schweftern eingedenf jein: Fratres nostros ac sorores in mente habeatis 
in orationibus vestris. 
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gebeten, fich ihrer zu erinnern, d. 5. Durch ihre Sntercefiton bei Gott 
der Seele Hilfe und Gnade zu eriverben. Und da e3 fich um eine Vers 
jtorbene handelt, fanıı diefe Gnade feine andere fein, als die Aufnahme 
der Seele in Die ewige Oeligfeit. 

2. BZahlreicher find die Grabjchriften, auf welchen ein Heiliger allein 
und namentlich al3 Bejchüßer der abgejchiedenen Seele angerufen wird. 
Man wandte fich vor allem an diejenigen hd. Martyrer, welche in Dems 
jelben Coemeterium ihr Grab hatten, wo der Beritorbene, der ihrem 
Schute empfohlen wird, ebenfalls beigejeßt wurde. . Diefe Negel wird 
durch alle hierher gehörigen Snichriften, deren Fundort genau befannt 
it, beitätigt; darum fanıı man diejelbe als allgemein anfehen und jolche 
Grabjchriften, von denen man den Fundort nicht fennt, derjenigen Sta= 
tafombe zumeisen, in welcher der im Epitaph angerufene Martyrer be= 
graben lag. 

Unter den zahlreichen Blutzeugen, welche in der Satafombe des 
Hermes, an der alten Salariichen Straße, beigefeßt waren, jcheint Die 
h. Bafılla in befonderm Maße al3 Batronin von den römtichen Ehriften 
verehrt worden zu fein. Bon den Snjchriften, welche in diefem Coemes 
terium gefunden wurden, bieten nicht weniger als drei Anrufungen, 
dDireceh welche jener Heiligen die Beritorbenen bejonders empfohlen werden. 
Bwei derjelben jtammen wohl noch aus dem dritten Jahrhundert oder 
jedenfall8 aus der vorconftantinischen Zeit; fie befinden fich jegt im Las 
teran-Mufeum (KU. VII, 16 und 17). Die eine (n. 17) bat folgen- 
den Wortlaut: 

Domina Basilla, commandamus tibi, Crescentinus et Micina, 
filia(m) nostra(m) Crescen(tinam); que viscit men(ses) x et dies...') 
— Heilige?) Bafilla, wir Erescentinus und Micina empfehlen dir unfere 
Tochter Crescentina; fie lebte 1O Monate und . . . Tage. 

Zu bemerfen ift, daß auch die andere der angegebenen Grabjchriften 
(n. 16) die Gruft eines Kindes verichloß. E3 hieß Aureliu3 Gemellus, 
und Die Mutter „bereitete ihrem theuerften, wohlverdienten Sohne die 
Grabjtätte zum Frieden“ (mater filio carrissimo benemerenti fecit in 
pace) und fügte die Bitte hinzu: 

Commando Bassila innocentia(m) Gemelli. — Sch empfehle dir, 
Bafılla, die Unschuld des Gemellus ?). 

Als befondern Grund, welcher den verftorbenen Knaben des Schubes 


'!) Jacutius, de Bonosae et Mennae titulo, p. 51. 

?) Eigentlich „Herrin“; dominus und domina waren die befondern Titel für die 
Martyrer im dritten und vierten Jahrhundert. 

®) Boldetti, Osservazioni, p. 463; vgl. Perret, Catacombes V, pl. XXIX, 
71; de Rossi, Bullettino, 1875, p. 29. 
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der Heiligen um fo würdiger macht, hebt die Mutter hervor, daß er in 
unschuldigen Alter geftorben tft; und in prägnanter Weije gebraucht fte 
nicht das Adjectiv, jondern das Subjtantiv, um diefen Umftand noc) 
jchärfer zu betonen. De Rost erinnert in der unten citirten Stelle 
bei Gelegenheit diejer beiden Grabjchriften an die Berje, welche der h. 
PBaulinus von Nola für das Grab jeines im Alter von bloß 8 Tagen 
verstorbenen Kindes verfaßte, und worin er die Hoffnung ausjpricht, 
dat die Fürbitte der Heiligen, neben deren Grabjtätte das Kind zur 
Ruhe gebettet wurde, den Eltern des legtern zu Theil werde, da das 
in jeiner Unschuld verjtorbene Kind derjelben nicht bedürfe ’). 

Ein dritter in der erwähnten Katafombe von Boftio leider nur als 
Bruchjtück gefundener Grabftein ift ficher jpätern Datums als die vor- 
hergehenden und verjchloß, nach der Größe zu jchließen, die Gruft von 
Erwachjenen. Die lebten Zeilen drücden die Berficherung aus, daß Der 
Angehörige, welcher das Epitaph jeben ließ, zu Gott und zu der . 
Bafilla betet, Damit die Berjtorbenen den ihrem VBerdienjte entiprechenden 
Lohn erhalten (fo ijt offenbar der fehlende Schluß zu ergänzen). Der 
betreffende Bafjıus lautet: 

Serenus flens deprecor ipse (deum . . .)-et beata(m) Basila(m), 
ut vobis pro mferitis ... .). — Weinend flehe ich, Serenus, zu Gott 

. und zur bh. Bafilla, daß euch nach euren DVBerdienften . 

Kach der Angabe Bofto’3 ?) fcheint der Grabjtein in Der unter- 
irdischen, noch erhaltenen ömeterialbafilita aus dem vierten Sahrs 
hundert gefunden worden zu fein und ift fchmwerlich älter als die Kirche 
jelbft. Mean bemerkt einen gewiljen metrijchen Ahythmus im Texte, 
weicher mit der ganzen Ausdrudsweie eher auf das Ende des vierten 
oder den Anfang des fünften Sahrhunderts al3 Entjtehungszeit hinweist. 

sn der SKatafombe des PVraetertatus an der Appiichen Straße 
ruhten die hochverehrten, in dem ältejten Fejtverzeichnig der römischen 
Kirche’) angeführten Martyrer Januarius, Feliciffimus und Agapitus. 
Eriterer war nach den Martyreracten der ältejte Sohn der h. Felicitas ?). 
Die beiden legtern waren Diafonen der römischen Kirche, welche mit 
Papit Auftus II. in der Balerianifchen Verfolgung den Martertod er- 
litten). In der prächtig ausgeftatteten Grablammer, in welcher Ja- 
nuarius beigefegt war, wurde im vierten Jahrhundert in einer Seiten- 
nilche, mit Zerftörung des dort befindlichen Bildes des guten Hirten, ein 


') Paulinus Nol., poem. XXXV, de obitu Celsi pueri, vv. 605 —614. 

°) Bosio, Roma sotterranea, ed. Rom. 1650, p. 506. 

°) Abgedruft u. a. bei Kraus, Roma sott., ? p. 598 f. 

4) Dgl. jedoh Führer, Ein Beitrag zur Löjung der Felicttasfrage, Freifing 1890. 
’) De Rossi, Roma. sotter. II, p. 87— 97. 
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Loeulusgrab angebracht: eines von den vielen Heugnifjen des VBerlangens 
der Gläubigen, in der Nähe der Martyrer zu ruhen ). Die Berjchluß- 
platte fehlt; aber die Grabichrift war in dem noch weichen Mörtel, mit 
dem Ste befeftigt war, eingegraben worden und tft, mit Ausnahme des 
Namens des Verstorbenen, erhalten. Diejelbe bejtand aus einem an die 
oben genannten Martyrer gerichteten Gebete, das fich offenbar an den 
Kamen des Berjtorbenen mit vorhergehendem „spiritui“ oder dgl. ans 
ihloß: .. . mi refrigeri (refrigerent) Januarius, Agatopus, Felicissi- 
mus martyres. — Die Seele des... . . mögen die Martyrer Janıa= 
rius, Agatopus (für Agapitus), Feltcifiimus erquiden. 

Die Bitte um Ergquidung, welche fo häufig in den Acclamationen 
de3 Dritten Jahrhunderts vorfommt (j. oben ©. 15 ff.), wird alfo hier 
nicht an Gott, Sondern an die Heiligen als die Freunde Gottes gerichtet, 
wohl in dem Sinne, daß fie durch ihre Snterceflion bei Gott der Seele 
die Aufnahme in den Ort der Erquidung (locum refrigerii) ftchern mögen. 

Diejelbe Form lejen wir auf einer Grabjchrift, die Bofio in der 
Katafombe des Hippolytus fand: 

Refrigeri (= refrigeret) tibi domnus Ippolitus Sid(oni). — Möge 
dir der heilige Hippolytus Erquidung gewähren, Stdonius?). 

Kicht weit von diefem Coemeterium liegt das der Eyriaca, two der 
h. Laurentius, der berühmte Diakon Kyftus’ I., nach jeinem ruhmreichen 
Martyrium beigejfegt wurde. Eine ebenfalls von Bofto ?) dort gefundene 
Srabjchrift aus dem Ende des vierten oder dem Anfange des fünften 
‚sahrhunderts beginnt mit den Worten: Sancto marturi Laurentio, 
(dem 5. Martyrer Laurentius), an welche fih unmittelbar der Text des 
Epitaphs anjchließt. De Noffi glaubt, wohl mit Necht wegen der 
Dativform der Acclamation, daß darin ebenfalls eine Empfehlung des 
Beritorbenen an den h. Diakon ausgedrücdt fer‘). Er meist dabei hin 
auf die gleichlautende Widmung an den hf. Januarius (Sancto martyri 
Januario), welche in der Katafombe von Neapel über dem Bilde diejes 
Martyrers angebracht it, neben welchem die zwei im Grabe beigejeßten 
Berjtorbenen dargeftellt find’). Der H. Sanuarius, in der Stellung des 
Gebetes mit erhobenen Händen abgebildet, erjcheint hier als der Batron 
der Berjtorbenen, welcher durcch feine Fürbitte ihren Seelen gute Auf- 


!) De Rossi, Bullettino, 1863, p. 1 ft. 

?) Bosio, Roma sott. ed. cit. p. 395; vgl. de Rossi, Bullettino, 1882, 
p. 45. — Zu bemerfen tft diejelbe Form des DBulgärlateins ‚„refrigeri‘ wie in der 
Snichrift aus S. Pretestato. Der Hl. Hippolytus wird „domnus‘‘ genannt, wie oben die 
bl. Bafilla „domina“. 

®) Bosio, Roma sott. ed. cit. p. 394. — *) De Rossi, Bullettino, 1873, 
p. 28. — °) Garrueci, Storia dell’ arte cristiana, II, tav. 102, n. 2. 
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nahme im andern Leben erfleht. Die Verftorbenen, Cominia und Ni- 
catiola, find gleichfalls ala Betende (Dranten) dargejtellt; vielleicht wollte 
der Künftler dadurch zum Ausdruck bringen, was ebenfalls in der Auf- 
ichrift liegt, daß fie fich der Firbitte des h. Sanuarius empfehlen. 

Den Haren Ausdruck einer derartigen Empfehlung lejen wir auf 
einem jeßt im Mufeum von Neapel aufbewahrten, aber aus Nom jtam- 
menden rabftein, deffen Smichrift mit den Worten Ichließt: 

Sancte Laurenti, susceptalm) (h)abeto anim(am . . .). — Sei- 
(iger Laurentius, mögejt du aufnehmen die Seele de3 . . .'). 

Die Bitte um gnädige Aufnahme ‚der Seele im Senjeits, tmelche 
auf andern Monumenten allgemein ausgejprochen oder an Gott gerichtet 
wird, wendet fich hier direct an den h. Martyrer, offenbar in dem 
gleichen Sinn, wie die Bitte um Erquidung in den oben erwähnten 
Terten an die Heiligen gerichtet tft. 

Etwas fpätern Datums als Ddiejes Epitaph, nämlich aus dem fünften 
Sahrhundert, ijt Die ziemlich lange Grabjchrift eines römischen Arcchi- 
Diacons mit Namen Sabinus?). Sie wurde in der ältejten Balılifa 
de3 h. Laurentius gefunden, und tft neben der Schrift des h. Auguftinus, 
de cura pro mortuis, von Wichtigkeit für die. Auffafiung Firchlicher 
Streie betreff3 der Begräbniffe in der Nähe von Martyrergräbern. Der 
Diafon jagt nämlich: 


Nil iuvat, immo gravat tumulis haerere piorum ; 
Sanctorum meritis optima vita prope est. 
CGorpore non opus est, anima tendamus ad illos; 
(Quae bene salva potest corporis esse salus. 


Nichts Hilfts, eher beichwert e8, nur den Gräbern der Frommen 
nahe zu jein; ein frommes Leben bringt uns den DVerdieniten der 
Heiligen nahe. Nicht dem Leibe nach, jondern der Seele nah muß man 
zu den Heiligen hinjtreben; ijt Dieje gerettet, wird fie auch den Xeib 
zum Heile bringen fünnen. 

Aehnliches drückt der H. Auguftinug im Eingange jeines erwähnten 
Werkes aus, indem er al8 Grundbedingung dafür, daß die Fürbitte der 
Martyrer einem DVerftorbenen nügen fünne, aufjtellt: „Durch die Art 
des Lebens, während man im fterblichen LXeibe Lebt, erlangt man, daß 
jene Dinge (nämlich in der Nähe des Grabes eines Martyrers beigejeßt 
zu jein, um jeiner Fürbitte theilhaftig zu werden) den Verftorbenen zu 
etwas nügen“ °). Sit diefe Vorausfegung erfüllt, fo fan wohl die In- 

') Mommsen, Insecriptiones regni Neapolitani, n. 6736. 

®) De Rossi, Bullettino, 1864, p..83. 


°)S. Augustinus, De cura pro mortuis, e. 1: „Vitae genere acquiritur, 
dum in hoc corpore vivitur, ut aliquid adiuvent ista defunctos.*“ 
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tercejjton der Heiligen der abgejchiedenen Seele Gnade von Gott erlangen. 
Dieje Ueberzeugung findet auch in der Grabjchrift des Sabinus ihren 
Ausdrud. Im den beiden leßten Verfen wird nämlich folgende Bitte an 
den 5. Zaurentins gerichtet, in Ddejjen Cömeterialficche Sabinus ruhte 
und den er gewiß darum bejonders anruft: 

At tu, Laurenti, martyr levita, Sabinum 

Levitam angelicis nunc quoque iunge choris. 


Du aber, Laurentius, Martyrer, Diakon, vereinige num auch den 
Diakon Sabinus mit den englischen Chören. 

Dieje Gebetsformel, welche die Aufnahme in die Chöre der Engel 
für die Seele des Berftorbenen erfleht, gehört der fpätern Zeit an; jte 
findet ftch nicht in den Injchriften der vier erjten Jahrhunderte, jondern 
erit in der Epoche des ausgehenden Alterthums'). Aber auch die ältern 
Ausdrüce bleiben während diejer Zeit in Gebrauch bei den an einzelne 
Heilige gerichteten Anrufungen. Eine früher in ©. Praxedis in Rom 
aufgeitellte Grabichrift jchloß mit den Worten: Sancti Petri Mar- 
celline, suscipite vestrum alumnum. — Heilige Petrus und Marcellinug, 
nehmet euern Pflegling auf. 

Der Grabitein jtammt, nad de Nofji’s Urtheil, aus dem Cöme- 
terium an der via Zabicana, 19 dieje beiden Martyrer ruhten?). Zum 
Bergleich jet das folgende, aus Syrien ftammende Epitaph mitgetheilt, 
in welchem der h. Georg, der im Drient jo hoch verehrte Heilige, an- 
gerufen wird: Ayıe D’ewoyıs, roooÖ&£aı zal IyoAaotixıov TOV 1I000EVEYXoVTA 
ebydıs 00V ÖLarjonoov zal Konumt ddeApo Avanavoıv alınoov ?). — Heis 
liger Georg, nimm gnädig auf und bewahre durch deine Fürbitte den 
Scholaftifios, der dies dargebracht hat, und erflehe ewige Ruhe feinem 
Bruder Somes. 

Die vorher angeführten Anrufungen jcheinen alle in dem Sinne 
verfaßt zu fein, daß die Fürbitte der Heiligen gleich nach dem Tode 
der Seele des Berftorbenen von Gott Hülfe und Erquidung erwirfen 
fann. Der h. Eyprian jpricht den Gedanken aus, daß erit beim lebten 
Gericht die Verdienfte dev Martyrer und der Gerechten vor dem gütt- 
lichen Nichter firrbittende Kraft erlangen; ex jchreibt: „Wir glauben 


I) Damit ift nicht gejagt, daß die Engel nicht erwähnt werden auf Injchriften der 
ältern Zeit; denn dies ift wohl der Zall, wie 3. B. auf einem Grabftein des dritten Jahr: 
hundert aus San Callifto bei de Rossi, Roma sotterr. II. tav. XLIII, 39, p. 276; 
leider ift der Text unvollftändig. 

2) De Rossi, Bullettino, 1875, p. 30. — ®gl. Le Blant, Inser. chret. II, 
p. 596, wo ebenfalls die Bezeichnung „alumnus“ für den BVerftorbenen gegenüber jeinem 
bh. Patron ich findet. 

®) Le Bas, Voyage. Inscriptions III, p. I, p. 480, n. 1981. 
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zwar, daß die Verdienfte der Martyrer und die Werfe der Gerechten 
viel bei dem Nichter vermögen; aber erjt wenn der Tag des Gerichts 
gefommen fein wird, wenn nach dem Untergang Ddiejer Zeit und Der 
Melt vor dem Nichterftuhl Ehrifti deffen Volk verfammelt fein wird“). 
Die Glaubensüberzeugung, daß die Martyrer durch ihren Yeugentod für 
den Glauben beiondere Verdienfte vor Gott erlangt haben, und daß fie 
mit Nückficht auf Ddiefelben vor Gott für andere Fürbitte einlegen fünnen, 
wird hier Somit far ausgejprochen; es tft derjelbe Glaube, aus welchem 
die Anrufungen der Heiligen zu Gunften von Verftorbenen hervorge- 
wachen find. Aber der h. Bijchof von Karthago fügt eine Beichränfung 
hinzu betreffs der Zeit, wann diefe Fürbitte wirfjam werden fann. Für 
eine ähnliche Auffaffung bieten unfere Grabfchriften feinen Anhaltspunft. 
Sene Auffaflung jcheint eher eine Sonderanficht des h. CHprian zu fein, 
welche auf der Anjchauung Tertullians beruht, daß die Seelen der Ge- 
rechten im Schooße Abrahams die Auferjtehung erwarten, bi8 die Boll- 
endung der Dinge mit der Fülle des Lohnes die allgemeine Auferjtehung 
bewirkt ?). 


II. Gebetscharafter der altchriftliben Acclamationen. 
Aufforderung zum Gebet für die Verftorbenen und 
Antufung ihrer Sürbitte. 


Wenn man die ganze Neihe der Acclamationen und Gebetsformeln 
in’3 Auge faßt, welche Die altchriitlihen Snichriften ung aufbe- 
wahrt haben, jo fann fein Zweifel darüber bejtehen, daß Ddieje Zus 
rufe von der ältejten Zeit an den Charakter wirklicher Bitten an fich 
tragen, Durch welche die Lebenden ihren verjtorbenen Glaubensbrüdern 
im „enjeits Hülfe zu bringen beabfichtigten. Schon die Wünjche um 
srieden und Erquidung, um Aufnahme unter die Heiligen ujw., welche 
die Snichriften des zweiten Jahrhunderts enthalten, jegen die Weber- 
zeugung voraus, daß das Gute, welches den abgejchiedenen Seelen ge- 
wünjcht wurde, auf die Gebete der Gläubigen Hin ihmen auch von Gott 
gewährt werde. PVollends aber die ebenfalls in den Grabichriften des 
zweiten und dritten Jahrhunderts vorfommenden, direct an Gott gerich- 


'!) 8. Cyprianus, de lapsis c. 17 ed. Migne, P. lat. III, p. 480: „Cre- 
dimus quidem posse apud iudicem plurimum martyrum merita et opera iustorum, 
sed cum iudicii dies venerit, cum post occasum saeculi huius et mundi ante 
tribunal Christi populus eius adstiterit.“ 

?) Vgl. Ugberger, Gejch. der riftlichen Eschatologie, S. 304 ff. 
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teten Bitten für die Abgeftorbenen find nur unter diefer VBorausjegung 
begreiflih. Hätte nicht der chriftliche Glaube in der Seele der Befenner 
des ChriftentHums die fejte Heberzeugung hervorgebracht, daß fte wirklich 
Durch ihre Fürbitten den abgefchtedenen Seelen in irgend einer Weije 
Hülfe bringen fünnten, fo wären jene nie auf den Gedanken gekommen, 
jolche Gebete an Gott zu richten, gejchweige denn Diejelben jo vielfach 
und unter jo manchfaltigen Wendungen auf den Grabinfchriften anzubringen. 

Allein der Gebetscharafter der Acclamationen läßt fich noch durch 
andere Beweismittel Elaritellen, nämlich durch den Bergleich derjelben 
mit den allerdings wenig zahlreichen Zeugnifjen der Litteratur des zweiten 
und dritten Sahrhunderts, bejonders aber durch die Jufammenftellung 
jener Zurufe und Wünjche mit folchen Injchriften, in tmelchen die Gläus- 
bigen um thre Fürbitte erfucht werden oder in denen die lebenden Gläus- 
bigen ihrerjeits ihre veritorbenen Brüder um ihr Gebet anrufen. 

1. Bon den chriftlichen Schriftitellern der ältern Zeit find e3 be= 
jonders Tertullian und Eyprian, welche das Türbittgebet für die 
Berjtorbenen mehrfach bezeugen. Ihre Ausführungen beruhen auf der= 
jelben dogmatischen Grundlage wie die Gebete, welche wir auf den In= 
Ichriften Tejen. Zunächit erfahren wir durch Tertullian, daß in Der 
Hwijchenzeit zwijchen dem Tod und der Beifegung der Berftorbenen von 
einem Briejter Gebete geiprochen wurden, Deren Inhalt offenbar fein 
anderer war, al$ Gottes gnädiges Urtheil für die Seele anzurufen. Er 
erzählt nämlich, Daß bet diejem Gebete eine verstorbene Frau in wunder- 
barer Weile Die Hände erhoben und jo die bei den alten Ehriften ge- 
bräuchliche Stellung beim Gebete eingenommen habe). Aber nicht bloß 
die Priefter im Namen der Kirche, auch die einzelnen Gläubigen beteten 
für die Verstorbenen. Darüber belehrt ung wieder Tertullian in einer 
für unfern Zwed jehr wichtigen Stelle; denn er gebraucht darin einen 
Ausdruck, den wir in den ältejten Acclamationen finden, indem er von 
einer chriitlichen Wittwe jagt, deren Gatte „in Frieden” vorher gejtorben 
it: „su der That betet fie für feine Seele und erbittet unterdeifen 
für ihn die Ergquidung und die Antheilnahme an der eriten Auf- 
erjtehung, und an den Sahrestagen feines Todes opfert fie" (d. h. läßt 
das euchariftiiche Opfer für ihn darbringen) ?). Die von Tertullian Hin- 
: ') Tertullian, de anima, c. 51, ed. Migne, Patr. lat. II, p. 737: „Cum 
in pace dormisset et morante adhuc sepultura interim oratione presby- 
teri componeretur, ad primum halitum orationis manus a lateribus dimotas in 
habitum supplicem conformasse, rursumque condita pace situi suo reddidisse.‘“ 


63 jet au) auf den Ausdrud „„Dormire in pace‘“ hingemwiejen, dem wir ebenfalls in den 
alten Ucclamationen begegnet ind. 


’) Tertullian, de monogamia, c. 10, ed. Migne, P. 1. II, p. 942: „Die 
mihi soror, in pace praemisisti virum tuum?... Enimvero et pro anima 
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zugefügte Bemerkung, daß eine Witte, welche das nicht thut, ihren 
Mann wahrhaft veritoßen hat, zeigt, wie allgemein die Sitte war. Im 
den Gebeten, welche die Gläubigen für die Verftorbenen an Gott rich- 
teten, erflehten fie alfo die Erquidung für die Seele im Senjeit3, und 
gerade das lejen wir ja auch in den Acclamationen des zweiten und dritten 
Sahrhunderts. So erhellt aus diejer Aeugerung Tertullian’3 der mwirf- 
fiche Bittcharafter der lebtern. 

Sn der eben angeführten Stelle erwähnt Tertullian auch die regel- 
mäßige Darbringung des euchariftiichen Opfers für die Verftorbenen an 
den Sahrestagen de Todes'),. Der Umftand, daß es von der Wittwe 
eines gejtorbenen Mannes abhängt, ob Dieje ‘Feier jtattfindet, beweist, 
daß wir darin ein privates Gedächtnißopfer zu jehen haben, welches bloß 
unter Betheiligung der Verwandten und Freunde des Berftorbenen und 
etiva der Armen, die an der Todten-Agape theilnahmen, geichah. Der 
h. Eyprian bejtätigt an mehrern Stellen feiner Schriften dieje jährliche 
Darbringung des euchariftiichen Opfers zum Gedächtniß der Todten, und 
e3 geht aus einzelnen feiner Neußerungen hervor, daß Ddieje Feier einen 
bejondern Charakter hatte jowie unter größerer Betheiligung der Gläu- 
bigen ftattfand, wenn e8 der Todestag eines Blutzeugen war: e3 war 
alsdann eine officielle Feierlichfeit der chriitlichen Gemeinde‘). Ferner 
erfahren wir durch denjelben H. Bilchof. von Karthago, daß auch bei der 
Begräbnißfeier jelbft das h. Meßopfer dargebrahht wurde, und zivar 
Ipricht er darüber in einer Weile, daß man erfennt, der Gebraucd) war 
zu jeiner Heit bereit3 fehr alt. Denn jchon vor ihm hatten die afri- 
cantjchen Bijchöfe alg Kirchliche Strafe feitgejeßt, daß für Diejenigen, 
welche den Borjchriften der Kirche entgegen einen Stlerifer zum Bolljtreder 
des Teitamentes und zum Bormund gemacht hatten, das eucha= 
viitische Opfer bei der Begräbnißfeier nicht Dargebracht werden jolle?). 


eius orat et refrigerium interim adpostulat ei et in prima resur- 
rectione consortium, et offert annuis diebus dormitionis eius. Nam haeec nisi 
fecerit, vere repudiavit quantum in ipsa est.“ 

!) Vgl. ebenjo Tertullian, de exhortatione castitatis, ec. 11, ed. Migne, 
P. 1. II, p. 920: „pro cuius spiritu postulas, pro qua oblationes annuas reddis‘ 
(für defjen Seele du beteft, für den du die jährlichen Opfer darbringft); ähnlich de corona, 
c. 8, ed. cit. p. 79. 

?) 8. Cyprianus, ep. 37: „Dies eorum quibus excedunt (nämlich die Be- 
fenner) adnotate, ut commemorationes eorum inter memorias martyrum 
celebrare possimus“ etc.; ep. 34: „Palmas a Domino et coronas illustri passione 
meruerunt (die Befenner), sacrificia pro eis semper, ut meministis, offerimus, 
quoties martyrum passiones et dies anniversaria commemoratione 
celebramus“; ed. Migne, P. l. p. 328, p. 323. 

°) Cyprianus, epist. 66, ed. Migne, P. l. p. 399: „Quod episcopi 
antecessores nostri religiose considerantes et salubriter providentes censuerunt, 
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Somit war jchon damals, al dieje Beitimmung getroffen wurde, der 
Gebrauch ein alter und in der Kirche allgemein verbreiteter, weil jonft 
die Unterlaffung der Feter nicht als Strafe empfunden worden märe, 

ES unterliegt nun feinem Siveifel, daß diefe Aufopferung der Eucha- 
ristie für Die Berjtorbenen, wenn fie nicht zur Öedäcdhtnißfeier von Mtar- 
tyrern gejchab, einen fürbittenden Charakter hatte. Die unmittelbare 
Kebeneinanderitellung Des Gebetes für die Berftorbenen und des Opfers 
in den erwähnten Stellen bei Tertullian mwetjen darauf hin. Bergleicht 
man diejelben mit etwas ausführlichern Zeugniffen hierüber aus dem 
vierten Sahrhundert, fo erfennt man fofort, daß der Firchliche Glaube in 
diejer Beziehung fich vollftändig gleich geblieben tjt '). 

Uebrigens läßt Jich der Urjprung Ddiejes uralten und allgemeinen 
firhlichen Gebrauches in adäquater Weile nur erklären durch die Glaus 
bensüberzeugung, daß Durch die Darbringung des Dpfer3 den abgejchie= 
denen Seelen Hülfe gebracht werden konnte. Wir fünnen jomit jett dem 
zweiten Jahrhundert die firchliche Tradition conftatiren, fir die Ver- 
Itorbenen zu beten und in interceffortscher Abficht das heilige Opfer für 
fie Darzubringen. Wenn dem aber fo tft, dann erweist fich der fürs 
bittende Charakter der Acclamationen auf den altchriftlichen Grabichriften 
als der religtöjen Ueberzeugung der Gläubigen vollitändig entiprechend. 

Sn den Gebeten, welche bei der euchartitiichen Feier für die Ver- 
jtorbenen geiprochen wurden, gedachte die Kirche der abgejchiedenen Seelen. 
Dies läßt ung im allgemeinen den Inhalt diefer Gebete erfennen; denn 
nach den obigen Ausführungen waren e3 gewiß Fiirbitten für die Nude, 
den Frieden und die Erquidung Der Seelen. Wenn ZTertullian von 
einer chriftlichen Wittwe fagt, daß te fir die Erguiefung (refrigerium) ihres 
verjtorbenen Gatten bete, und gleich darauf das jährliche Gedächtnißopfer 
erwähnt, jo fünnen wir annehmen, daß das Gebet bei dem Opfer einen 
ähnlichen Inhalt Hatte, wie die privaten Fürbitten der überlebenden 
Wittwe?). E83 tft nicht zu bezweifeln, daß zwischen den oben bejprochenen 
Formeln der Acclamationen und Gebete auf Grabjchriften des zweiten 
und dritten Jahrhunderts und den Fiturgiichen Gebeten für die Ver- 


ne quis frater excedens ad tutelam vel curam clericum nominaret, ac si quis 
hoc fecisset, non offerretur pro eo nec sacrificium pro dormitione eius celebra- 
retur‘‘ etc. 

) Bol. bejonders Eyrill von Serujalem, Catech. mystag. V, c. 9, n. 10; 
Gregor von Nazianz, in laudem Caesarii fratris, oratio VII, ed. Migne I], 
p. 775; Augustinus, Enchiridion, ce. 110, ed. Migne, P. |]. XL, p. 283; De 
cura pro mortuis, c. 18, ed. cit. p. 609; Confessiones lib. IX, c. 12, n. 13, ed. 
cit. XXXI, p. 777 £.; Sermo CLXXII, ed. eit. XXXVIIL, p. 936 £. 

2) ©. oben ©. 47. | 
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ftorbenen ein enger Zufammenhang bejtand, wie wir unten noch näher 
fehen werden. Auch dies beweist wieder den wirklichen Oebetscharafter 
jener Zurufe und Wünfche, da diefe von den Gläubigen offenbar in dem 
gleichen Sinne gebraucht wurden bei Abfajjung der Epitaphien, wie fie 
diefelben bei der firchlichen Feier aus dem Munde des Priefter® gehört 
hatten. 

Sp bemeist die gejammte chriftliche Glaubensüberzeugung in Betreff 
der Hilfe, welche abgejchtedenen Seelen durch Gebet und Opfer gebracht 
werden konnte, auch den Bittcharakter der Acclamationen. 

2. Diejes Ergebniß ftimmt vollftändig überein mit dem Zeugniß 
der Grabichriften felbjt. Bom zweiten Sahrhundert an finden wir näms 
lich Epitaphien, auf welchen theils den Verstorbenen felbit die Bitte um 
das Gebet der Gläubigen in den Mumd gelegt, theilg in anderer Form 
um die Fürbitte erjucht wird. Diejfe Texte bilden offenbar den ftärkiten 
Beweis für den Bittcharafter der Acclamationen, welche gleichlam Die 
Antwort auf jene Aufforderungen find. Sie beleuchten in der trefflichjten 
Weije den chriftlichen Glauben von der Gemeinjchaft der Heiligen, ge- 
mäß welchem die Gebete der Kirche und der Gläubigen den abgejchie- 
denen Seelen Gutes von Gott erflehen fünnen. 

Sn der Grabjchrift, welche Aberfios, Höchft mwahrjcheinlich Bijchof 
von Hieropolis in Phrygien, gegen Ende des zweiten Sahrhunderts für 
jein eigenes Grab verfaßte, und deren chriftlicher Urjprung für mich 
noch immer fejtfteht ), bittet der Verfafler jelbit für fih um Fürbitte 
der Glaubensbrüder in folgenden Worten: 

Taod’ 6 vo@v eVEaıd’ ürnto ’APsoxiov nüs 6 0Vvmöos. 

Möge jeder, der mit mir übereinstimmt und diefe Worte verjteht, 
für Aberftos beten. 

Die Injchrift enthält zahlreiche fe mit dem ältejten Syme 
bolismus der chrijtlichen Kunft in engem Zufammenhang jtehende Aus- 
drücde über Glaubenswahrheiten und Cultus; darum richtet der Ber- 
faljer jeine Bitte um das Gebet der Gejinnungsgenoffen an diejenigen, 
welche das Vorhergehende verstehen, d. H. an feine chriftlichen Glauben3- 
brübder. 

Das michtigite und ausführlichjte Zeugniß diefer Art haben ung 
zwei Snjchriften der römischen Priscilla-Katafombe aufbewahrt. Das 
eine diefer Monumente, das Epitaph der Agape, ift in dem hierher 
gehörigen Theile bis auf einige leicht zu ergänzende Buchjtaben voll- 


') Die neuefte Litteratur über den chriftlichen oder nichtehriftlichen Urjprung der 
berühmten Aberkiosinjchrift j. bei Kaufmann, Die Legende der Aberfiogftele , im Lichte 
urriftlicher Eschatologie. Katholif, 1897, I. 


51 


itändig erhalten; von dem andern, der Grabjchrift einer Marcta, find 
nur einzelne Fragmente aufgefunden worden. Dieje ergaben jedoch 
Buchjtaben genug, um erfennen zu lafjen, daß diejelbe Aufforderung 
zum Öebet der Brüder, welche die vier unten folgenden Berje aus dem 
eritern Epitaph enthielten, hier faft wörtlich, mit Ausnahme des Namens 
der Berjtorbenen, wiederholt waren. Dies legt die Vermutung nahe, 
daß der Tert nicht exit für eine diefer Grabjchriften verfaßt wurde, 
jondern daß wir Darin ein noch älteres, in Nom entjtandenes Gedicht 
oder eine Stelle aus einem folchen vor uns haben, welches über das 
Gedächtniß der Todten handelte. Diejes wäre eines der ältejten, wenn 
nicht das ältejte uns erhaltene Product der lateinischen chriftlichen Litte- 
ratur. Denn beide oben erwähnte Grabjchriften gehören, wie der Funds 
ort und die Zorm der Buchltaben mit aller Sicherheit beweilen, noch) 
der ältejten Safe der Briscillianiichen Monumente an, welche etwa 
aus Der eriten Hälfte und aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts 
ftammen. Bejonders die Buchjtaben des Epitaph3 der Marcta zeigen 
den Eafjiichen Typus jener uralten Infchriftenfamilie aus ©. Briscilla, 
von Der jo zahlreiche Exemplare erhalten find, daß jeder Srrthum in 
dem Urtheil itber diefelben ausgefchloffen ift. Wenn die oben ausge- 
jprochene Bermuthung richtig it, daß nämlich der Text einem noch 
ältern Gedicht entnommen ift, jo wäre Diejeg ohne Zweifel nicht nach 
der Mitte des zweiten Jahrhunderts entjtanden. 
Die vier Berje des Epitaphs Der Agape, welche ung bier interej- 

firen, lauten: 

Vos precor, o fratres, orare huc quando veni(tis) 

Et precibus totis patrem natumque rogatis, 

Sit vestrae mentis Agapes carae!) meminisse 

Ut Deus omnipotens Agapen ?) in saecula servet?). 


Eich bitte ich, o Brüder, wenn ihr an diejen Drt fommet, um zu 
beten, und in allen (gemeinjamen) Bitten den Bater und den Sohn an- 
rufet, jetd eingedenf, euch Der theuern Agape zu erinnern, Damit der 
allmächtige Gott Agape in Cwigteit bewahre. 

Wir erjehen aus Diefem wichtigen Text, daß die Ehriften regel- 
mäßig die Cömeterien zu bejuchen pflegten, jei es an den Nahrestagen 
der Berjtorbenen, um der euchariftiichen Dpferfeier beizumohnen, jet e8 


!) In der andern Injchrift Steht jtatt diejer beiden Worte: „sanctae animae*. 

?) Statt diefes Namens hat die andere Injchrift Mareia. 

») De Rossi, Bullettino, 1884/85, p. 71—76. Die Marcia-Injchrift ebenda 
1886, ©. 49—51. Bgl. über das wichtige Monument noch De Rossi, Inscriptiones 
christ. II, p. I, S. XXX; Wilpert, Fractio panis, p. 59—60. 
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an andern Tagen, um einzeln oder gemeinfchaftlich an den Gräbern der 
Todten fir diefe zu beten. Bei diefer Gelegenheit num, jo redet Die Ver- 
ftorbene jelbft die „Brüder“ an, mögen die Berfammelten auch der 
Agape gedenken in ihren Gebeten, damit Gott fie in Ewigkeit vor allem 
Uebel bewahre und fie erhalte. Damit wird der Zwed der Fürbitten 
für die Verftorbenen angegeben; es geht daraus hervor, daß die Ehriften 
der Urfirche im Glauben feit davon überzeugt waren, daß ihre Gebete 
für die Todten diefen von Gott Gutes verjchaffen fonnten. Die Aus- 
drücke „sit vestrae mentis‘‘ (in mente habere) und ‚‚meminisse“ wurden, 
wie wir oben fahen, in der alten Kirche in befonderm Sinne von der 
Fürbitte für andere, Lebende oder DVerftorbene, gebraucht. 

Eine ähnliche Aufforderung, nur in fürzern Worten ausgedrüct, 
enthielt eine andere, etwas jüngere Snfchrift (Ende des zweiten big An= 
fang des dritten Sahrhunderts) aus Derjelben, an epigraphischen Monus= 
menten jo reichen Katafombe. Der Tert ift leider nicht ganz erhalten; 
Doch fieht man, daß der Schluß eimen an mehrere gerichteten Wunjd) 
enthielt, fie mögen für die abgejchtedene Seele beten, daß fie ewig lebe: 
.. . petatis.... . (aetern)um ut vivat in aevum!). 

Der Vergleich mit den beiden obigen Injchriften läßt ung schließen, 
daß auch hier die Aufforderung zum Gebet (petatis) an die Glaubeng- 
brüder gerichtet war; und Ddieje follten durch ihre Fürbitte erlangen, 
daß die Seele in alle Ewigkeit lebe. Auch diefeg Epitaph war in Verfen 
abgefaßt, wie der Schluß einzelner Zeilen beweist. 

Sedenfall3 noch der vorconjtantinischen Zeit gehört eine jeßt im 
Lateran-Mufeum (SU. IX, 10) aufbewahrte Injchrift aus einem der 
unterivdiichen Cömeterten Roms, die ung wieder in andern Wendungen 
die Aufforderung zur Fürbitte vorführt. Sie lautet: 

D. P. — Lucifere co(n)iugi dulcissime omnen dulcitudinem. 
Cum luctu(m) maxime marito reliquisset, meruit titulum inscribi, 
ut quisque de fratribus legerit, roget Deu(m) ut sancto et innocenti 
spirito (= sanctus et innocens spiritus) ad Deum suscipiatur. — 
Que vixit annos XXII me(n)s(es) n(umero) III, dies VI. 

Beijegung. — Lucifera, der füßeften Gattin, alle Süßigfeit. Da 
jte ihrem Gatten die größte Trauer zurücdließ, verdiente fie, daß eine 
Srabjchrift gejeßt werde, damit jeder von den Brüdern, melcher fie liest, 
Gott bitten möge, daß ihre heilige und unfchuldige Seele zu Gott auf- 
genommen werden möge. Sie lebte 22 Jahre, 4 Monate, 6 Tage?). 


'; De Rossi, Bullettino, 1886, p. 52—53. 
?) De Rossi, Bullettino, 1877, p. 31; Wilpert, Cyclus chriftologijcher Ge= 
mälde, Taf. 1X, 7, ©. 50. 
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Auch Ddiejes Epitaph beweist auf das flarjte den Gebetscharakter 
der altchriftlichen Acclamationen. Der feine Gattin überlebende Mann 
fieß der Berftorbenen die Grabjchrift zu dem Hwecd jeben, damit Da= 
durch die chriftlichen Brüder erinnert werden, für ihre Seele zur beten. 
Das war offenbar nicht eine bejondere Auffafjung des Gatten der Zuci- 
fera; auch andere Gläubigen hatten gewiß, wenn fie ihren verjtorbenen 
Angehörigen ein Epitaph jeßen ließen, häufig die Nebenabficht dabei, 
daß dadurch das Andenken an den Todten erhalten und jo mancher 
veranlaßt wurde, für Die Seelenruhe defjelben zu beten. 

Solche Gebete nım waren eben jene AUcclamationen, welche wir auf 
jo zahlreichen Grabjchriften lejen. Dieje enthalten jomit nicht nur eine 
indirecte Aufforderung zur Fürbitte für die abgeichtedenen Seelen, 
ondern legten dem Bejucher des Grabes auch die Worte nahe, mit 
welchen er zur Gott in diejer Abftcht flehen follte. 

Außerhalb Roms find jehr wenige Injchriften erhalten, welche vor 
dem vierten Jahrhundert entitanden find. Exft von diefer Zeit an be- 
iten wir eine größere Zahl von Grabichriften aus den Provinzen. 
Auch diefe Monumente liefern uns Beilpiele der Aufforderung zur Fürs 
bitte, während mir aus dem vierten und fünften Jahrhundert in Nom 
jelbit fein Beijpiel bekannt ift. Ein galliiches, bei Narbonne gefundenes 
Epitaph jchließt mit den Worten: 

Tu q(ui) leges, ora pro (eo). — Du, der du Ddiejes Iejen wirft, 
bete für ihn’). 

Dieje Aufforderung geht von Ddemjelben Gedanfen aus, wie Die 
vorhergehende: die Srabjchrift joll zugleich für denjenigen, der jte liest, 
eine Aufforderung fein, des Berjtorbenen im Gebete zu gedenken. Fait 
gleichen Wortlaut hat der Schluß eines Epitaphs aus Cumae: 

Qui legis, ora pro me. — Der du dies liejeit, bete für mich ?). 

Als lebtes Beilpiel aus der fpätern Epoche jet folgende in Cams 
pomarint in Stalten gefundene Grabjchrift angeführt, welche auf einen 
HBiegeljtein eingerigt wurde: 

Depositio benememori Patrici en p(a)ce: tu rogo q(ui) lege(s) 
ore(s) pro espiritum eius”). — Beijegung des mwohlverdienten Patri- 
cius in Frieden; Dich bitte ich, der du Dies lejen wirft, bete für 
feine Seele. 

Dieje noch dem Ende des vierten oder dem fünften Jahrhundert 
angehörigen Monumente zeigen, wie die ältern Formeln, in welchen 
um die Fürbitte für die Berjtorbenen erjucht wird, in den Provinzen 


') Le Blant, Nouveau recueil d’inscriptions chretiennes, p. 365, n. 317. 
2) Corp. inscr. lat. X, n. 3312. — °) Ibid. IX, n. 6408. 
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fich länger erhielten, al8 in der Hauptitadt. Die Bedeutung tt genau 
dDiefelbe: fie entiprangen derjelben Glaubensüberzeugung, wie jene rö- 
mischen Grabjchriften des zweiten und dritten Jahrhunderts. 

Gegen das Ende des Alterthums treffen wir ebenfalls ähnliche 

Anrufungen; allein dieje bieten andere Formeln und entiprechen dem 
jpätern, von dem ältern völlig verjchtedenen Stile der chriltlichen Epi- 
tapbien ’). 
&3 liegt auf der Hand, daß die Acclamationen und Gebetsformeln 
auf den Grabfchriften in Ddiveeter Beziehung ftehen zu diefen Aufforde= 
rungen zur Fürbitte für die Verjtorbenen. Jene find nichts anderes als 
die Antwort auf Dieje; und jo ergibt fich aus Diejer Beziehung auch 
für die älteften Zurufe auf den Epitaphien des zweiten Sahrhunderts, 
daß fie im Sinne der Gläubigen, welche jene Grabjchriften verfaßten, 
wirklichen Bittcharafter hatten. 

3. Die Fürbitte für die VBerftorbenen beruht auf der Zehre von der 
Gemeinschaft der Heiligen, welcher gemäß ein Mitglied der Kirche das 
Berdienft jeiner guten Werfe, hier des Gebetes, auch andern Gläubigen, 
Lebenden oder Berftorbenen, zumenden fann. Eine weitere Bezeugung 
dDiefer chriftlichen Xehre und damit einen neuen Beweis für den Bitt- 
charafter unserer Acelamationen bieten jene zahlreichen Inichriften aus 
den eriten Jahrhunderten, in welchen Die Todten ihrerjeitS angerufen 
werden, für die Ueberlebenden zu beten und ihnen dadurch Gnaden von 
Gott zu erlangen. Dieje Texte zeigen die Wechjelwirfung der gegen- 
jeitigen Fürbitten: die Lebenden beten, im Text der Grabjchriften, für 
die Verjtorbenen und erbitten dann ihrerjeit3 wieder die Antercejiton 
der abgejchtedenen Seelen. Wie e3 fi) nun bei legtern nur um wirk- 
liche Gebete, im eigentlichen Sinn des Wortes, handeln fann, jo aud) 
bei den Fürbitten für die VBerftorbenen, d. H. bei den Neclamationen. 

Die „Heiligen“ im eigentlichen Sinne, deren Fürbitte bei Gott 
bejondere Kraft von den Chriften des Alterthumg zugejchrieben wurde, 
waren, tie wir oben jahen, die Martyrer. Aber auch die übrigen 
Gläubigen, welche in’3 Senfeit3 hinübergegangen waren und „bei Gott“ 
waren, fonnten durch ihre Fürbitten Gnaden für ihre noch auf der 
Erde lebenden Glaubensbrüder erwirfen. Dieje Ueberzeugung beruhte 
auf der Hoffnung, daß die in Gemeinschaft mit der Kirche verstorbenen 
Gläubigen in Gott, in Chriftug Yebten im Senfeits, und deshalb auch 
für andere bitten fonnten. Cine römische Snfchrift des vierten Sahr- 
Hundert3 gibt diefe Ueberzeugung ausdrüclich alg Grund der Bitte an: 

!) Beifpiele: Corp. inser. lat. X, 4525. — Bruzza, Iscrizioni antiche 


Vercellesi, p. 359, n. CL. — Muratori, Thesaurus, IV, p. 1972, n. 17. — 
Hübner, Inscriptiones Hispaniae christianae, Nn. 229, 283. 
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Gentianus fidelis in pace, qui vixit annis XXI mens(ibu)s VII 
dies XVI; et in orationis (= orationibus) tuis roges pro nobis quia 
scimus te in Christo!'). — Gentianus, der Gläubige, im Frieden; er 
lebte 22 Jahre, 7 Monate, 16 Tage; und in deinen Gebeten mögelt 
du für uns flehen, da wir willen, daß du in Chrijtus bijt. 

Auch zahlreiche andere Epitaphien \prechen mit Bejtimmtheit Die 
fejte Zupverficht aus, daß die Veritorbenen bereit in den eivigen Frieden 
eingegangen Jind und in Chrijtus leben?). Yon Ddiejer Ueberzeugung 
aus erjuchten darum die Lebenden in den Grabichriften um das Gebet 
der abgejchiedenen Seelen. 

Die Formeln, in welchen diefe Bitten Ausdruck finden, find fehr 
manchfaltig. Auf zahlreichen Imichriften finden ich bloß Ffurze Ans 
rufungen der Berftorbenen zu Gunsten beitimmter Berjonen. So lejen 
wir auf einem dem Ausgang des zweiten oder dem Anfang des Dritten 
Sahrhundert3 angehörenden Epitaph aus dem untern Stodwerf von 
©. Priscilla: 

Marine, im (= in) mentem nos habeto duobus et Macriane 
f(iliae) c(arissimae). — Marinus, erinnere dich au uns beide und an 
Macriana, unfere jüßefte Tochter ?). 

Dffenbar find e3 die Eltern des verftorbenen Knaben, welche für 
fich und ihr anderes Kind die Fürbitte jenes anrufen. Wir haben bier 
wieder ein Beiipiel jenes Ausdrucs „in mente habere“, den wir jchon 
öfter al3 technischen Ausdruck der alten lateinischen Infchriften zur Bes 
zeichnung der Fürbitten gefunden haben. Sm ähnlicher Weile, aber mit 
dem im Diejer Art von Snjchriften am hHäufigften vorfommenden Aug= 
druc „petere“ erjuchen die Eltern ihr veritorbenes Kind um jein 
Gebet auf einem Epitaph, das fich jebt im Lateran-Mufeum (SU. VII, 
18) befindet: 

Pete pro parentes tuos (= parentibus tuis). — Bete für deine 
Eltern’). 

Sn andern epigraphiichen Texten tt e8 der Gatte, welcher feine 
verstorbene Gattin um ihre Intercefftion anruft, wie z.B. auf dem 
Epitaph einer Felicitas, welches mit den Worten jchließt: 

Et pete pro Celsinianu co(n)iugem. — Und bete für deinen 
Gatten Celfinianus?). | 


!) Perret, Catacombes, V, pl. XX, 29; Wilpert, Cycdus chriftologijcher 
Gemälde, Taf. IX, 4. Sie befindet fih jegt im Lateran-Mujeum (KL. VII, n. 15). 

2) Siehe die Beijpiele bei Wilpert a. a. ©. ©. 37 f. — °) De Rossi, Bul- 
lettino, 1892, p. 114. — *) Perret, Catacombes, V, pl. XXXIII, 8. 

5) Ihid. pl. XX VII, 60. Sie befindet fich jegt im Lateran-Mujeum (KL.VIIT, 21). 
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Sn einer Katafomde der Pia Nomentana heißt e3 in der Grab- 
Schrift, melche ein Mereurius jeiner Gattin Sufta jebte, daß Diefe 
Mutter von fieben Kindern geworden fei, von denen jte zwei zurücließ, 
und bittet dann: 

Tu pe(te) pro eos. — Bitte du für fte)). 

Dft rufen die Angehörigen des Berjtorbenen, welche diejem das 
Srab bereiteten und davon in der Infchrift, mit Hinzufügung ihrer 
Kamen, Erwähnung thun, jenen um feine Fürbitte an mit dem Zuruf: 
Bete für ung?). 

Sehr bezeichnend für Die Auffaffung, welche die Gläubigen von 
der Interceffion der Berftorbenen hatten, find die Schlußworte eines 
Epitaphs aus der PBriscilla-Satafombe: 

Evyov önto h(ußv uera T)ov Aylaoy. — Bitte für uns bei den 
Heiligen °). 

Der Berftorbene, dem Ddiefe Grabjchrift von feinen Eltern gejebt 
wirrde, war ein Knabe von zwei Jahren. Sene waren deshalb feit 
überzeugt, daß er „bei den Heiligen lebe” im Senfeits, und bitten ihn 
darum, im Orte der Seligfeit für die trauernden Eltern zu beten. 

Auf einigen Injchriften werden weniger genau bejtimmte Bezeich- 
nungen gebraucht für diejenigen, welche fich der Fürbitte des Berftor- 
benen theilhaftig machen wollen. 

Kaoa (wohl = cara), wnuovede uov — Theure, gedenfe meiner, 
lautet ein in den noch frischen Kalt des Verfchluffes eines Grabes in 
der Briscilla-Katafombe eingegrabener Zuruf*). Auf mehreren Injchriften 
(ejen wir ferner den Yuruf: Pete (petas) pro nobis, ohne daß Die- 
jenigen irgendivie bezeichnet jeien, welchen die Fürbitte gelten fol. 
Dffenbar jind die Angehörigen, welche die Grabichrift bereiten ließen, 
Darunter zu veritehen. Ein in den frilchen Kalkverichluß eines Loculus- 
grabes in der Domitilla-atafombe eingegrabener Zuruf lautet: 

Exuperantia in pace, petas pro no(bis) felix. — Eruperantia in 
stieden, bete für uns, du Glücliche?). 

Dem fünften Sahrhundert gehört eine gallifche Snjchrift an, welche 
mit dem Zuruf endet: Ora pro nus (= nos, für nobis) — bitte für 
ung‘), wörtlich die heute noch in den Litaneien gebrauchte Bitte. Her- 


I) Fabretti, Inscriptiones, p. 551, n. 30. 

2) Vergl. 3. B. Perret, Catacombes, V, pl. XLVI, 11; Inscriptiones mo- _ 
nasterii Camald. S. Gregorii, p. 47, n. XIV. 

®) De Rossi, Bullettino, 1890, p. 143. Die Injchrift gehört dem dritten 
Jahrhundert an. — *) De Rossi, Bullettino, 1884/85, p. 62, n. 9. — °) Bosio, 
Roma sotterr., p. 214. — °) Le Blant, Inser. chret. de la Gaule, II, n. 677 
p- 568. 
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vorzuheben tft, daß auf römtjchen Inichriften His zum Ende des vierten 
Jahrhunderts immer die Ausdrüde „‚petere“ und „rogare“ gebraucht 
werden. Beide finden fich vereinigt auf einem Epitaph aus einer Kata= 
fombe Noms, auf welchem „die Brüder und Genofjen“ den verjtorbenen 
Sabbatius, „die jüße Seele“, um jein Gebet anrufen: 

Sabbati, dulcis anima, pete et roga pro fratres et sodales tuos 
(ftatt pro fratribus et sodalibus tuis) !). 

Die Anrufungen der Verjtorbenen um ihre Fürbitte find vielfach 
vereinigt mit Ausdrücden, Durch welche mit Beitimmtheit ausgejagt 
wird, daß Die Seele in Ehriftus, mit den Heiligen lebe. Wir haben 
darin, nach der oben (S. 55) angeführten Inschrift, gleichlam eine 
Begründung der an die Verstorbenen gerichteten Bitte zu erfennen. Als 
Beijpiele jeten Die beiden folgenden Epitaphien angeführt: 

Vincentia in ’< petas pro Phoebe et pro virginio eius. — 


Bincentia in, Ehriftus, mögejt du beten für Phoebe und ihren Gatten?). 

Diefe Injchrift wurde in der Kalirt-Satafombe gefunden; die fol- 
gende ftammt aus dem Cömeterium Dftrianum und befindet fich jeßt 
im Kiccher’ichen Mujeum in Nom: 

AtovVoios, vhiruos üxaxos, Evdade xeitaı uera Ttwv Aylov. Mvynoxsode 
ÖE rat Nußv Ev Tais Aylaıs bu@v no(00)Jevga(l)s, zal Tod yAvıpavros 
zal Tod yodıyarros. — Dionyfius, ein unjchuldiges Kind, ruht hier bei 
den Heiligen. Erinnert euch auch unjer in euren heiligen Gebeten, und 
dejjen, der die Snichrift einmeißelte, jowie dejjen, der fie fchrieb?). 

Der Ausdruck „bei den Heiligen“ bezieht fich hier wohl in erjter 
Linie auf die Martyrer, welche in derjelben Katafombe begraben waren, 
und die Bluralform „erinnert Euch“ richtet fich Sowohl an Ddieje, tie 
auch an den verjtorbenen Dionyfius. Vergleichen wir diefe Snichrift 
mit dem oben (S. 40) angeführten Epitaph, jo jehen wir, daß in der 
Auffafjung der Gläubigen fein mwefentlicher, jondern bloß ein gradueller 
Unterjchted beitand zwilchen der Fürbitte der Martyrer und den ©e- 
beten, welche die andern in die Seligfeit eingegangenen Gläubigen für 
die auf Erden lebenden Glaubensbrüder verrichteten ?). 

Koch Häufiger werden in ähnlicher Weije die Anrufungen mit 
Acclamationen im eigentlichen Sinne verbunden, und gerade Diefe Ver- 
einigung beweist den Bittcharafter der lebtern. Die Angehörigen der 


!) Mai, Vet. seript. nova collectio, V, p. 402, n. 8. 

2) De Rossi, Roma sotterr. II, tav. XLVIIL, 53, p. 276. 

3) Marchi, Architettura, p. 104; Perret, Catacombes, V, pl. XLIV, 3; 
MWilpert, Eyclus Kriftologtieher Gemälde, ©. 42. 

4) Vergleiche au de Rossi, Bullettino, 1881, p. 65, n. 123; dazu Wil: 
EL EN0.20.9, ©,LAl, 
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Verstorbenen erflehen, im Texte des Epitaphs, zuerit dag ewige Leben 
fir die abgefchiedene Seele, und dann rufen fie ihrerjeitS dieje um ihre 
Fürbitte an. Wir finden auf diefen Injchriften diejelben verjchtedenen 
Ausdrucdksmweiien, welche wir früher fennen lernten. 

Verus x ispir(it)um (tuum accipiat) in pace et pet(e) pro nobis. 
— Der wahre Chriftus möge deine Seele in Frieden aufnehmen, und 
bitte für unS. 

Mit Ddiefen Worten endet die Grabjchrift eines neunjährigen 
Knaben, Sozon, in einer Katafombe der Salariihen Straße!). Aus 
derselben Gegend ftammt eine jet im Lateran-Mufeum (SU. VIII, 19) 
befindliche Grabjchrift, auf Der wir folgenden Zuruf lejen: 

Ispiritus tuus bene requiescat in Deo, petas pro sorore tua. — 
Deine Seele möge wohl ruhen in Gott, bete für deine Schweiter ?). 

Wie die beiden vorhergehenden, jo gehört auch die folgende Sn= 
ihrift aus der SKalirt-Slatafombe etwa der zweiten Hälfte des dritten 
Sahrhunderts an: 

Januaria, bene refrigera et roga pro nos (= .nobis). — ans 
aria, erquicte dich wohl und bete für uns?). 

Derjelben Slafje gehören folgende zwetr jchöne Acclamationen auf 
Epitaphien in der Domttillas-flatafombe an: 

Vibas in pace et pete pro nobis. — Mögeft du im Frieden leben 
und bitte für un®. 

Aödyevös, Cnous Ev z(voi)® zal Eowra into hu@v. — Augendus, 
lebe im Herrn und bitte für ung®). 

Wir haben bereit8 früher (S. 34) das Elaffische Gebet erwähnt, 
mit welchem Bektorius Chriitus, das Licht der Todten, um eine janfte 
Ruhe für jeine verjtorbene Mutter anruft. Daran fchließt er folgende, 
nicht minder jchöne Bitte, Die er an feine vor ihm verjtorbenen Eltern 
und Brüder richtet: 


"Aoyavöıe (nar)eo, TWuDd »e[xa)oiousve Hbum, 
iv ufnroi yAvreon al AdeAgpeı)oioıy Zuoiow, 
"Iydvos eiorjvn 0£0) urijoeo Llextooiovo. 


!) De Rossi, Bullettino, 1873, p. 71, n. 4. 

?) Perret. Catacombes, V, pl. LXX, n. 5. — gl. ähnliche Injchriften bei 
Marangoni, Acta S. Vietorini, p. 119; Boldetti, ÖOsservazioni, p. 418; 
De Rossi, Roma sotterr. II, tav. XLVII, n. 25, p. 276. 

°»), De Rossi, Roma sott. III, tav. XXVIII, 22. Wehnlich eine andere In= 
ihrift bei de Rossi, Bullettino, 1894, p. 145 ss. 

*) Bonetty, Annales de philosophie chret. IVe. ser. t. IX, p. 111; 
Perret, Catacombes, VI, p. 182; Wilpert, Cyclus chriftol. Gemälde, ©. 40. 
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Aichandivos, Do Vater, meines Herzens Geliebter, jammt der fühen 
Mutter und meinen Brüdern, im Frieden des Schthys gedenfe deines 
Bektorios'). 

Auf einigen diejer ältern Infchriften wird eine befondere Meinung 
angegeben, in welcher die abgejchtedenen Seelen für die Hinterbliebenen 
beten jollen. Von großer Wichtigkeit ift in diefer Beziehung das folgende 
römische Epitaph, welches bei den Arbeiten in der Bafilica von ©. Sa= 
bina auf dem Apentin gefunden wurde und aus einem unterirdiichen 
Cömeterium ftammt: 

Attice, dormi in pace, de tua incolumitate securus, et pro 
nostris peccatis pete sollieitus. — Mtticus, jchlafe in Frieden, in 
fiherm Befiße der Seligfeit, und bete mit Eifer für unjere Sünden?). 

Die Grabjchrift verichloß das Grab eines Knaben, der in unjchul- 
digem Alter gejtorben war. Seine Eltern, denn fie find e3 offenbar, 
welche das Epitaph jegten, wenden ftih darum an ihn, da er in ficherm 
Belibe der ewigen Seligfeit ift, auf daß er für fte zu Gott bete, und 
zwar in der befondern Abficht, um ihnen Vergebung ihrer Sünden zu 
erlangen. | 
Ettvas älter als diejes, dem Anfang des vierten Jahrhunderts ans 
gehörende Monument ift eine Grabjchrift aus eimer Statafoımbe der 
Salariichen Straße, welche folgenden Wortlaut hat: 

Suti, pete pro nos ut salvi simus. — Sutius, bete für ung, Dda= 
mit wir gerettet werden). 

Die Meinung tjt wohl in ähnlichem Sinne zu verjtehen, wie in 
der vorhergehenden Inichrift; Denn Die Verzeihbung Der begangenen 
Sünden und die Bewahrung vor neuen Fehlern fichern das ewige Heil. 

Alle in diefem Abjchnitt bisher beiprochenen Epitaphien gehören der 
Epoche vom Ende des zweiten bis in den Anfang des vierten Jahrhunderts 
an. Sie zeigen ohne Ausnahme die furze und prägnante Ausdruds- 
twerle Der Acclamationen tim Elafliichen Stile der ältejten chriftlichen 
Epigraphif. Nicht dem Inhalt, wohl aber dem Ausdruck nach verichieden 
find die Anrufungen in den wortreichen und oft Schtwulitigen Texten, 
welche die meisten chriftlichen Srabichriften von der Mitte des vierten 
Sahrbunderts an jo Scharf unterjcheiden von jener ältern Stlafje. Einige 
Beijpiele laflen jofort den Unterjchted Kar erkennen. 

Sn einem längern Epitaph aus Rom vom Jahre 380 Iejen wir 
folgende Bitte, welche an eine Mutter zu Gunsten ihres einzigen Kindes, 
das fie zurückließ, gerichtet ift: 


!) ©. die oben ©. 34 Anm. 3 citirte Litteratur. — ?) De Rossi, Bullettino, 
1894, p. 58. — °?) Marangoni, Acta 8. Victorini, p. 90. 


60 


Pro hac una ora subole, quam superstitem reliquisti. — wür 
diefes eine Kind bete, welches du itberlebend zurücgelafjen hajt?). 

Aehnliche Anrufungen lefen wir auf den aus den Provinzen, tie 
Gallien und Dalmatien, ftammenden Injchriften, welche der zweiten 
Hälfte des Altertfums angehören”). 

Auch auf einzelnen Grabichriften Ddiejer Epoche wird angegeben, in 
welcher Abficht die Verstorbenen befonders um ihre Fürbitte angerufen 
werden; Doch wird dies ebenfalls viel meitichweifiger ausgedrüct, als 
in jenen ältern Texten. So jchließt eine Schwulftige Lobrede (laudatio 
funebris) auf einem fragmentirten, langen Epitaph aus der Mitte des 
vierten Sahrhundert3 in ©. Callifto mit den Worten: 

. carus, orato Dominum tuum, quod (ego) non mereor uni- 


ter Dominum (rogare?), ... . . prestes in orationis tuis, ut possit 
amartias meas indulgere. — TIheurer, bete zu deinem Herrn, da ich 
nicht verdiene, zugleich mit dir den Herrn (anzurufen?) ..... ge= 


währe durch deine Gebete, daß er möge meine Sünden nachlaffen?). 
Biel finniger ift die Bitte, mit welcher Bapft Damajus die me- 
trische Grabjchrift auf feine als Sungfrau geftorbene Schweiter Irene 
ichließt, obwohl fie ebenfalls den Stil der fpätern Zeit deutlich verräth: 
Nune veniente Deo nostri reminiscere virgo, 
Ut tua per Dominum praestet mihi facula lumen. 


Seßt, da Gott gefommen tft (um dich zum himmlischen Hachzeitz- 
mahle abzuholen), gedenfe unjer, o Sungfrau, Damit deine Tadel auch 
mir Licht von dem Heren gewähre*). | 

Diefes Beijpiel möge den Abjchnitt. beichließen. Wir haben in dem= 
jelben gejehen, wie von den erjten Zeiten des Chrijtenthums an in Be= 
zug auf die Gemeinjchaft der Heiligen die gleiche Glaubensüberzeugung 
auf den chriftlichen Grabmonumenten ihren Ausdruck findet. Aus diefem 
Glauben find auch die Acclamationen auf den ältejten Grabjchriften zu 
erklären, und e3 ijt fein Zweifel, daß die Kürbitte für die Verstorbenen 
in Ddenjelben ihren, dem Stil der chrijtlichen Epigraphif jener Epoche 
entjprechenden Ausdruck gefunden hat. Die Gläubigen waren überzeugt, 


!) De Rossi, Inser. christianae urbis Romae, I, p. 133, n. 288. — Eine 
ähnliche Anrufung in einer jehr jchwulftigen Injchrift bei Marini, Atti dei fratelli 
Arvali, p. 266. 

?) Vgl. Le Blant, Nouveau recueil d’inser. chret., p. 357, n. 311; Corp. 
inscr. Lats ILLApr Iyn292608 

®) De Rossi, Roma sotterr. III, p. 243—246. —- gl. die Grabjehrift des 
Ubtes lorentius bei Le Blant, Inser. chret. II, p. 245 ff., n. 512. 

*) De Rossi, Inser. christ. IL, p. I, p. 104. ®gl. de Rossi, Bullettino, 
1889, p. 146—153. 
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daß fie durch ihr Gebet den Berftorbenen helfen fonnten und ebenjo, 
daß die Fürbitte der in die ewige Seligfeit aufgenommenen Seelen 
ihnen Önaden von Gott ertirfen konnten. Beide Arten von Fürbitten 
ind correlativ; und nur als jolche Lafjen fich die Acclamationen wie 
die Anrufungen der Verftorbenen und die Bitten um Suterceffion Der 
Martyrer in ihrem Urfprung und in ihrer Fortentiwidelung verjtehen. 
Eine Barallele zu diejer Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen bietet 
das Heidenthum nicht; e8 it eine Äpecififch chriitliche Glaubenswahrbeit, 
und jo find auch die epigraphiichen Formeln, die aus ihr heraus» 
gewachjen find, fpecifiich chriftliche, ein Product des chrijtlichen Geijtes. 


IV. Die epigrapbiicdhen Gebetsformeln und die liturgischen 
Gebete für die Veritorbenen. 


Bon den älteften Zeiten des Chriftentbumg an fand die Beilegung 
der Berjtorbenen unter dem Gebet der Kirche und der Darbringung des 
euchariftiichen Opfers ftatt‘). Die Sitte wird durch Tertullian und den 
h. Eyprian als eine althergebrachte und allgemein übliche bezeugt, wie 
‘ioir bereit3 mehrfach hervorzuheben Gelegenheit hatten. &3 liegt nun 
auf der Hand, Daß der Suhalt der Gebete, welche vom WBriejter und 
von den Gläubigen bet der Beitattung und beim Bejuche der Cümete- 
rien verrichtet, und welche bei der euchariftilchen Feier für die Todten 
geiprochen wurden, Durch Diefe bejondere Veranlafiung bedingt ivar. 
Man betete Fiir die Berftorbenen, um ihren Seelen Gnade und Er=- 
quidung im Senjeit3 von Gott zu erflehen. Zertullian bezeugt wieder 
ausprüclich, daß Die Empfehlung der abgejchiedenen Seele Durch den 
Briejter bei der Darbringung des Opfers geihah. Er ermahnt einen 
Mann, der nach dem Tode jeiner erflen Frau twieder beirathen till, 
mit folgenden Worten: „Für die Seele deiner verftorbenen Frau beteft 
du, fiir fie bringft du jährliche Oblationen dar. Und nun wirft du 
vor Gott ftehen mit jo vielen Frauen, al3 du im Gebete empftehlit, 
und du wirft für zwei opfern und beide Gott anempfehlen durd 
den Briefter... .. wird dann dein Opfer mit freier Stirne empor- 
iteigen?“ ?) Die vom Priejter während der Beitattung der Leiche ge- 


ı) Bol. Kraus, Nealencyklopädie der Hriftlichen Altertgiimer, Art. Todtenbeitattung, 
II, ©. 874 ff. ©. oben ©. 46 ff. 

?) Tertullian, de exhortatione castitatis, c. 11: „Pro cuius spiritu po- 
stulas, pro qua oblationes annuas reddis. Stabis ergo ad Deum, cum tot uxoribus, 
quot in oratione commemoras et offeres pro duabus et commendabis illas 
duas per sacerdotem de monogamia ordinatum aut etiam de virginitate 
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iprochenen Gebete!) und die Fürbitte, mit welcher er beim Dpfer Die 
Seelen der Berftorbenen Gottes Huld empfahl, konnten nicht lange Beit 
hindurch dem freien Ermeijen jedes einzelnen überlafjen bleiben. &3 
mußten fich von jelbft gewifje Formeln herausbilden, die wohl bald 
ichriftlich firiet und regelmäßig bei der liturgijchen Feier für Die Ver- 
ftorbenen verwendet wurden. 

Tertullian erwähnt, daß eine Wittive für ihren veritorbenen Mann 
die „Erguieung” und „die Theilnahme an der erjten Auferftehung“ er- 
fleht?). Diefelben Ausdrücde finden wir in den ältejten Kiturgifchen Ge- 
beten der Sacramentarien, und Ddiefe wörtliche Uebereinitimmung tt 
faum zufällig ?). In ähnlicher Weife findet fich die Formel: „Gott gebe 
euch Zoos und Antheil mit feinen Heiligen”, welche in den alten Li- 
turgien vorfommt, bereit3 in dem Briefe des h. Bolyfarp an die Phi- 
(ipper (ec. 12) und in dem Martyrium Diefes H. Bilchofs (ec. 14) im 
zweiten Jahrhundert vor. E3 ift faum zu bezweifeln, daß wir darin 
eine jehr früh firirte Kiturgische Formel zu jehen haben‘). 

Kachdem bejtimmte Gebetsformeln für die Fürbitten zu unten 
der Verstorbenen fie) einmal in der Liturgie feitgejegt Hatten, gingen fie 
von jelbit in den Sprachgebrauch der Gläubigen und damit auch in den 
Tert der Grabichriften über. Den directen Einfluß der Liturgie zeigen 
mehrere unter den befprochenen epigraphifchen Terten. Das „Amen“ auf 
dem Epitaph des Silvanıs (oben ©. 13) tjt gewiß eine liturgtjche Ne- 
miniscenz. Auch die Dorologie: „Ehre fer Dir in Chriftus“, mit welcher 
die uralte Grabjchrift der Irene und ihrer beiden Glaubensgenofjen 
Ichließt, weist nicht minder beitimmt auf die Liturgijchen Gebetsformeln 
hin (. oben ©. 31). Wenn dem aber jo ift, dann Steht nichts Der 
Annahme entgegen, daß die Bitte um gnädige Aufnahme der abgejchie- 
denen Seelen, welche im Epitaph an Gott gerichtet wird, ebenfalls Der 
Liturgie entnommen ift. Bei einzelnen von den angeführten längern 
Gebeten für die Verftorbenen zeigt die Form felbft folche Aehnlichkeit 
mit den Liturgischen Gebeten der älteften Sacramentarien, daß jene ge- 


sancitum, circumdatum virginibus ac univiris; et ascendet sacrifieium tuum 
libera fronte, et inter caeteras voluntates bonae mentis postulas tibi et uxori 
castitatem? “ 

') Tertullian, de anima ce. 51. 

°) Tertullian, de monogamia, 10: „Enim vero et pro anima eius orat 
et refrigerium interim adpostulat ei et in prima resurrectione con- 
sortium.“ ©. oben ©. 47. 

N Dt Das „refrigerium‘“ findet fich jo häufig, daß e8 unnöthig ift, hier beiondere 
Beijpiele anzuführen. Für die „prima resurrectio“ vgl. Sacram. Gelasianum, ed. 
Muratori, Opp. Arezzo 1772, t. XIII, p. IL, p. 418, 420, 421. 

*) Vgl. Wilpert, Fractio panis, pP: 57. 
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wiß unter dem Einflufje der Liturgie entjtanden find. So bejonders die 
oben ©. 32 ff. beiprochenen Beispiele. Der Umftand, daß das mit „Do- 
mine qui dedisti omnibus accersitionem“ beginnende Gebet auf zer 
verichiedenen Grabjchriften wörtlich wiederholt it, legt den Schluß nahe, 
daß wir darin eine feititehende Formel haben, welche im vierten Sahr- 
Hundert zur Abfaffung des Textes jener Grabjchriften verwendet wurde '). 
E3 ft ohne Zweifel ein altes liturgiicheg Gebet pro defunctis, welches 
in die jpätern Sammlungen der römischen Liturgie nicht mehr aufge- 
nommen tward. Auch das Gebet: Domine, ne quando adumbretur spi- 
ritus jchließt fich durch die feierliche Anrede an Gott offenbar an li- 
turgische Formeln an. 

Aus der jpätern Zeit des AMlterthums ließen fich Leicht zahlreiche 
Beilpiele der mwörtlichen Webereinjtimmung liturgiicher Gebete mit den 
Ausdrücken und Nedewendungen der Epitaphien anführen ?). 

Allein die angeführten Texte mögen für unfern Zweck gemügen. 
E3 geht Daraus hervor, daß die Acclamationen und Gebete altchriit- 
licher Epitaphien Häufig mit den liturgischen Gebetsformeln in engem 
Bujammenhange ftanden. Welcher Seite die Priorität zuzuerfennen ift, 
ergibt fih aus den angeführten Beiipielen und aus den obigen Bemer- 
fungen von jelbjt: Die liturgiichen Gebete beeinflußten den Text Der 
Epitaphien, nicht umgefehrt. Die Möglichkeit, daß beide von einander 
unabhängig jeten, ift offenbar auszuschließen; denn die Theilnahme der 
Gläubigen an der Liturgie war im Altertum eine jo rege, daß jene 
Uebereinftimmung nicht zufällig fein fann. 

Wir befigen nun zwar feine Direct überlieferten liturgtichen Ge- 
bete für die Verftorbenen aus den erften chriftlichen Jahrhunderten. 
Wohl finden ftch bei einzelnen Schriftjtelleen und in Martyracten An= 
flänge an Formeln der Liturgie ; aber die vollftändigen Gebete erfahren 
wir erjt Durch Die Fiturgijchen Bücher des ausgehenden Alterthums, 
welche in Handjchriften auf ung gefommen find”). Die Gebete, welche 


©. oben ©. 33. 

*) Bejonders Ye Blant hat in jeinen Sammelwerfen: Les sarcophages chre- 
tiens antiques de.la ville d’Arles, Paris 1878, p. XXI ff.; Inscriptions chre- 
tiennes de la Gaule, 2 Bde., Paris 1856 und 1865, und Nouveau recueil d’inscrip- 
tions chret. Paris 1892, an zahlreichen Stellen diefe Uebereinftimmung nachgewiejen. 
Doch handelt e3 fich in der Regel nicht um Ncclamationen, jondern um andere Stellen 
der altchriftlichen Grabichriften. 

) DBgl. die Ueberjichten von P.Lejay, Chronique de littörature chretienne, in 
der Revue d’histoire et de litterature religieuses, [I (1897), p. 91 ff., 173 #., 
277 #.; und von Thalhofer, Handbuch der fatholiichen Liturgif, I. B. I. Abth., 2 Aufl. 
von Ebner, Freiburg i. B., 1894, ©. 36 ff. Am vollftändigften orientiren im allge 
meinen die Werfe von PBrobit, Liturgie der drei erften chriftlichen Jahrhunderte, Tü- 


64 


uns in Ddiefen älteften Sammlungen überliefert find, ftammen jedoch) 
vielfach aus älterer Zeit; denn die Neformatoren der Liturgie, im 
Drient fowohl wie im Abendlande, haben hauptjächlich neue Ordnungen 
geichaffen, ohne den Inhalt der überlieferten Gebete wejentlich zu ändern. 
Wenn wir deshalb unter den liturgischen Gebeten für die Verstorbenen, 
welche in den älteften Sammlungen erhalten find, folche finden, die zum 
Theile wörtlich übereinjtimmen mit den Acclamationen und Gebeten der 
Epitaphien aus dem zweiten, dritten umd vierten Jahrhundert, jo Dürfen 
wir mit Necht daraus jchließen, daß entweder Ddieje Gebete aus jener 
Epoche Itammen oder wenigftens, daß man in jener ältejten Zeit ähnlich 
(autende Gebete bei der liturgischen Feier fiir die DVerftorbenen ge= 
brauchte. Solche wörtliche Anflänge finden fich num jehr häufig, und 
zwar gerade in jolchen Gebeten, bei denen der Stil umd bisweilen Die 
Bezeugung durch Schriftiteller des vierten Jahrhunderts bereits auf ein 
jehr Hohes Alter Schließen lafjen. Eine vollitändige Zujammenftellung 
diejer übereinjtimmenden Stellen würde über den Nahmen diejer Schrift 
weit hinausgehen, und man müßte dazu nicht bloß die Acclamationen, 
jondern auch den übrigen Tert der altchriftlichen rabjchriften heran 
ziehen. Sch will deshalb bloß mit einigen Beifpielen das Gejagte be= 
feuchten. { 

Eines der älteften uns erhaltenen liturgischen Gebete fir die Ver- 
Itorbenen ift ohne HYiwerfel das Memento im Canon der h. Mefje in 
den römischen Sacramentarien!). Ein großer Theil des Canon findet 
lich fat wörtlich in der Schrift De Sacramentis aus dem Ende des 
vierten Jahrhunderts; dieje Gebete reichen alfo in ihrem Uriprung noch 
höher hinauf. Dies beftätigt ein Vergleich zwischen dem Texte des Sa- 
cramentartum ©regorianum, swelcher fat wörtlich mit demjenigen des 
heutigen Miflale itbereinftimmt, und den oben bejprochenen eclama= 
tionen. Der Text lautet ?): 

Memento etiam, Domine, famulorum famularumque tuarum qui 
nos praecesserunt cum signo fidei et dormiunt in somno pacis. Ipsis 
et omnibus in Christo quiescentibus locum refrigerii, lucis et pacis 
ut indulgeas deprecamur. — Gedenfe auch, o Herr, deiner Diener 


bingen 1870; die älteften römijchen Sacramentarien und Ordines, Münjter 1892; Lie 
turgie de3 vierten Jahrhunderts und deren Neform, 1893; die abendländiiche Mefje vom 
fünften bi3 achten Jahrhundert, 1896. 

') Bol. über die Tertgejchichte de8 Canon Ebner, Quellen und Forjchungen zur 
Gejchiehte und Kunftgejchichte des Miffale Romanum, Freiburg i. B. 1896, ©. 394 ff. 

2) Sacramentarium Gregorianum, ed. Muratori, Opp. ed. Arezzo 1772, 
tom. XII, p. II, p. 416. — Bergl. die Aoventsmefje im jog. Missale Gallicanum 
vetus, ed. Muratori, Lit. Rom. II, p. 702. 
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und Dienerinnen, welche uns vorausgegangen find mit dem Zeichen des 
Glaubens und jchlafen im Schlafe des Friedens. Ihnen und allen in 
Chriftus Nuhenden mögejt du gewähren, wir bitten, den Drt der Er- 
quidung, des Lichtes und des Friedens. 

Sn dem ganzen Gebete ist faft fein Ausdruc, welcher nicht auf 
Epitaphien des dritten Jahrhunderts, entweder in Acclamationen oder 
in andern Tertestheilen, vorkommt. Die Bitte um „Gedenfen” fanden 
wir auf mehrern griechtiichen Grabjchriften des dritten und beginnenden 
vierten SahrhundertS aus römischen Katafomben. Einige derjelben, mie 
die der Girica, bieten einen falt wörtlichen Anklang an den Anfang jenes 
Gebetes: „Sedenfe, Sejus, o Herr, des Kindes... ." (f. oben ©. 30). 
Ebento die eriten Worte des Epitaphs : „Gedenfe, o Herr, der Eugenta“ 
(. oben ©. 30). Wenn nun auch), wie wir jahen, in den ältern la= 
teinischen Snöchriften fich der Ausdruck „in mente habere“ findet, jo 
bleibt der Sinn Doch vollitändig Derjelbe. Die Bezeichnung praecedere 
für das Sterben tritt auf römischen Injchriften der Kalixt-Katatombe 
im dritten Sahrhundert auf'), und findet fi auf Epitaphien Süd- 
italiens, Gallien und Africa’3 im vierten und fünften Sahrhundert 
wieder ?),. Mit den folgenden Worten des Gebetes cum signo fidei 
wird die h. Taufe bezeichnet; fie drüden jfomit aus, daß Die Berjtor- 
benen als Ehriften in das SenjeitS eingegangen find und deshalb im 
Srieden ruhen. Beide Yormeln in somno pacis und cum signo 
fidei finden fich vereinigt auf einem altchriftlichen Epitaph aus Capua, 
welches jedenfalls vor die Zeit des h. Gregor d. Gr. (+ 604) gehört ?). 
Diejes Monument bildet wohl einen Beleg für den Gebrauch diejes Ge- 
betes der römischen Liturgie in Süditalien in der altchriftlichen Zeit. 
Den Wunjd, „in Frieden zu Schlafen”, Haben wir unter den Acclama= 
tionen der voreonftantintschen Zeit auf römischen Epitaphien mehrfach 
und in verjchtedenen Wendungen gefunden. Auf einer Infchrift aus 
Ehiufi lefen wir wörtlich: (Dor)miis (= dormis) in ssomno (sic) paci(s) ‘) 
— Du jchläfit im Schlafe des Friedens; — und in Nom wie in Oftia 
wird auf Sujchriften der vorconstantinifchen Zeit Häufig dormire in 
pace gebraucht. Das „Nuhen in Gott" und die ewige Oeligfeit „in 

') De Rossi, Roma sott. II, tav. XLVII, 44. 

?®) ®Bgl. De Rossi, Bullettino, 1877, p. 87 seq.; Corp. inser. lat. VII, 
Nn. 9793 (vom Jahre 345), 9794, 9709, 9751, 9752; Le Blant, Inser. chret. 
de la Gaule, I, n. 277, p. 582 seq., und die dort citirten Beijpiele. 

3) Der Text beginnt: Hiec requiescit Successa, c(larissimae) m(emoriae) 
f(femina), in somno pacis cum signo fidei. — Hier ruht Succefja, eine rau von 
durchlauchtigiten Andenken (aus Senatorengeichlecht), im Schlafe des Friedens mit dem 


Zeichen de8 Glaubens. Corp. inser. lat. X, n. 8377b. 
*#) Corp. inser. lat. XI, n. 2579. 


Görres:Gef., II. Vereingfchrift für 1897. b) 
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Ehriftus* wird in den Acclamationen den abgejchtedenen Seelen ge= 
wünscht auf Epitaphien des dritten Jahrhunderts (j. ober ©. 21 f. und 
©. 25 f.). Und was die Ausdrüde refrigerium, lux und pax 
angeht, fo bilden der erite und der legte gleichham die Elafitichen Be 
ftandtheile der ältejten Acclamationen cHriftlicher Grabjchriften. Be- 
jonder8 das refrigerium findet fih, mie wir jahen, in Rom haupt- 
jächlich auf Epitaphien des dritten Sahrhunderts ; unter der großen An= 
zahl römischer Injchriften der nacheonftantinischen Zeit fommen jehr we- 
nige Beifpiele vor. Da nun, wie oben bemerkt, bei wörtlichen LWeber- 
einftimmungen zwijchen dem Texte der Grabjchriften und der Liturgijchen 
Gebete die erftern von den leßtern beeinflußt wurden, jo fünnen wir 
aus dem angeftellten Bergleiche den Schluß ziehen, daß das Memento 
für die Verstorbenen unfjeres Canon oder wentgitens ein ganz ähnlic) 
lautendes Gebet im dritten Sahrhundert bei der liturgischen Feier Der 
römischen Kirche in Gebrauch war. Denn fo viele wörtliche Anflänge 
der Acclamationen jener Zeit an Ddiejes altehrwürdige Gebet fünnen nicht 
zufällig fein. 

Dazu fommt noch eine andere Erwägung. Im Laufe des zweiten 
Jahrhunderts wurde von den chriftlichen Schriftitelleen Noms aus- 
ichließlich die griechiiche Sprache gebraucht. Nicht nur die von Drien- 
talen und für Ehriften des DrientS verfaßten Briefe und Abhandlungen, 
jondern auch von Abendländern für die Römer gefchriebenen Werke, wie 
der PBaftor des Hermas, find griehiih. Ein ehr großer Bruchtheil 
der Srabjchriften in den römischen Cömeterien aus dem ziveiten und 
dem Anfange des dritten Jahrhunderts find ebenfalls in griechiicher 
Spracde verfaßt. Es ijt deshalb gar nicht unmwahrjcheinlich, daß man 
fih in Nom auch bei der Liturgie im zweiten Jahrhundert der helle- 
niftiichen Sprache bediente. In diefem Sdiom hatten die Apoftel ja zu 
den Nömern gejprochen; in Diefer Sprache waren die h. Bücher des 
neuen ZTejtamentes fait ohne Ausnahme niedergefchrieben worden. 

Am Ende des zweiten Sahrhundert3 tritt die chriftliche Litteratur 
in lateinischer Sprache zuerjt auf, nicht bloß in Africa, fondern auch in 
Nom. Bapft Bictor (189—199) und vielleicht auch WB. Galixtus 
(217— 222) jchrieben lateinisch; von erfterm bezeugt e& der h. Hterony- 
mus ausdrücklich, ebenjo von Apollonius ). Aus dem Ende des zweiten 
Sahrhundert3 ftammt die Ältefte lateinische Ueberjegung der h. Schrift, 
die jog. Stala; Tertullian benußte diejelbe bereit in jeinen Werfen ?). 


'!) Hieronymus, de viris illustribus, c. 53: „Tertullianus presbyter nunc 
demum primus post Victorem et Apollonium Latinus ponitur.“ 

?) Bol. Teuffel-Schwabe, Geih. der latein. Litteratur, 5. Aufl. Leipzig 1890, 
©. 942 f. 
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Bon der Mitte des dritten Jahrhunderts an wurde von römijchen Aus 
toren nur noch die lateinische Sprache zur Anwendung gebracht. Dieje 
Beobachtungen legen wohl den Schluß nahe, daß man um die Wende 
des zweiten zum dritten Jahrhundert oder etwas jpäter begann, Die 
feterliche Liturgie in Rom in lateinischer Sprache zu feiern, falls dabei 
früher wirklich das helleniftiiche Sdiom gebraucht wurde. Wenn dem jo 
tt, dann tft es nicht unmöglich, daß wir im Memento unfere® Canon 
menigitens Anklänge an jene Gebete haben, welche bei der Liturgie für 
die Berjtorbenen in jener Zeit auffamen. 

Die Gebetsformeln de8 Memento und der Acclamationen finden 
fih auch in zahlreichen andern Gebeten der älteften Kiturgiichen Samm- 
lungen wieder, jowohl in den Mefjen und in der Liturgie für die Ber- 
ftorbenen als in andern Theilen der Sacramentarien und Nitualien. 
Einzelne Beijpiele mwörtlicher Uebereinftimmung zwifchen Acclamatignen 
und liturgischen Gebeten mögen bier noch Plab finden. 

Die charakterijtiichen Ausdrücde refrigerium und refrigerare 
fehren in einer großen Anzahl von Gebeten wieder, und zwar haupt- 
jächlich in den während der euchartftiichen Feier geiprochenen Fürbitten '). 
DBejonders jet hingewiejen auf eine Anzahl von Gebetsformeln in den 
Mefjen an Bigilten und an Feiten des Herrn und einzelner Heiligen, welche 
in dem jog. Missale gothicum erhalten find?).. So heißt e3 in dem 
Gebet nach Berlefung der Namen derjenigen, für welche bejonders das 
Dpfer dargebracht wurde (Collectio post nomina), in der Bigilmefje von 
Epiphante: Praesentem itaque oblationem ita inlabere, ut medelam 
viventibus, defunctis refrigerium praestet — da3 gegenwärtige Opfer 
möge jo aufgenommen werden, daß e3 den Lebenden Stärke, den Ber- 
ftorbenen Ergquidung verleihe. Cine ähnliche Formel lejen wir in der 
Saftenmefje (Missa jejunii) in derjelben Sammlung °). Unter den feier- 
lichen Fürbitten an Dftern (Orationes paschales) findet ji) auch eine 
folche „für die Seelen der Nuhenden“. Schon die Ueberichrift: Pro spi- 
ritibus pausantium ijt völlig altchriftlich und erinnert an uralte For= 
meln der chriftlichen Epigraphif. Nicht minder ift Dies der Fall bei 
dem Gebete jelbft: Jesu Christe, vita et resurrectio nostra dona 


(eis)... qui in tua pace requiverunt, exoptatae mansionis_ refri- 
gerium .. . — Sejus EHriftus, unjer Leben und unfere Auferjtehung, 
gib denen . . . welche in deinem Frieden entjchlafen find, die Erquickung 


des erjehnten Aufenthaltes ... .*). Auch die Collectio post nomina 


!) Vgl. SacramentariumGelasianum, in den Orationes pro defunctis, 
bet Muratori, Opp. ed. cit. XIII, p. II, p. 436, 437, 439. 

2) Muratori, Lit. Rom. vetus, II, col, 541 ff.; vgl. Ebner, Quellen und 
Yorihungen ©. 250. — °) Muratori, |, c. col. 573. — *) Ibid. col. 589. 
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in der ersten Mefle des Dfterfejtes enthält in jedem Sabe Directe An- 
flänge an die oben bejprochenen Acclamationen, wie man jofort erfennt, 
ohne daß es nöthig tft, die Belege im einzelnen anzuführen; e3 heißt 
darin: Tribue etiam per intercessionem sanctorum tuorum caris 
nostris, qui in Christo dormierunt, refrigerium in regione vivorum. 
— Berleihbe auch Durch die Fürbitte deiner Heiligen unjern Theuern, 
die in Christus entjchlafen find, die Erquidung im Lande der Lebenden '). 
Uehnlihe Formulare bieten die Meflen am Feite des h. Sohannes des 
Täufers, der Hh. Cornelius und Cyprianus, jowte diejenige am Seite 
eines Martyrer3?). Das hohe Alter aller diejer Teite, Der ganze Eha- 
vafter der Gebete und die Sammlung, in welcher diejelben erhalten find, 
beweijen, daß die wörtlichen Anflänge an die Acclamationen der chrift- 
lichen Grabichriften des dritten und vierten Jahrhunderts nicht zufällig find. 

Auf den alten Epitaphien lefen wir den Wunjch, daß der Seele 
des Berftorbenen „das Gute zu Theil werde" (j. oben ©. 17). Ein 
Gebet der Todtenliturgte fleht: Suscipe, Domine, animam famuli tui in 
bonum — Wimm, 9 Herr, die Seele deines Dieners auf in dag Gute?) 
—— mit denfelben Worten, welche wir in den Yurufen des dritten Sahr- 
hundertS gefunden haben. 

sn dem fogen. Sacramentarium Gelaftanım heißt e8 in einem Ge- 
bete, welches am Grabe geiprochen wurde, bevor der Leichnam in Da3= 
jelbe gebettet ward: Misericordia bonitatis tuae ad locum refrigerii et 
quietis in sinum transferatur Abrahae — Durch) das Erbarmen deiner 
Site möge er zum Drt der Erquidung und der Nude in den Schoß 
Abrahams getragen werden‘). Man vergleiche damit die oben (©. 13 ff.) 
beiprochenen Acclamationen, um jofort die große Aehnlichkeit der For- 
meln zu finden. Statt des Ausdruds sinus Abrahae oder s. patriar- 
charum u. dgl. lefen wir in der Collectio am Feite des H. Simphorianug: 
Abrahae patris gremio conlocentur — Sie (die Seelen der Verstorbenen) 
mögen in den Schooß de Baters Abraham gebracht werden’), — und 
diejelbe Formel bietet eine Grabjchrift des Cömeteriums des h. Felir in 
Cimitile bei Nola: In gremio Abrahae cum pace quiescit ®). 


1) Ibid. col. 597. Diejelbe Fürbitte fehrt in der Missa martyrum fat wörtlich 
wieder, col. 642 u. 653. 

®) Ibid. col. 620; col. 629 (... eorum nos tibi, Domine, commendet 
oratio, ut caris nostris, qui in Christo dormiunt, refrigeria aeterna concedas); 
col. 637. 

®) Martene, De antiquis ecclesiae ritibus, II, p. 1076. 

*) Ed. Muratori, Opp. ed. Arezzo 1772, t. XIIL, p. II, p. 420. 

°) Muratori, Lit. Rom. vetus, II, p. 632 (im jogen. Missale Gothicum). 

°).Corp..inscer. lat. X,'n. 1370. 
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Sn dem ©. 33 bejprochenen Gebet, das in zwei Grabjchriften 
römischer Cömeterten verflochten twurde, fanden wir Die Bezeichnung 
arcessitio für die Aufnahme in das Senfeits, und wir fonnten aus den 
Schriften des h. Eyprian zwei Barallelftellen anführen. Der gleiche 
Ausdruck kommt ebenfalls in zwei uralten Gebeten vor, von denen das 
eine im Sacramentarium Gelafianum!), da andere im Sacramentarium 
Salltcanım?) erhalten it. 

Die Bitte, daß der DVerftorbene mit den Engeln und den Heiligen 
die Freuden des Himmels und den eiwigen Frieden genießen möge (oben 
©. 19), fehrt in den verjchtedenften Wendungen in den liturgijchen Ges 
beten wieder. Nur eine Barallelftelle fei hier hervorgehoben. Das Epi- 
taph des Archidtafons Sabinus in San Lorenzo bei Rom Ichließt mit 
der Bitte: Sabinum Levitam angelicis nunc quoque iunge choris. 
Und in gleicher Wetje endet ein Gebet de3 Sacramentarium regorias 
num, welches beim Hinjcheiden eines Gläubigen gejprochen wurde: Sicut 
heic eum vera fides iunxit fidelium turmis, ita eum illic tua miseratio 
societ angelicis choris — Wie ihn hienieden der wahre Glaube der Schaar 
der Gläubigen verband, jo möge ihn im Senfeit3 dein Erbarmen den 
Chören der Engel zugejellen ’). - 

Dieje Beijpiele mögen für unjern Zmwed genügen al3 Beleuchtung 
des engen Zufammenhanges zwilchen den ältejten Iiturgiichen Gebeten 
für die Veritorbenen und den Ucclamationen der altchriitlichen Epitaphten. 
E3 geht daraus hervor, ein wie fojtbares Material die Grabichriften 
liefern für das tertfritiiche Studium der Gebetsformulare unferer ältejten 
liturgischen Sammlungen. Nicht nur in den Acclamationen, auch in zahl- 
reichen andern Wendungen und Ausdrüden der Epitaphien finden fich 
PVarallelen zu jenen Gebeten. Eine eingehende Unterfuchung, die Höchit 
wiünjchensmwerth wäre, müßte deshalb den vollen Tert der Grabjchriften 
und dazu noch die Darftellungen der altchrijtlichen Malereien in den 
Grabfammern und der Sculpturen auf den Sarfophagen in Betracht 
ziehen: eine Aufgabe, welche an diejer Stelle nicht unternommen werden 
fan. E83 bleibt ung noch übrig, den Zufammenhang zwischen den Accla= 
mationen und der firchlichen Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen 
furz zu erörtern. 


!) Te, Domine sancte ... supplices deprecamur pro spiritu famuli tui, quem 
ab originibus huius saeculi ad te arcessire praecepisti. Ed. Muratori, Opp. 
ed. eit. XII, p. U; p. 419. 

?) Te, Domine sancte ... . deprecamur pro anima cari nostri, quem ab hoc 
saeculo arcessiri iussisti. Ed. Muratori, Lit. Rom. Il, p. 952. 

®) Ed. Muratori, Opp. ed. cit. XIII, p. II, p. 835. 
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V. Die althriftliben Acclamationen und die Lehre von 
ver Gemeinichaft der Deiligen. 


Die verschiedenen Arten der Fürbitte für die Verstorbenen und Die 
Diefer entiprechende Anrufung der abgejchiedenen Seelen um ihre Snter= 
ceflion, wie wir fie in den altchriftlichen Acclamationen fennen lernten, 
beruhen auf der Firchlichen Lehre von der Gemeinjchaft der Heiligen. 
Denn e3 ergeben fich al$ Grundlage der Glaubensanjhauung, 
welche in unfern Zurufen und Gebetsformeln ihren Ausdruck findet, von 
jelbit folgende Säbe: 

1. Alle Glieder des Neiches Gottes, ob fie auf der Erde leben oder 
bereit in das jenfeitige Zeben eingegangen find, ftehen in einem innern, 
innigen Verhältniß, das jie mit einander vereinigt und Dejjen lebte: 
Band in EhHriftus liegt, durch den alle mit Gott verbunden find. Es 
iit die Auffaffung der Kirche als des müjtiichen Leibes, deilen Haupt 
Chriftus und Ddefjen Glieder alle Gläubigen find, welche fchon von Ter- 
tullian dargelegt wird '). 

2. Sun Folge Ddiejer Verbindung fünnen die verdienftlichen Werfe, 
hier näherhin das Gebet, des Einen den übrigen Gläubigen zu Gute 
fommen. Deshalb fünnen die auf der Erde lebenden Glieder der Kirche 
nicht nur fir einander, jondern auch für ihre veritorbenen Glaubens- 
briider beten und Gottes Schuß und Hülfe für fie erflehen. Cbenjo 
fünnen die Seelen der Beritorbenen für die Gläubigen auf der Erde 
durch ihre Fürbitten Gnade von Gott erflehen; deshalb werden jie von 
ihren Angehörigen in den Srabjchriften um ihr Gebet erjucht. 

3. Si befonderer und vorzüglicher Weife fünnen die Engel und die 
Heiligen al3 die erhabensten Glieder der Kirche, al die auserwählten 
Freunde Chrifti, welche zum vollen Genuffe der Gemeinschaft Gottes 
eingegangen find, den Gläubigen durch ihre Fürbitte jich nüßlich er- 
weijen. Darum mwerden fie auch von den Angehörigen der Berjtorbenen 
um ihre Interceffion zu Gunsten der abgejchtedenen Seelen angerufen. 

4. Die Chriften der eriten Jahrhunderte waren feft überzeugt, daß 
fie durch ihe Gebet den Berjtorbenen wirklich nüßen fonnten und daß 
auc die Fürbitte der leßtern bei Gott den auf Erden lebenden Olau- 
bensbrüdern thatjächlich Gottes Hülfe verjchaffen konnte. ES war nicht 
ein bloßer Ausdruck des Gefühls, des Gemüthes, das eine Befriedigung 
in dem Gedanken gefunden hätte, mit den verjtorbenen geliebten Per- 


') Tertullian, de poenitentia, c. 10. 
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jonen in Verbindung zu bleiben; e8 war eine auf dem chriitlichen Olauben 
beruhende Neberzeugung des Verftandes, welche die Gläubigen veranlaßte 
zu jenen Meußerungen der Gemeinjchaft, in der jte unter einander ver- 
bunden waren. Nur jo und nicht anders Lafjen ji) jene Aeußerungen 
verstehen. 

E3 ift unnöthig, im einzelnen diefe Säbe aus dem Inhalt und dem 
Charakter der altchriitlichen Acclamationen nachzumweifen. Die lebtern 
fünnen gar feinen andern Entitehungsgrund haben, al8 die furz ange= 
führte kirchliche Lehre. Denn wie wären die Gläubigen überhaupt auf 
den Gedanken gefommen, für ihre Berjtorbenen zu beten, wenn fte nicht 
überzeugt gewejen wären, mit Ddiefen in einer jolchen Verbindung zu 
jtehen, daß die Fürbitte für fte ihnen thatjächlich zu gute fommen werde? 
Und wie wäre e3 einem Ehriiten eingefallen, einen Martyrer oder einen 
andern Verstorbenen um jeine Interceflion fiir fich oder für andere an= 
zurufen, wenn er nicht geglaubt hätte, daß jene ihre Fürbitten twoirklich 
Gott vorbringen und dadurch Gnaden erflehen fünnten? Die Thatjache 
allein, daß die Acclamationen und Gebete in ihren verjchiedenen Formen 
in der chriftlichen Epigraphif auffamen, beweist, daß die erjten Ehriften 
jene Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen als Glaubenslehre des 
ChriitenthHums fannten und feithielten ). Eine bloße aufmerffame Lectüre 
der oben beiprochenen Acclamattonen und Gebete läßt im einzelnen er= 
fennen, daß die aufgejtellten Säge denjelben thatfächlich zu Grunde liegen. 

Eine nothwendige Vorausjegung für das Auffommen der Acclamationen 
in dem Texte der älteiten chriftlichen Grabjchriften ijt ferner die Ans 
nahme, daß die abgejchtedenen Seelen jih in einem Yuftande befinden 
oder befinden fünnen, in welchem ihnen, Durch das Gebet der Gläubigen 
und die Fürbitte der Martyrer, von Gott Hülfe und Erquidung ge= 
währt werden kann. Die in den Acclamationen enthaltenen Bitten be= 
ziehen fich nämlich nicht bloß auf Den Augenbli des Todes. Gerade 
der Umstand, daß diejelben in die Epitaphien verflochten wurden, be= 
weist, daß Dieje Fürbitten auch in der Folgezeit wiederholt werden Sollten 
(j. oben ©. 50 ff.). In der Grabjchrift der Agape heißt eS ganz allge= 
mein, daß Die Brüder, wenn jie zum Gebete in den Cömeterien fich 
verjammelten, der Veritorbenen eingedenf jein mögen (©. 51). Und die 


') Nur eine völlige Unfenntnig der Monumente der erjten Sahrhunderte konnte 
Dryander veranlafien, zu jchreiben: „Das Martyrgrab war der Altar, um den betend 
und feiernd die Gemeinde fich jchaarte. Nicht dag man den Gejchtedenen um jeine Für: 
bitte angerufen hätte, wie wir’3 droben in St. Peter gejehen; man betet vielmehr für 
jeine Seele" (Ein Bejuh in den römischen Katafomben, in „Deutjch-evangeliiche Blätter“ 
von Beyichlag und Wolters, I, ©. 84). — Die oben, ©. 37 ff., angeführten Acclamationen 
widerlegen von jelbft dieje Behauptung. 
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jährliche Gedächtnißfeier der Anniverjarien, bei welchen der Priefter im 
Gebete der Berjtorbenen gedachte, beweist, daß nach der Auffaffung der 
altchriftlichen Kirche auch lange Zeit nad) dem Tode die Fürbitte den 
abgejchiedenen Seelen Nuten bringen fonnte. Wenn nun einzelne firch- 
Yiche Schriftiteller annahmen, daß die definitive Seligfeit für die Jünger 
Ehrifti — mit Ausnahme der heiligen Blutzeugen — erjt am Ende Der 
Beiten eintrete, jo folgt daraus, daß fie fich Die Seelen der Berftorbenen 
his dahin in einem vorübergehenden Zuftande im Senjeit3 dachten, der 
beitimmt war, ein Ende zu nehmen Und auch in Ddiefem Zuftande 
fonnte ihnen das Gebet der auf Erden lebenden Glaubensbrüder zu Gute 
fommen und mwenigftens für deren Aufnahme in die definitive Seligfeit 
von Nuten jein. Die fpeculativen Anfichten der Firchlichen Schriftiteller 
de3 zweiten und dritten Sahrhunderts über diefe Fragen gehen ausein- 
ander). Unjere Acclamationen, in welchen der allgemeine Firchliche 
Glaube zum Ausdruck gelangt, berücjichtigen Ddiefe theologischen Fragen 
nicht weiter; jte beruhen auf der einfachen gläubigen Annahme der VBor- 
ausjegung, daß den abgejchtedenen Seelen durch Gebet geholfen werden 
fann, und daß Dieje jomit fich in einem Yuftande befinden, in welchem 
diejes möglich tft. Und weiteres hat auch das unfehlbare kirchliche Lehr- 
amt auf dem Concil von Trient nicht ausgeiprochen. Das in der 
XXV, Sikung verkündete Decret über das TFegefeuer lautet in feinem 
dogmatishen Theil: „Die Fatholische Kirche, vom h. Geiste unterrichtet, 
lehrt nach der h. Schrift und der alten Ueberlieferung der Väter, und 
neneftens in Ddiejer Öfumenijchen Synode, daß e3 einen Neinigungsort 
gebe, und daß Die dort zurücdgehaltenen Seelen durch Die Gebete der 
Gläubigen, vorzüglich aber durch das gottgefällige Opfer des Altars, 
unterftüßt werden fönnen“?). Das it im Grunde nichts anderes, als 
die Slaubensüberzeugung der erjten Ehrilten, auf welcher die Accla= 
mationen und Gebetsformeln der Epitaphien eriwachjen find. 

Was den legtern noch einen bejondern Werth verleiht, ift dag hohe 
Alter, das die epigraphiichen Monumente beanjpruchen, tmelche ste 
uns bewahrt haben. Die erten fchriftlichen HZeugniife, welche die Für- 
bitte für die Berjtorbenen Har andeuten, gehören dem Ausgange des zweiten 
und dem Anfange des dritten Sahrhunderts an’). Tertullian, Clemens von 
Alerandrien und Drigenes find nämlich die ältejten kirchlichen Schriftiteller, 


) Diejelben find in trefflicher Weife dargeftellt in dem jchon citirten Werf von A - 
berger, Gejchichte der hriftlichen Eschatologie innerhalb der vornicänijchen Zeit. Freiburg 
1. B. 1896. 

?) Coneilium Tridentinum, Sessio XXV, Decretum de Purgatorio. 

°) Bol. Schwane, Dogmengefchiehte der vornicänischen Zeit. 2. Aufl. ©. 389 ff. 
Probit, Lehre und Gebet in den drei erjten chriftlichen Jahrhunderten. ©. 334 ff. 
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in deren Werfen gelegentlich die Nede ift von der Hülfe, welche durch 
das Gebet der Gläubigen den abgeschiedenen Seelen gebracht werden 
fan. Eine ganze Anzahl unjerer Monumente, welche aus römischen 
Katafomben ftammen, reichen bis in die Mitte und jogar in die erite 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts hinauf. Bejonders die ältejte Sn= 
Ichriftenfamilie der PBriscillasflatafombe, welche ung mehrere Berjpiele 
von Yurufen an die Verjtorbenen aufbewahrt hat, wird durch das über- 
einjtimmende Zeugniß der Hiftorischen Duellen, der Architeftur der SKa= 
tafombe, des Stiles der Malereien und der Gejege der Epigraphif ohne 
jeden Zweifel der erjten Hälfte und der Mitte des zweiten Sahrhunderts 
zugewwiejen. Daß aber auch jene uralten Aeclamatignen einen wirklichen 
Gebetscharafter haben, geht aus dem oben (©. 46 ff.) Öejagten mit voller 
Sicherheit hervor. Die erwähnten firchlichen Schriftiteller haben alio 
die Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen, welche dem Gebrauche des 
ürbittgebetes in der Kirche zu Grunde liegt, nicht exit gejchaffen ; die- 
jelbe tit bedeutend älter al3 jene Zeugen, da römische Monumente aus 
der eriten Hälfte des zweiten Sahrhundert3 jie bereitS vorausfeßen. 
Uebrigens läßt ein eingehendere3 Studium der Zeugniffe, welche die 
Schriftiteller der drei erjten Sahrhunderte über jene Yehre und die darauf 
beruhende Eirchliche Braris enthalten, Elar erkennen, daß jene von dem 
allgemeinen Glauben an die Wirkfjamfert der Fürbitte und an die Kraft 
der Sintercefjion der Martyrer ausgehen, denjelben al3 Argument ge= 
brauchen oder in jpeculativer Werje in ein Syftem einzufügen juchen, 
nicht aber jene Anschauung jelbit erjt zu ermitteln beftrebt find. 

Die Acelamationen und die denjelben gleichzeitigen und inhaltlich 
entiprechenden Gebetsformeln gehören mejentlich der vorconstantinijchen 
Zeit an. Fir Nom ist e8 eine ausnahmsloje Regel, daß die Sufchriften, 
welche jolche aufweijen, vor der Mitte des vierten Jahrhunderts ent- 
ftanden find. In folgenden Worten legte de Rofjt im Sahre 1867 feine 
diesbezügliche Anichauung nieder: „Aehnliche Anrufungen kommen vor 
auf griechischen wie auf lateinischen Grabjchriften, immer jedoch in den 
unterirdifchen Grabftätten, niemal® auf oberirdiichen, immer in Grab- 
Ichriften ohne Datum, niemals auf jenen jehr zahlreichen Monumenten, 
welche durch pofitive Datumsangaben dem vierten und den folgenden Jahr- 
hunderten zugewiejen werden. Daher tft e3 Elar, daß diefe Anrufungen und 
Bitten, welche zu den acclamatorischen Formeln gehören, dem epi- 
graphischen Stile der PBeriode vor der Friedensepoche der Kirche ange- 
hören“ '). Und Diejelben Worte fonnte der große römtjche Archäologe 
im Sahre 1890 wiederholen ; ein mehr als fünfzigjähriges, eingehendes 


!) De Rossi, Roma sotterranea cristiana, II, p, 276. 
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Studium der chriftlihen Monumente Roms hatte diejfen Sat vollauf 
beftätigt‘). Die römischen Epitaphien, welche jene EKlafjiichen altchrift- 
lichen Zurufe und Gebete aufwetjen, find insgefammt Heugnifje für die 
Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen aus der vorconftantintschen 
Beit. Und innerhalb diefer Periode fonnten wir feitjeßen, welche For- 
meln Hauptjächlich dem zweiten Jahrhundert, welche dem Ausgange diejes 
und dem DBeginne des folgenden Jahrhunderts, und welche wieder Der 
ipätern Epoche bis in die conftantinische Zeit angehörten. Won Ddiejer 
Zeit an entwicelte jich ein neuer epigraphifcher Stil; und wenn wir in 
der zweiten Hälfte des chriftlichen Altertbums Gebete für die Veritor- 
benen auf den Epitaphien lejen, jo haben Ddiejelben einen ganz andern 
Charafter, als jene acclamatorischen Formeln der vorhergehenden Epoche, 
wie wir im Laufe der Darftellung an mehrern Beilpielen nachgemwiejen 
haben. h 

Sn den Provinzen des römischen Neiches kommen einzelne der äl- 
teften acclamatorischen Formeln noch in der jpätern Zeit vor. Allein 
auch hier ändert jich im Laufe des vierten und im Anfange des fünften 
Sahrhunderts, jpäter jomit, als in Nom jelbit, der epigraphiiche Stil; 
und in dem neuen Formular haben die Acclamationen feinen Bla mehr. 
Die Inichriften, welche inhaltlich und formell den ältejften römischen 
Monumenten nahe ftehen, gehören ebenfalls in die Zeit vor der Mitte 
oder wenigitens vor dem NAusgange des vierten Sahrhunderts. Und 
gerade Die Epitaphien, welche die Gejege der chriftlichen Epigraphif als 
die ältejten außerhalb Noms gefundenen erweiien, bieten ebenfalls Bei- 
ipiele der im Flaffischen chriftlichen Stile verfaßten Anrufungen und Ge- 
bete. E23 fei Hingewiejen auf das Grabmal des Aberfios aus dem Ende 
des zweiten Sahrhunderts (©. 50), auf die Infchrift aus Autun aus 
dem Dritten Jahrhundert (©. 34), auf mehrere italienische, galliiche und 
africanische Snjchriften aus dem dritten und vierten Jahrhundert, welche 
Acclamationen enthalten, die zum großen Theile ähnliche Formeln tie 
die ältejten römischen Grabjchriften darbieten. Die Anrufungen und 
Gebete im altchriftlichen Stil gehören fomit auch außerhalb Noms te- 
jentlich der ältern Epoche der Epigraphif an; und auch hier bieten die 
Gebete der jpätern Zeit, welche im fünften Jahrhundert und den fol- 
genden auf den Monumenten erjcheinen, von jenen völlig verjchiedene 
Ssormeln dar, obwohl fie, hier wie in Aom, inhaltlich die natürliche 
Sortjeßung derjelben bilden. 

Aus den angeführten Beijpielen erjehen wir, daß in allen Theilen 
de3 Nömerreiches, aus welchen epigraphiiche Monumente und jchriftliche 


') De Rossi, Bullettino, 1890, p. 144 s. 
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HZeugnifje des zweiten und beginnenden dritten Jahrhunderts erhalten 
Jind, diejelbe veligtöje Anjchauung und die gleiche Praxis in Bezug auf 
die Fürbitte für die Berftorbenen bejitand. Für Nom legen die äÄltejten 
Epitaphien das Harite Zeugniß ab; für den Orient jprechen die Aber- 
fios-snjchrift ) und andere Epitaphien des dritten Jahrhunderts ; fiir 
Alerandrien Haben wir die Ausführungen des großen Drigenes 
über die Berehrung der Heiligen und Martyrer und über die Wirf- 
jamfeit ihrer Intercefiton ?); in Africa bietet Tertullian mehrere, 
an verjchtedenen Stellen diefer Schrift angezogene HZeugnifje; und Den 
galliichen Brovinzen gehört die Bektorius-Infchrift von Autumn nebit 
einzelnen andern epigraphiichen Monumenten de3 dritten Sahrhunderts 
an. Sobald wir aljo hierher gehörige monumentale oder schriftliche 
Duellen befigen, und die erjtern haben fich in der Unterfuchung als die 
zahlreichiten und die werthvolliten erwiejen, ergibt fi) Die volle Veber- 
einftimmung in den verjchtedenften Gegenden bezüglich der veligtöfen An= 
Ihauung über die Beziehungen zwijchen den Lebenden und verjtorbenen 
Gliedern der Kirche, mit andern Worten über die „Gemeinschaft der 
Heiligen“ ?). Und diejfe Mebereinftimmung fünnen wir in pofitiver Weife 
conftatiren für weit auseinanderliegende Provinzen des Neiches jeit dem 
Ausgange des zweiten Sahrhunderts. Daraus geht mit Bejtimmtheit 
hervor, daß jene Glaubensüberzeugung von den ältejten Zeiten an Ges 
meingut der ganzen Kirche war. Dafür fprechen in erjter Linie die Ans 
rufungen und Gebete der Grabjchriften, welche ja aus den im chrift- 
lichen olfe verbreiteten religtöfen Anschauungen herausgewachjen find. 

Dies führt ung zur Frage nach der gemeinjamen Quelle der re 
ligiöjen. Anfchauungen, welche den altchriftlichen Acclamationen und den 
Damit zujammenhängenden Gebetsformeln der Snichriften zu Grunde 
liegt. Aus dem Hellenismus können diejelben fich nicht entwicelt haben; 
denn nirgends finden wir bei Griechen oder Nömern Anfichten iiber das 
Leben im Senjeit3 und auf jolchen beruhende religtöje Gebräuche, welche 
irgendivie Die in unfern Acclamationen fic) äußernden chriftlichen Altı= 
ihauungen beeinflußt haben fünnten. Die ganze pagane Auffafjung des 
Manencultes und die wenigen Beispiele von Anrufungen der Götter der 
Unterwelt, welche wir auf jepuleralen Monumenten lejen, find fo grund 
verjchteden von dem chrijtlichen Glauben über die ewige Seligfeit und 
über das Berhältnid, in welchem die auf Erden lebenden Gläubigen zu 


1) Vergl. Kaufmann, die Legende der Aberfiosjtele im Lichte urchriftlicher Escha- 
tologie. Katholit, 1897, und jeparat. — ?) ©. Uhberger, Cschatologie, ©. 426 F. 

3) Nah Schwane, Dogmengejchichte der vornicän. Zeit, ©. 389, findet fich der 
Ausdrud „communio sanctorum“* in den Yormeln des Apoftoliichen Symbolums zuerft 
im fünften Jahrhundert. 
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ihren verjtorbenen Glaubensbrüdern ftehen, daß eine Ddirecte oder inDdi- 
vecte Ableitung des leßtern aus erjterer von vornherein ausgejchlofjen 
werden muß. 

Auch die jüdische Eschatologte reicht nicht aus zur Erklärung des 
Ursprungs der chriftlichen Lehre von der Gemeinschaft der Heiligen. 
Mohl fannte das Judenthum die Unfterblichfeit der Seele; aber Die 
Schilderungen des Scheol und die Auffafjung der Beziehungen zu den 
dort in einem wenig tröftlichen Zuftand wmetlenden Berftorbenen jind 
völlig andere, als die chriftliche Glaubenzlehre über den Himmel und 
die Berbindung zwischen den Gliedern der Kirche. 

Die theologische Speculation des zweiten Sahrhunderts konnte eben- 
falls nicht jene Lehrjäge erft entwiceln und durch die Verkündigung 
derjelben zum Gemeingute des chriftlichen Wolfes machen. Wohl wurde 
von den Schriftitellern jener Zeit Der Glaubensfag von der Auferjtehung 
der Todten in apologetiihem Sinne häufig behandelt. Allein weiter 
ging die Unterfuchung nicht; andere eschatologische Fragen wurden erit 
durch Clemens von Mlerandrien und bejonders durch Drigenes in Die 
wiljenjchaftlich-fpeculative Unterjuchung gezogen. Die kurzen Andeutungen 
einzelner Apologeten des zweiten Jahrhunderts und befonders die wich- 
tigen Stellen in Tertullian’3 Schriften bezeugen bloß den Glauben an 
die Gemeinjchaft der Heiligen und die darauf beruhende firchliche Praris, 
fie begründen denfelben nicht. Und die diefen Schriftitellern gleich- 
zeitigen Monumente Noms, welche zum Theile älter find als Drigenes, 
legen denjelben firchlichen Glauben, welcher den acclamatorischen Gebeten 
und Anrufungen zu Grunde liegt, al3 Gemeingut des chriftlichen Volkes 
poraus. Derjelbe fan alfo nicht erit durch wiffenjchaftliche Speculation 
erzeugt worden fein. 

&3 bleibt darum bloß eine Quelle übrig, welche afljeitig den Ur= 
Iprung jenes altchriftlichen Gebrauches erklärt; das ift die firchliche 
Tradition. Bon den Apofteln und ihren Schülern waren die Gläu- 
bigen belehrt worden, daß duch Fürbitten der Gläubigen den Seelen 
im „enjeit3 Hülfe und Troft von Gott erwirft werden konnte, und daß 
auch die abgejchtedenen Seelen ihrerjeit3 den chriitlichen Olaubeng= 
briüdern auf Erden Gottes Gnaden durch ihre Interceifion erflehen 
fonnten. Darum bitten auf Grabichriften des zweiten Jahrhunderts be= 
veit3 Die Berjtorbenen um das Gebet ihrer Angehörigen; aus diejem 
Grunde wünschen die Verfaffer der Epitaphien in jenen innigen Acela= 
mationen den abgejchiedenen Seelen Frieden und Erquieung. Bon diefer 
Grundlage aus entwicelte jich von felbit die Firchliche Praris, das 
euchariftiihe Opfer für die Seelenruhe der Todten zu feiern. Und 
wiederum erklärt jene Glaubensüberzeugung des chriftlichen Gemüthes 
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den uralten Gebrauch, die im Senjeits weilenden Glieder der Kirche um 
ihre Intercefiton anzurufen. Bei der hohen Auffaffung vom Verdienite 
de8 Martyriums, welche der gegen Ende diejes Jahrhunderts bezeugten 
regelmäßigen Gedächtnißfeier der Blutzeugen einen befondern Charakter 
verlieh '), war es jelbitverjtändlich, daß die Gläubigen vor allem Die 
Sürbitte dev Martyrer, der bejondern Freunde Gottes, anriefen. So 
erklärt jich, wie wir im dritten Sahrhundert bereits mehrere Beilpiele 
von Snöchriften finden, auf welchen die Martyrer um ihre Snterceffton 
bet Gott zu Gunften der Berjtorbenen angerufen werden. Die Verehrung 
der Heiligen und Martyrer, welche fich im chriftlichen Wolfe immer 
mehr entwicelte und auf die Gejchichte des Cultus und der Firchlichen 
Kunft einen jo großen Einfluß ausübte, beruht auf jener, von Der 
apoftoliichen Ueberlieferung Itammenden Glaubensanfchauung über Die 
innere Verbindung aller Glieder der Kirche, der auf Erden lebenden und 
der bereit im Senjeit3 mweilenden Gläubigen, und auf der hohen Werth- 
ihäßung des chriftlichen Zeugentodes, indem die Martyrer, kraft der 
Berdienfte ihres glorreichen Todes, in bejonderer Weile ihre Fürbitte 
für die Gläubigen Gott vorbringen fonnten °). 

&p ijt die apoftolifche Ueberlieferung bezüglich der Lehre von der 
Gemeinschaft der Heiligen thatjächlich die einzige adäquate Erklärung 
für Die in der vorliegenden Schrift beiprochenen monumentalen Zeugs 
nifje über die Fürbitten und Anrufungen zu Gunften der Berftorbenen 
und die Interceflion der abgejchiedenen Seelen für ihre hienieden zuriicd- 
gelafjenen Glaubensbrüder. Jene innigen, aus der Tiefe des chriftlichen 
Gemüthes unferer Väter der erften Jahrhunderte in ganz jpontaner Wetje 


1) Der Unterichied in der Gedächtnißfeter der Martyrer und der andern Verftorbenen 
it prägnant ausgedrüdt in einen jehr alten Meßgebete, worin e3 heißt: Sanctorum nos 
gloriosa merita ne in poena(m) veniamus excusent; defunctorum fidelium animae, 
quae beatitudinem gaudent, nobis opitulentur; quae consolatione indigent eccle- 
siae precibus absolvantur. — Die glorreichen VBerdienfte der Heiligen mögen uns ent- 
ihuldigen, damit wir nicht der Strafe verfallen; die Seelen der abgejchtedenen Gläubigen, 
welche fich der Seligfeit erfreuen, mögen uns helfen; diejenigen, welche des Troftes bes 
dürfen, mögen durch das Gebet der Kirche Freigeiprochen werden. — Mone, Lateinijche 
und griechiiche Mefien, ©. 22; vgl. de Rossi, Bullettino, 1875, p. 21. 

2) In ganz einjeitiger und darum faljcher Werje behandelt Harnad diefe Trage 
in feiner Dogmengejehichte, II, 3. Aufl., ©. 446 ff. Er beurtheilt die Heiligenverehrung 
al3 eine „Legitimtrung des Heidntjchen” in der Kirche hauptjächlich nach der häufig von 
abergläubijchen Gebräuchen und verjchtedenen Ercefjen begleiteten äußern Verehrung der 
Heiligen, wie wir fie in chriftlichen Volfsfreifen im vierten und fünften Jahrhundert vor: 
finden, wobei die firchlichen Lehrer nicht unterliegen, gegen die Mikbräuche aufzutreten. 
Auf die dogmatijche, richtige Eirchliche Grundlage und auf die Entwicklung der berechtigten 
religtöjen Gebräuche bezüglich der Verehrung der Heiligen und deren Zufammenhang mit 
der altfirchlichen Tradition geht er nicht ein. 
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entfproßten Wünsche, Gebete und Anrufungen, welche fie auf die Orab- 
ftätten theuerer Verftorbenen fchrieben, find für ung eine unjchägbare 
Duelle, in welcher wir in ganz unmittelbarer Weife deren religtöjes 
Denken und Fühlen fennen lernen. Und jo werden diejelben zugleich) 
eine wichtige Erfenntnißquelle für die firchliche Ueberlieferung und die 
Entwidelung der in derfelben enthaltenen und vermittelten Glaubens- 


[ehren der Urfirche. 
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